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V 

STAATSREFORM UND AUSSENPOLITIK 1807/1808 

1. BAUERNBEFREIUN G U ND VERWALTUN GSREFORM 
OKTOBER 1807- FEBRUAR 1808 

Stein an Frau vorn St ein 
S t. A. 

Memel, 2. Oktober 1807 

A nhu11ft i n M em el. Erste Audic11z. Verleihu11g des R oten A dlerordens. Die Vcr­
lrält11 isse in Memel. 

J e suis arrive ici le 30 de septembre heurcusement -et j'ai eu le 1. d'oc­
tohre unc audicnce chcz le Roi ou il m'a dit vouloir me confier la clirection 
der Civil Geschäfte - je lui envoie aujourdhui un plan sur la rnanicrc 
d ' arran ger provisoirernent diese Verwaltungs Art, et j'attcnds mainte­
nant la r eponse. - 11 m'a donnc l'Aiglc R ouge, und bin ich also beb ändert. 
J'insistc sur l' cloignemcnt de Bcyme qui prob ablement aura lieu 1), 
commc c'est pour moi unc condition sine qua. 
Lcs affaires sont extrement embrouillcs, et on pcut s' attendrc a ux evene­
mcnts lcs plus ffich cux - nc comptc:t: point, ma ch ere amic, de vcnir cct 
hiver a Berlin, commc tout annoncc quc nous ne parviendrons pas plus 
loin que K önigsber g. Adieu , ma chere amie, je ne puis vous ecrirc plus 
de details et ant tres occupc. La Princcssc Louisc vous fa it mille amities . 

Königin Luisc a n St ein 
St. /1. 

[Memel, 3. Oktober 1807] 

B eschwört ihn , sich in clen ersten M onaten zu gedulden , besonders in der F rage clcr 
E11tfcrn1.111g Bcyme~ . 

I ch beschwöre Sie, haben Sie nur geduldt mit den er sten Mon athen. Der 
K önig hält ge wiss scyn Wort, Beyme kömmt weg, aber erst in Bc1·lin. 
So lange gehen Sie nach. Dass um gotteswillcn das G u t c nicht um 
3Mon athe gcduldt und Zeit über den H auffeu falle . I c h b e sc h wö r e 
S i e um K ö n i g, V a t c rl a n d , m e ine r Ki n d e r , mein s e 1 b s t willen 
darum. Geduldt. 

1) S. unten S. 267, 43lf. 
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Entwurf Steins zum Immediat-Bericht v om 3. Oktober 1807 
[Mem el, 3 . Oktober 1807] 

Geh . S tnnLsarchi v Ilcrli n. R cp. 89 a XL. 2. I.:bd. nuch du1 nu f Gruud dic!c1 Entw·urfs en two rrcnc Kont.ept <le1t 
Berichts ( Klewitz.) . - Au5fertigung R"P· 89 a X LJ V. J 

Zusam111enfassu11g der Ergebnisse der Bcsprcchu11gc11 S teins mit dem K önig wegen 
cler Ucbcrtragu11g der Lcit1111g clcr Civil-..-111gclcge11heitc11 tlcr preussischc11. J\f o11arc/1 ie 
an Stchi. B est.i1111111111g seines Gcscliiiftskrcises u.nd seiner K ompetc11:e11 bei der ge­
ge11 wiirtige11. Vcrfass1111g der obersten Stantsbehördc11. Vorb ercitu11g ei11cs Orgn11.i­
satio1isp la11s fiir dw Zeitpunkt der Vcrfiig1111g iibcr das g a11:c Staatsgebiet nach 
Riiu11n111g der besetzten Provi11ze11 durch clie Fra11zose11. 

Des Königs Maj cs tüt haben gestern mündlich gegen mich gciiusscrt, die 
Absieht zu h aben , mir die Leitung der Civil A n gelcgcnhcitcn der Monarchie 
anvertrauen zu wollen , und ich habe es mir vorbehalten , Allcrhöchst­
den sclbcn meine Gedanken über die Art, wie diese Leitung auszuüben 
seyn werde, vorzutragen. 
Gegenwärtig, wo der St aat noch von einer fremden Macht b eset zt ist , 
ist d er Geschäfts Crayss cler innern V crwaltung sehr eingeschränkt. 
Auch sind die äusscrcn Verlüiltnissc sehr einfach, und die Bestimmungen , 
unter denen die allgemeine Leitung der Civil Geschäfte geführt werden 
kann, sind verschieden von denjenigen , unter den en sie n ach der Reoccu­
pation cles Landes zu fiihreu seyn werden . 
Die den Staat in seinem gegenwärtigen Zustand v en valtenden Behordcn 
sin cl : 
clas Preussische Provinzial Minist erium l), 
das Interims Justiz Ministerium 2) , 

die Immediat Commission 3) , 

die Frieden s Commission in Berlin 4), 

d as Auswärtige Minist erium 5). 

Die oberst e Leitung der Civil Angelegenheiten würde sich also m dem 
gegenwärtigen Zustand der Dinge äussern 
1) durch den Vortrag der Anträge dieser Behörden hey des Königs 
Maj est ä t , 
2) durch Leitung der A rbeiten der hiesigen Immediat Commission , und 
3) durch Sitz 1.m<l. Stimme in den Confcrcn zcn des Au swärtigen D epnrte­
rnen t s, 
4·) durch Leitung der Verwaltung der General Casscn , die nebst der 
General Controllc oder der Staat sbuchhaltcrcy d em Minist er , cler die 
oberst e L eitung der Civil Angelegenheiten erhält, untergeordnet ist , 
5) durch Anweisung der übrigen Behörden , dem Minist er auf alle seine 
Anfragen Auskunft zu gch en 6). 
1 ) Unter Leit ung des Ministers Schroeu er. 
2) ntcr Leitung des K unzlers Schroeu er , des Bruders des M.inis tcrR. 
3) Bcsteheud aus Sch ön, iehuhr, St aegemnnn , Altens tein, spä ter knm n och Klewitz dnzu. 
' ) Unter Leitung Sacks. 
G) nter Leitung des Grafen Fr. Aug. Ferd. v. d. Goltz. 
8) l lier folg t in dem vou Klcwit z cntworfrnen K onzept : „A11sserde111 greift clic lrii11ftigc Ei11-
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Die Vorträge hcy d es Königs Majestät würden gehalten von d em Minist er 
in Gegenwart des Minister s der Auswärtigen Angelegenheiten , des 
interimistisch en General Adjutanten und eines Cabinet s Raths, der die 
Ausfertigungen d er Cabinct s Ordres besorgt und dem die Cabincts 
Canzley untergeordnet ist. 
Diese Einrichtungen würden passen auf den gegenwärtigen interimisti­
schen Zustand der Dinge . 
Wird die Monarchie rcoccupicrt und tritt eine freye selbständige V e r­
waltung wieder ein, so bilden sich andere Verwaltungs Behörden , nnd 
das Verhältniss des Ministers wird sich gegen diese etwas abändern, wozu 
ein besonderer Plan vorbereitend ausgearbeitet werden kann. 

Kabinets-Ordre an Stein 1) Memel, 4 . Oktober 1807 
Geh. SLAntsorchiv Dcrliu . R ep. 89 a XL. 2. - Ausfertigung 

Offizielle Ernennung. Bestimmung seines A ufgabenkreises entsprechend S teins Vor­
schlägen vom 3. Oktober. 

Mein lieber Staatsminister Frcyherr vom Stein. Die jezzige Lage des 
Staates und seine künftige Wiedereinrichtung macht eine gän zliche Ein­
heit in der Verwaltung wünsch cnswcrth. Nach d er Euch schon mündlich 
geiiusscrtcn Absicht vertraue Ich Euch hierdurch die Leitung aller Civil­
Angclcgcnhcitcu Meines Staats. Ihr findet nach seiner gegenwärtigen 
Lage an verwaltenden Haupt Behörden das Prcussische Provinzial 
Ministerium, das intcrimisehe Justiz Minist erium, die Combinirtc Imme­
diat Commission und die Frieden s Vollziehungs Commission in Berlin. 
Mein Wille ist , dass Ihr die Berichte dieser Behörden mir vortraget, in 
den Confercnzcn d es Auswärtigen Departem ents Vorsitz und Stimme 
nehmt, die Geschäfte d er Combinirtcn Immediat Commission, die Ver­
waltung der Ccntral Bank und Seehandlung leitet und von allen diesen , 
sowie von sämtlich en Behörden meines Staats eine jede für Euren 
Wirkungskreis Euch nöthig oder nüzlich scheinende Auskunft zu fordern 
berechtigt seid. Und da die künftige Einrichtung des Militairwcscns, so 
wie die einstweilige Bestimmung des Militairs in den Finanzzustand, in 
die Politik und in die künftige Staatsverfassung so wesentlich eingreift, 
so will I ch , dass Ihr auch an d en Bcrathschlagungcn der Militair Com­
mission Thcil nchmet. 

richt1111g des Nfilitoirwesens und clic einstweilige Bcstim11111ng des Militoirs i11 den Fi11a1u­
:11sta11d, in die Polit.ik 1111d in clie ki.i11ftige Staa1sverfass1111g so wesentlich ei11 , dass es fiir 
clie Sache selbst , also auch clem Militair 1111cl mir wii11 schr11swerth seyn 1vird, 
6) auch a11 1/en Berathungcn der Militair Orgai1isatio11s Commission Thcil :11 nehmen , insn­
wcit sie sich nicht auf das l111icre der Formation der Armee bezieht". Dnnoch die Au; fcrligung. 
1) Vgl. <lic entsprechende Knbincls-Ordre an de11 Minister von Sehroelter vom 5. Oktober 
1807, gedr. Pertz u. 11. 0. II S. 627 f. (Konz. Geh . Swulsurchiv Berlin, Rcp. 89n XL, 
2. Konz.) Sie wurde mit iih11lichen Verfügungen un die ober tcn nnebgcordnctcn Dienst­
s t ellen von Stein um 4. Oktober dem König zur Vollziehung vorgeleg t (c bd.). 
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Die nöthigen Befehle an die verschiedenen Behörden habt Ihr Selbst ent­
werfen zu lassen und mir zur Vollziehung vorzulegen. 
Nach Wiedererlangung der jetzt noch von Frankreich besetzten Pro­
vinzen wird die Wiederkehr einer freyen selbst ständigen Verwaltung 
andere Behörden fordern; und Ich erwarte hierüber und über Euer Ver­
hältniss zu denselben von Euch Selbst den Plan . 

Votum Steins zum Bericht der Friedensvollziehungskommission vom 
23. September 1807 Memel, 4. od. 5. Oktober 1807 
Geh. Stnnhnrchi v B erlin . Hcp. Xf. 89. Ftlsc. 112 7. Auf Grund dcucl!Jcn Iuuucdint-11.c!tcript nn die Fric<lcm: voll­
ziehung1ko 111missio11 vom 6. Oktobe r 1007 ( Geh . Stnutsnrchi v Berli n . ß cp. 72 u X. 8. Aus fertigung) 

Verlangt das Gutachten der Kombin ierten I111111 ediat-Ko111mission iiber die A 1111el1m­
barkeit der französischeri Forclcnrngcri und iibcr die l\1itt.el rrnd W ege der Aufbri11g ung. 
Hinweise in dieser Richtung. De11ht an eine öffentliche Widerlegung der fra11 zösiscl1en 
Ansclrnld igimg, dass Preussen die Verhandlungen verschleppe, durch Veröffentlichu11g 
der einschlägige" Akten. 

Ueber die Frage, ob man d em Antrag der Commission gemäss das von 
H errn Daru gefoderte Aversional Quantum der 119 Millionen zu zahlen 
übernehmen soll und 
welche Zahlungsmittel anzubiet en und Zahlungsfristen auszubedingen, 
wünschte ich , das Gutachten der Herrn Geheimen Finanz Räthe von 
Schön, Staegemann und Niebuhr zu erhalten . 
Die Fodcrung des Daru bildet sich aus zwey Thcilcn: a) restircnde Kriegs 
Steuer; b) restirendes öffentliches E inkommen . - Die Kriegs Steuer 
fällt den einzelnen Provinzen , Städten u. s. w. zur Last , das rcstirende 
öffentliche Einkommen muss vom Staat hcrbeygeschafft werden , durch 
Anlcyhen, Erspahrungen oder Veräusserung der Domainen. 
Das Memoire der Commissarien , welches sie den Foderungen des Daru 
entgegengest ellt haben , scheint mir sehr gründlich , und sehe ich nicht 
ein, warum sie sich nicht auf die Discussion der einzelnen Punkte ein­
gelassen haben , sondern sich durch die Drohungen des Daru abschrecken 
liessen 1) . 

Da man glaubt, dass die Natiou in der Mcynung st eht, der König ver ­
zögere den Abschluss, so sollte man die zwischen dem Daru und den 
Commissaricn gewechselten pieces ohne irgend einen Zusatz drucken 
lassen und die H erausgabe durch einen Privatmann besorgen lassen 2

). 

1) Vgl. Lchmuun a. a . 0. II. S. 126 ff. Hausshcrr, Erfüllung u. Befreiung S. 100 ff. 
2) Dagegen Nicbuhr am 5. Oktober. S. Hasscl, Gcsch . d. prcuss. Politik. I. S. 306. -
Die drei verlangten Gutachten s . Geh. Staatsarchiv B er lin . llep . XI. 89. F ase. 427. Vgl. 
Lchmnnn a. a. 0 . II. S. 160 f., Hausshcrr a. n. 0. S. lOOff. 
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lmmediat-Reskript an die Friedensvollziehungskommission 
Memel, 6. Oktober 1807 

Geb. Stnatsn rchiv Berlin. Hcp. XI, 89, Fosc. 4:!7. Konzept Nagler. - Ausfertigung flcp. 72 n X. 8 JJ. Exccrpl bei 
DnHewitz u. o. 0. II. S. 506 f. 

Die Drolmng Darus , die preussischen Staatseinkünfte ab 1. Olaol1er 1807 w beschlcig­
nahmen , wenn die Höhe der fran zösischen Forderungen nicht sofort anerkannt würde, 
wird wegen ihrer schreic11den Ungerechtigkeit 1md ihrer Auswirkung auf die gesamte 
St<iats- wid Finanzverwaltung rmr als ein taktisches Dnickmi·tel angesehen. Die 
Anerkennung der „enormen Kontributionsfordenmgen" i 1i Höhe von 119 j\{il­
lionen Frcs. könne nur unter äusserstcm fran zösischen Dmck erfolgen. Olwe billige 
Regulierung a11gemesscner Zahlungsmittel u11d Zahlu.ngstermine sei eine solche An­
erlcerwung der französischeri Forderungen und die Erfiill11.11g derselben überhaupt 
nicht möglich. Erst wenn sie gewährleistet. sei, könne iiberhaupt über diese S umme ver­
handelt werden, wobei versucht werden miisse, die Fordenmg anf 60- 100 Millionen 
heru11terz11bri11gc11 . Die Aufbringi111g der Zahlungen i11. ein bis zwei Jahren , wie sie 
von den Franzose11 gefordert werde, sei „evident 1wmöglich". Es miisse ausserdem ver­
sucht werden, von Daru zu erreichen , dass er die siidpreussischen liy pothek en, di e pol­
nischen tmd dcmziger Guthaben des preussischen Staates in Zahlung nehme. Fiir den 
Fall , dass er sich darauf nicht einlasse, bleibe nur der VerS1Lch übrig , durch äusserste 
Sparsamkeit, Auslandsan leihen, Verkauf und Verpfäncl1mg voii Domänen , durch 
Deponieru11g von Tresorscheinen und Effekten 1w.cl durch „angem essene E rhebn11.ge11 
bei den Un terthanen" clie Kontribut.ion aufzubringen , hierzu seien aber mindest.ens 
sechs Jahre erforderlich. Ausserdem sollen D<mi die von ihm verlangten Tf7echsel pri­
vater Ilandclshäuser c1ls vorläiifige Zahlwigsmiuel angeboten werden. 
Prettssische Gegenforderungen: Riiclcgabe der gesamten Venvaltu.ng ruid Räumw1g des 
Landes nach Ancrlccrmu.ng der Jra11zösischen A11spriic/1e. F erner miisste11 alle A11-
spriichc der abgetretenen Gebiete <m den preussischeri S taat mit der A11erlccnrm11g der 
KoTLtribution in der von Frankreich gefordertw Ilöhc als abgegolten anerlw rwt wurden , 
die Regelung der Ansprüche der Privatg läubiger dii.rfe 11.iclrt mit der R äwnungsf ragc 
verquicla werden. Die Friedensvollzichu11gs-Ko11w1ission wird angewiesen , mit eiert 
Kontributio11.sverha11dlw1gen die Frage der Grenzregulienmg gegen das H erzogtum 
Warschau und Da11.z ig z1i verbinden und ermächtigt , die bisher verweigerte Abtretung 
Neuschlesiens an das H erzogtum lf7arschaii zuzu.gestelt en. 

Beyme an Stein 1) 
St. A. 

Memel, 6 . Oktober 1807 

Teilt ihm sei11e Ernenrmng zum Chef des Kammer-Gerichts w1cl zum Präside11.te11 des 
Oberappellatio11s-Se11 ats des Kammergerichts mit. Versichert, in cler Zeit bis zu seiner 
Übersicdl1mg nach B erlin die Einheit der Geschäfts)ulirung in lcei11.cr Weise z tt stören. 

Minist erial-Reskript an die Friedensvollziehungskommission 
Geb . Stnntonrcbiv ßcrlin . Hcp.Xl.69. Fnsc.427. Konzept (Kunzlcibnnd) Memel, 7. Oktober 1807 

Entrüstung iiber die neuesten Fordemngeti Darns ( Kriegslcont.ribnt.ion in Ilöhc vort 
154 Mill. Franken}. Die Erfiillm1g dieser „enormen Fordem 11g" sei rmr möglich , 
wenn trcigbare B edingttngcn tvegen der Zahlungsfristen u11d Zaltl1111gsmittel zu erreichen 
seien. Unterstreichung der sclton im Ministerial-R eskript 110111 6. Oktober dariiber ge­
äusserten Gesichtspwikt.e 1mcl Tf7iederltolu11g der dort gegebenen Anweisungen fiir die 
Unterlumd/.u11gen mit Dam. Es sei auffallend und wichtig, dass Dcim j ede bestimmt.c 
Antwort iiber die Rä1im1wg 11ach der Berichtigung der Kontributions-Angelegenheit 
vermeide, „dieses fordert :m grosser Vorsicht anf" . 

1) Dem Drief lieg t eine Abschrift der Kabinels-Ordrc an den Kanzler v . Sehroelter vom 
6. Oktober 1807 bei. 
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Königin Luise an Stein 
S t. A. 

Memel, 7. Oktober [1807] 

Sc11det Stein das Konzept eines Briefes zur B egutachtrwg und Verbesserung . 

Voila ma memoire. Streichen Sie, setzen Sie zu nach Belieben. Ich werde 
sehr dankbar seyn. Renvoyez-la moi bientöt et n e riez pas d es fautes 
d'ortographie, mais c'cst plus fort quc moi, et je m'cn ffi cher ai t oute la 
vie sans y rem edier comme il faut . Pardon des peines que je vous donne. 

Ministerial-Reskript an die Vertret er der Bürgersch aft d er Stadt Memel 
Geh. Stnut s•rchi v Dr rlin. Hcp. 09 •V, Vol. J. Konzept Dcguelin Menlel , 7. Oktober 1807 

Erm.ässigung des der Stadt zur B ezalilu rrg der Kriegsk ontribution auferlegten. Zwarrgs­
darleherr s von 375 000 auf 225 000 Th. 

Kabinet s-Ordre an Minist er Schroetter Memel, 7. Oktober 1807 
Geh. Stnnu1nrchiv Dcrlin. Hep. 09 n V. Vol. 1. Konzept Stuegcmnnu mit Korrekturen Steins (gesperrt). 

Die Zwa11gsa11lcilre der S tadt llfem.el auf 225 000 Th. f estgesetzt„ Im iibrigen kö1111e 
der von Auerswald ausschliesslich den S tiirlten auferlegte K orrtributionsanteil der Pro­
vi11 z nicht von diesen allci n getragen werden , sorrdern 111.iisse cm/ die garrze Provinz 
verteilt werden. D ie friilr eren Zusagen, das p latte Land von der Kriegssteuer zu ver­
sclrorr cn , sei bei der Höhe der französi schen Fordcrturgen nicht m ehr ein zrilr alten. 
Schroetter wird arrgewiesen , einen Plan iiber clic A ufbri11g1urg der Kriegsteuer zrr. 
errtwerferr. 

Ihr müsst ... ohne Zeitverlust mit der A usarbeitung ein es voll­
ständigen Plans, nach welchem die Kriegssteuer von 8 Mill . Fr. vom 
ganzen Land i n s c h i c k 1 i c h e n T c r min e n u n d du r c h 
pas se nd e Ab ga b e n , di e e in e n dem B edarf an ge ­
m e s s e n e n E r t r a g 1 i e f e r n , er h ohen werden können , vorgehen 
und mir solche schleunigst ein. enden , denn bei der verzögerten Ev acu­
ation meiner Staaten kann eine Anleihe im Auslande mit Erfolg nicht 
unternommen werden, und bei dem unausweichlichen Anspruch auf 120 
Mill. Fr. , die der Gen. lnt. Daru noch fordert, kann ich m einen E uch 
früher ausgedrückten Wunsch , das Land mit Auflagen wegen der baren 
Kriegscontributionen verschonen zu können , nicht erfüllen 1). 

1) Vgl. dazu Max Lchmnnns Aufsatz über den Ursprung der prcussischen Einkommen­
steuer Pr. Jb. 103, S. 20, sowie Hnussherr a. n. 0. S. 112. Anm. 21. Vgl. nusscrdcm die 
Kabincts-Ordrc nn Borgslcdc vom 20. Oktober 1807, R cp. 89 n. VI , 3, Vol. 1. 
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K abinets-Ordre an die kombinierte Immediat-Kommission 
Memel, 8 . Oktober 1807 

Cch. Stnnt1111rchi v Berlin. Hcp. 89 u, X ll, 5. Konzept Nicbuhr mi t Korrektur Steins. 

Der Vorschlag der Kommission , die im W ert stark gesunTcenen T resorscheine einzu­
ziehen , wird abgelcTrnt , da der S taat j etzt nicht auf die B e11utzu11g eines T eils seiner 
Einkiinfte verzichten k önne. E s sei im Gegenteil zweckmiissig, diesem Circulatio1u­
mittel die möglichste Brauchbarkeit zu geben. D eshalb wird das Gutachten der Kom­
mission dariiber eingef ordert , ob es nicht rat.sam sei , die <1111 1. ]uni 1807 erlassene 
Verordnung, welche die A1111ahme der 1'resorscheine im Zahlungsverkehr freistellte, 
aufzuheben und zu bef ehlen, dass d ie A nnahme n ach dem Kurswert. nicht verweigert 
werden könne. W egen der zur Erhaltung des Kurses erforderlichen B örsen111assnaT11nc11 
werde S rein das N ötige veranlassen 1 ) . 

Hardenberg an Stein 
St. A. 

Libau, 8. Oktober 1807 

Freude iiber S teins gliick liche AnTwnft . Die Rigaer Denkschrift Hordenbergs . Hoff­
nung auf baldige B efreiung des Londes als Voraussetzung der Hcmdlungsfreiheit fiir 
S tein. Empfehlung Altensteins 1111d N aglers, sowie einiger B cmntcr 011s dem ehe­
maligen frä11kisclie11 Departemenl . Ratschläge fiir de11 U mgang mit dem König. 

J e m'empresse, tres chcre Exeellence, de vous tcmoigner ma joie de 
vot re h eureuse arrivee a Memel et de ce que vous avez eommenee votre 
carriere sous de bonnes auspiees. Veuille le Ciel benir tous vos efforts et 
ne pas permettre a ux embarras ext erieures d ' y m ettre des entraves. 
Vous trouver cz un travail que le R oi m'avait demande et auquel j'ai 
fait eoneourrir MM. Altenst ein et Niebuhr 2) . En juge eclaire mais indul­
gent, vous eonviendrez au moins qu'il nous faut une eu re radieale, que 
nous devons vainere les prcjuges et fu irc les palliatifs . J e serai tranquil, 
parec que j e sais lcs r cnes de l'Etat cn vos mains des que j'apprendrai 
que le depart de nos h ötes ineommodes vous laisse libertc d'agir. J e 
l'attends en mon partieulier avec impatienee pour pouvoir aller en av ant 
et mc fixer sur quelque plaee eonvenable . 
Permettez que je vous reeommande Alten st ein et Nagler . Tous d eux 
sont dignes d e votre eonfianee, mais le prcmier surtout, par un earaet crc 
t out aussi eonciliant dans la manicre que forme et pur dans le principc, 
pouna, j e pen sc, vous devenir particulierem ent util si vous lui aeeordez 
ee sentiment avee un eertain abandon. Veuillez eneorc etendrc vos 
bienfaisantes ... 3) sur les orphclins du Departem ent de Franeonie . II 
1 ) Die Gutnchtcn der Mitglieder der Kommission sind aufgezählt und vernrbcitct bei 
Lchmnnn n. n. 0. II. S. 163 ff. Dos Ergebnis der Beratungen war die Verordnung vom 
29. Oktober 1807, die bestimmte, doss die Trcsorscheinc nach dem mnt.liehen Kurs anzu­
nehmen seien. Der Kurs wurde hnlbmonntlicb fes tgestellt. Die Akten R cp. 89a. XII. 5. 
Auf die nicht zur Verwirklichung gelangten Pläne Borgst cdes über die Umwechslung der 
Trcsorscbeine gegen Scheidemünze (s. Lehmann II. S. 166 f.) kunn hier nicht eingegangen 
werden. Die von Lehmann benutzten Akten s. Geh . Stua t snrchiv Berlin, R cp. 151 n. 
Ti t . XXI. 3. 
2) Hnrdcnbcrgs Denkschrift ,,'O ller die Hcorganisation des Prcussischcn Staates" , eint. 
Riga , 12. September 1807, gcdr. Winter a. a. 0. 1. S. 302 ff. 
ß) Un leserliches Wort. 
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y a a Berlin un Conseiller de Guerre H eym, dont je m e servais comme 
de con sciller rapporteur, qui est un sujet distingue, un autre conseiller , 
Dürr, ex cellent pour l'exaetitude, les affaires de comptahilitc et la 
prohite. Plusieurs sujet s qui lors de la malheureuse eession d'Ansbach 
pour le Hannov re, la source de nos malheurs, r est crcnt au erviee du 
Roi et actuellement se voicnt tout a fait en l'air, sont eneore dignes de 
votre protection. 
Jouissez d 'une bonne Sante et de la satisfaction d e reussir et pardonnez 
a l'attach ement d 'un ami la pricrc de m enager le earactere du Roi. Vous 
ohticndrez toute sa confiance pourvu que, dan s les cas d'opposition , eclle­
ei soit affectueuse et qu'clle ne soit jamais marque au eour de l'amertume 
et de la mauvaise humeur. Avec ce soin, vous pouvez bardiment revenir 
a Ja cbarge quand m cme il aurait rcjettc vos idees et y aurait m cle de 
l'humeur de son cötc . Mais il ne s'agit pour vous que de l 'etudier, il 
veut le bien et vous n ' avez pas d'autre but, comment ne trouveriez-vous 
pas les moyen s de vous entendre? 

Aufzeichnungen Steins Memel, 8. Oktober 1807 
Ctlt. Stnnl11nrcb iv ß ('rlin. Hrp. 07 B. Hf'guJierungen. Grn. l h. Vol. 1 

B cmerk1111gc11 zu den ihm. vorgelegten Entwürfen des Edikts iibcr die A 11fheb1111g 1/cr 

Erbu11tertii11iglrn it. Stci11 fiir A usdeh111111g desselben auf die ganze J\ fo11arc/1ic . Frage 
clcs Bc111errisch11tzcs ( § 6 clcs Entwurf~ .) 

Dieses Ediet ertheilt dem Grundeigenthümer die freye Benutzung seines 
Territo1·ial Eigenthums und dem Landbauer die Befugniss, seine Kräfte 
frey zu gebrauchen 1). E s ist sehr wohlthätig und wird auf die ganze 
Monarchie sobald als möglich auszudähnen seyn 2). 

Nur eine gesetzlich e Einschränkung der freyen Disposition über das 
Eigcnthum wird bleiben müssen , diejenige nähmlich , welche dem Eigen­
nutz der R eicheren und Gebildet eren Gränzen setzt und das E inziehen 
des Bauerlandes zum Vorwerksland verhindert. Dieses wird um so 
nöthiger seyn, als der im § 1 erlaubte freye Güter Verkehr die Verände­
rungen mit der Herrschaft verviclfilltigen und der steigende Kaufwertb 
die neuen Besitzer immer m ehr r eitzen wird, ihren Vorthcil zu suchen. 

1) Zur Vorgeschich te des Oktober-Edikts bis zum Eintreffen Steins in Königsberg vgl. 
neben den bcknnntcu Darst ellungen bei Lebmnnn, Ritter und Knnpp den Aufsntz von 
G. Winter in den Forschu ngen z. brand.-preuss. Gesch . Dd . 40. S. 1 ff. Winter hnt ins­
besondere die Fr nge, wie weit Stein und Schön für die Bestimmungen über den Bnuern­
schutz in ihrer vorliegenden Fassung verantwortlich sind , sorgfältig untersucht und den 
Anteil der beiden R eformer sicher nbgcgrenzt. Dnbei ist u. n. nuch der eigentliche Chn­
rukt.cr der vorliegenden icdcrschrift St eins nls einer Aufzeichnung fiir den Knbincts­
vort rng crs t.mnls richtig klnr gestellt worden. Im übrigen liegt bereits eine friihcre schrift­
liche Auesscrung St.cim zum Thema Dnucrnbefrciung vor in .einen Rnnclbemcrkungcn zu 
Dcymcs Gutnchtcn o. D. (elid.). Vgl. Winter n. n. 0 . S. 19 f. 
2) Die Gencrnlisicrung des Edikts is t d ns unbestrittr nc Verdienst Steins, ursprünglich 
sollte es nur flir Ost- und WcstpreURscn gelt en . 
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Der Nachthcil, der aus der Bewirtschaftung zu kleiner Bauernhöfe ent­
steht, wird vermieden durch die § 6. A. a nachgegebene Zusammen­
ziehung der Höfe 1 ) , die Ein schränkung, welche clcn Bauernstand in 
Schutz nimmt, bleibt nur wohlthätig und alle ihre nachtbeiligen Folgen 

sind ihr benommen . 
Man befürchtet, dass die Ein schränkung, welche clic Bauernhöfe in Schutz 
nimmt, die \Vicdcrhcr st cllung clcr durch den letzten Krieg zcrstöbrtcn 
Bauernhöfe vcrhinclcrc, um dieses zu vermeiden, würden die vom Herrn 
G. F. R. Staegemann unter clem 15. August a. e. vorgeschlagenen Be­
stimmungen 2) in d en § 6 des Gesetzes aufzunehmen und auf diese Art 
die Benutzung der durch den letzten Krieg verödeten Höfe zu begünstigen 
seyn. 
N achschrift. Der Vorschlag d es H. C. G. P . Beyme sub II würde all­

mälig auf eine glcichförmigere Best euerung würken und wäre in das Gesetz 
aufzunehmen . Die einmal in das Rustical Cataster übergegangenen Höfe 
würden darin bleiben auch bcy ihrer Zurückkehr in den Besitz der 
Domänen 3) . 

Anweisung Steins an die Kombinierte Immediat-Kommission 
Geh. Stn•t••rchiv Derlin. llcp. 07. Rcs ulicrungcn. Gen. 1 h . Vol. 1 J\1eme}, 8. Oktober 1807 

Generalisierung des Oktober-Edikts. Die Frage des Bauem schutzes. 

Des Königs Majestät haben bey dem heutigen Vortrage zu bestimmen 
geruht, dass das Edict auf alle Provinzen der Monarchie ausgedähnt 

werden soll 4) , weil der Grundsatz des freyen Gebrauchs seiner Persohn 

und seines Eigenthums auf alle Provinzen gleich anwendbar und fü1· 
alle gleich wohlthätig sey, 
dass zwar die Zusammenziehung der Bauernhöfe mit Vorwerks Gründen 
unter Zustimmung d er Cammer zuzulassen 5) , jede Provinzial Behö1·de 
aber eine ln struction auszuarbeiten und einzureichen habe, welche die 
Fälle aufzählt, wo eine solche Vereinigung statt finden könne. 

Stein an Scheffner 
Noch Pcrtz n. n . 0. 11. S. 176 f. 

Memel, 9. Oktober 1807 

Danlc }ur ein iibcrsandtes Gedicht .. S r.rcben. nach baldiger Ucbersicdlung nach K önigsberg. 

Die Gesinnungen , welche ein Mann von Ihrem hohen Werthe in dem mir 
zugesandten Gedichte 6) äussert, und das Urtheil, welches er von mir 

1) Vgl. zu § 6 des Oktober-Edikts \'\1inter 11. n. 0. S. 22. 
2 ) Vgl. Winter n. n. 0 . S. 9 f. , Knopp n. n. 0. II. S. 153 ff. 
3 ) Vgl. Winter n. n. 0. S. 21. 23 f. 4

) S. oben S. 270, Anm. 1 
6) Vgl. dnzu Winter n. 0. S. 22 ff. Ebd. auch die Darstellung der weiteren Verhand­
lungen über diese Frnge und die endgültige Formulierung des Edikts vom 9. Oktober 1807. 
6 ) Liegt nicht vor. 
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fällt, beruhigt mich zum Thcil über manche Zweifel, die mich über den 
meinigen und über d as Verhältniss m einer Kräfte zu den übernommenen 
Geschäften peinigen. In dieser Hinsicht finde ich meinen im Fieber (nur 
nicht während des F ieb eranfalls) genommenen Entschluss etwas fieber­
haft, und tröste mich mit dem Gedanken que le coeur d'un honnCte 
homme est un puits de lumicrc . 
Wir wünsch en alle nach Königsberg, um wieder mit gebildet en Menschen 
iu Berührung zu kommen, und haben Pläne, die Königliche Familie in 
das Kriiger 'sche Haus zu ctabliren und Euer Wohlgeboren zu vertreiben. 
- Dieses ist nicht sehr freundschaftlich von uns, es wäre denn wahr, 
was man von der dame d e votre pensec sagt. 

Stein an Frau vom Stein 
51. A. 

Memel, 11. Oktober 1807 

Bericlat iiber seine Aufnahme durc/a den König und die Königin. Sclawierige und 
1111/clare politiscla e Lage. Baldige Riiclrkelar des Hofes 11acla Berlin zrveifelhaft. Rät 
sei11er Frau, sicla fiir de11 Wi11ter iu Frankfurt ein:urichten . E rziehung llcnriettcs. 

Vous devez avoir rec;u rnes lettres que j e vous ai ecrit en cheminant et 
Ja d ernier e de Memel. 
J usqu ' ici, Je R oi m 'a fort bicn traite, Beym e a etc nomm e Prcsident du 
K ammcr Gericht a Berlin , la Reine et la famille royale m e m arquent a 
t oute occasion bcaucoup de honte et d'interct , et de ce cötc-la, il nc me 
restc rien a desirer. L es affaires sont eependant eneore bien embrouillces 
et rieu n 'cst e t nc p e u t etre d ecidc quand oo ret ournera a Berlin, comme 
rieo n'est cncore cvacuc. 
Je doute quc ceci se decidc bientöt, quoique d e cc cöte-ci, on fasse tous 
les sacrifices possibles et qu'on comptc sur l'influcncc des amis. 
Si les affa ircs ne se debrouillcn t point bientöt, je vous conseillc d'allcr 
u la fiu de novembre l1 Frankfurt et d'y passcr l'hiver. 
Tout est ici d'une ehcrte enorme . .. 
L'ambassadcur d e Russie, Comte Tolstoi , est arrive avant hier et part 
aujourdhui pour Paris 1). 
II est bien fächeux quc l'edueation de H enriettc soit interrompue, j'espcre 
que vous trouverez a Frankfurt d es bons maitres de dcssin, de danse 
et que Mr. Passavant, past eur de l'cglisc franc;aise, vous donncra des con­
seils sur la partie moralc et religieuse de son edueation - il vous indiquera 
egalement un maitre d' histoire et de grammaire et style allemand .. . 
A 1ulere u1ibedeute1ule F amilicnangelegenheiten. 

•) V~l. Huussherr a . 11, O. S. 11 5. 
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Votum Steins zum Bericht der F1·ied cnskommission vom 4·. Oktoberl807 
Geh. Staatsarchi v Ucrlin . Hep. X I. 89. Fusc.127 Memel, 11. Oktober 1807 

N ach der Meldung der Friedenslw mrnission vom 4. Oktober iiber die Beschlagnahme 
der Staatseinkiinfte durch Daru fiir Rechrwrig Napoleons riit S tein bei der von ihm 
näher entwickelten trost.losen finanziellen und wirtschaftlichen Lage des Staates mm• 
mehr crnch seinerseits zur Sendung eines preussische11 Prinzen nach Paris . 

Die Commission zeigt an, dass Daru die Revenuen vom 1. October für 
die Rechnung des Kaysers erheben und berechnen lasse. Sie erklärt, dass 
keine mildere Behandlung und keine Beendigung d er Nachfoderungen 
von den Französischen Behörden zu erwarten , wenn nicht in Paris eine 
Unterhandlung eingeleitet und von dem Kayser eine Abänderung seiner 
bisherigen Entschlüsse bewürkt werde . Die Lage des Staates ist folgende : 
das Land wird auf eine unerhörte Art durch Einquartierung er schöpft, 
und die Anzahl der Truppen vermehrt sich nach Privatbriefen. Die Geld­
mittel reichen kaum bis zu Ende Dezember; dann ist man a uf die Einnahme 
von Lithaucn und einen Thcil von Ostpreussen reducirt. Man wird alsdann 
abermals an Einschränkungen und Erspahrungen Ley dem Civil und Militair 
Etat denken müssen. Die in Paris befindlichen Agenten sind thcils wenig 
vom Kayser geachtet, theils ganz neu. Ich würde daher zu einer extraordi­
nären Mission eines Prinzen aus dem Königlichen Hause rathcn 1), d em 
man, ausscr seinen Adjutanten , den Kammerherrn von Humboldt2) und 
den Geheimen Legation s Rath Le Roux beyordne, und der bey dem K ayser 
auf Abstellung der dem Friedens Traetate zuwiderlaufenden Handlungen 
dringe; dieser Schritt würde auch das Publicum, welches zu den genomme­
nen Maasrcgcln wenig Zutrauen hat und kräftigere wünscht, beruhigen . 

Anweisung Steins zur Kabinets-Ordre 
meler Bürgerschaft 
Grit. Stnntsnrchiv llcrlin. H<' p. 89 n V. Vol. 1 

an die Repräsentanten der Me­
Memel, 12. Oktober 1807 

Die K lagen wegert Ueberlastung der S taclt bei der Vertei lung der Kriegslwntribution 
werden an sich anerkarwt. Da es aber unter dem Zwang der Verhältnisse nicht mög­
lich sei, eine andere Verteilung vorzunehmen, sei die Stadt zur Zah lung anzuhalten. 
Zugleich soll Schrötter einen späteren A usgleich des B eitragsvcrhiiltnisses sowohl 
zwischen Memel und Königsberg, wiP insbesonclcre zwisclwn den Städten und dem 
platten Land vorbaeiten. 

Stein an Hardenhcrg Memel, 14. Oktober 1807 
t..:ch . S tuutsnrch iv B erlin . Hcp. 92 llnr<lcnbcrg . II 1 

Riickblick auf dr:e ersten Tage in Memel. Die Versetzung Beymes. S teins Geschäfts­
kreis . H arclenbcrgs und A ltensteins Denkschriften. Grrrndsätzliche U ebcreinstimmurrg 
mit Stei11s P lii11c11. Die F rage der Riiumung und der Kontribu tio11e11. R ecluktion der 
Kavallerie. A lte11stei11 1111cl N agler. Steins Verhältnis zum König. 

J 'ai tarde, chere Excellence, a vous ecrire pour pouvoir apprecicr moi­
mcme avcc quelquc justicc mes nouveaux rapports. La prcmiere discus-
1) Die Idee is t nicht ursprünglich v on Stein nnsgcgnngcn. Vgl. H uu sshcrr :r. n. 0. S. 11 S. 
') Alcxnncler von H umbolclt. 

l ll 
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siou prcliminaire a toute participation aux affaires fut de fixer le mode 
d'ex istence de Mr. Beyme, et, aprcs une longuc conversat ion, on se 
decida a le nommer Prcsident de la Chambre de Just ice a Berlin , rnais de 
le laisser en attandant assist er aux conferenees pour ne point p araitre 
s' ctre Jaissc forcer la main. Cet arrangem ent n'etant qu'interimistique, 

j'ai eru devoir ne point m'y opposer . On m'envoie t ous les papier s rela­
t i fs a l'administration io tcrieure, je prends connaissanec et inspect e ceu x 
qui sc rapportent aux affaires etrangcres et ser ai avcc le temps a m cme 
de m e form er un tableau general. 
Jusqu'ici, le Roi, la R eine et toutc la famille royale m 'ont t emoignc de 
la confiance et des bontcs, et j 'ai tout lieu d e m 'en lou er. 
J'a i lu le travail de Votre Excellence 1) et eelui d 'Alten stein 2) , j 'en avais 
fait un parail pendant m on sejour a Nassau , et je vois que nou s con­
venons sur les principes qui sont 1) plus d 'unite d ans l'administrat ion, 
2) participation de la nat ion au gouveruem ent, et que nous ne differons 
que sur le modc d'exccut ion. J e m'oceupe maintenant a form cr un plan 
d 'or ganisation sur ces principes que j 'aurai l' honneur de vous communiquc r 
et d'en demander votre opinion. 
L'csscutiel est maintenaut l'eloignement des Franya is du pays . J'ai 

conseillc de ne point faire des diffieultes sur les sornmes a payer, pourv u 
qu'on aeeorde des faeilit cs sur le mode du payement, et on a fait des 

propo. itions en con scquencc au p . Daru qui epuise tous les chieanes e t 
sc permet lcs procedcs lcs plus durs et les plus injustes imaginabl<'s . 
11 a fa llu passer a des m <'sures d 'economie et de reduirc la cavallerie sur 
le pied fixe dans le plan d 'organisation futur de cette arruce, commc n ous 
sommes t oujours privcs de la jouissance des revenues de la plus grande 
partie de l'Etat. 
J e r cnds cert aincm ent justice a Altenst ein et Nagler, et je ferai tout pour 
eonserver l'un et l'autre . 
Le peu d'experience que j'ai fait m c prouve la just esse de votre obscr ­
vation sur le caract cre du R oi, j e l'ai en gage par des represcntations 
faites avec .... .. 3) et moderation a faire plusieurs choses qui lui ont 
eo-Ute, et je vois qu' il nc m'en veut point de mal. 

1) S. oben S. 269, Anm. 2 
2 ) Alt enstcins Dcnkschri ft „ Uebcr die Leitung d es prenssischen S1 nu tes . .. " , Uig11 , 
11. September 1807, gcdr. Wintern. a. 0. I. S. 364ff. 
3) Unleserliches Worl. 
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Friedrich Wilhelm III. an St ein Memel, 15. Oktober 1807 
St. A. c igcnh. lle inschri ft - Konzept Geh. Stnntsarchi v Dc rl in. Rrp. 92. Fric<lrid1 \1/i ll1. lll. ll V ll n 7 B. - N ach 
der Reinschrift 

Dank fiir die A blehnung der ru ssischen A nträge. 

So eben erhalte ich Ihre Anzeige 1) von den Ihnen vor kurzem Russischer­
seits gemachten Dien stanträgen. E s setzt mich dieses keineswegs in 
Befremden, da gewiss jedem St aat solche Diener , wie Sie sind, willkom­
men seyn müssen. Die Anhänglichkeit und Ergebenh eit gegen den hie­
sigen haben Sie j etzt aufs Neue b ewiesen , indem Sie jene Anträge ab­
lehnten und in dem verhängnisvollst en und schwierigst en Augenblick 
sich Ihres jetzigen Post ens unterzogen . Gewiss werden Sie st et s darnuf 
Bedacht seyn, die Erwartung und das gerechte Vertrauen, welches der 
Staat und ich in Ihnen setzen, zu erfüllen , davon ich die vollkommenst e 
Ueberzcu gung habe. 

Pro-Memoria Steins zur Denkschrift Altenst eins vom 11. September 1807 2) 

Preu„. StonlAb ibliotbek Derliu . K onze pt. - Alm h rift St . A. Memel, 15. Oktober 1807 

Premier-Minister oder kollegialische Geschäftsfiihrung ? S tellung und A ufgaben des 
ersten l\ifi11isters . Frage der Geschiiftsverteilung. Durchführung des Sachprinzips auf 
Grund der Vorscliliige der Nassauer Denlcsclirift : 2 Hauptabteilungen mit j e einer 
R eihe von U 11 terabteiltmge11, nämlich I . S taatsfinan zen , 1) Domänen mul Forsten, 
2) A bgaben , 3) General-Kasse, Bank, Sceha11dlu11g, Lotterie, 4) B ergwerke, Mii11ze, 
S alzfabrikation , Por:el.la11-M anufaktur. - I J. S taatsverwaltung. 1) allgemeine 
Polizei, 2) Gerverbe-Poli:ei , 3) Medizinalwesen , 4) öff entlicher Unterricht„ 5) Kultus. -
Personelle Besetzung der einzelnen Abteilungen. Verhältnis der l\f i nister zu den Geh. 
S tacllsriiten. Ei 11zclfragen: Bescln.verdw gegen den Premier-Minister. E ntsclreidrmg 
von Kompetcnzlro11flikte11 zwischen dc11 R essorts. Das Generaldirektorium. Männer, 
nicht Organisationen das E 11tsclr eiclcnde. A uf heb1111g des Oberkriegskollegiums ge­
f ordert. S tellung des Justiz-1\finisters . D as Bcrgwcrks-Departem e11t. Die Ober­
reche11/wmmer. Z 11zieh u11g ständischer R epräsentanten bei clcr Gesetzlrommission . -
Die S tellu11g der Oberpriisidentcn . Orga11isatio11 der Kammern. Postverwaltung. 
Ge11darmerie. Selbstverwaltu ng. 

Pag. 421 3) . I st es rathsam, die oberste Leitung der Staats Verwaltung 
einem Erst en Minister oder einem Staats Rath anzuvertrauen? Durch 
das erst e wird mehr Kraft und Einheit erhalten , aber eine Folge der Be­
schränktheit menschlicher Kräfte ist , dass die F ehler des Individuums 
einen zu überwiegenden Einfluss auf die Geschäfte erhalten , und die 
collegialische Behandlung sichert einen stäteren Gang, der frey von 
Uebereilungen ist , und hcwürkt eine grössere Mannichfaltigk cit in den 
Ansicht en. 
1} Weder die Anzeige noch der russische Antrug h ut sich erhnllen . Zur Such e selbst vgl. 
oben S. 180. 191 f. 195 f., sowie Bd. IV. S. 7. 
2) Die Denkschrift Altens teins, Riga , 11. September 1807 ist gedr. bei Winter 11. u. 0 . l. 
S. 364 ff. Steins Bemerkungen beziehen sich auf die letzten orgnnisntoriscb rn Knpi tr l, 
Winter S. 520 ff. 
9) Die Verweise bezieh en sich nuf die Reinschrift Alt r nstcins. Druck bei Winter a. n. 0 . l . 
s. 522 f. 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 2, Berlin 1937 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

276 V. STAATSREFORM. UND AUSSENPOLITIK 1807/1808 

Einem Mann übertrage man die Umformung der Regierungs Verfassung, 
ist dieses b ewürkt, so übertrage man die Verwaltung der öffentlichen 
Angelegenheiten einem Staats Rath, der unter dem überwiegenden E in­
fluss eines Präsidenten steht, und dies scheint auch die Idee des Herrn 
Geheimen Finanz Raths v. Altenstein zu seyn. 
Pag. 425 . Das Wesentliche der Stellung im Geschäftsleben , welche dem 
Erst en Minister zu geben , ist Leitung d er inneren Landes Verwaltung, 
Mitwissenschaft von den Verhandlungen im Auswärtigen und Mili­
tair Departem ent und Theilnahme an denselben , wenn sie sich auf das 
Ganze der Monarchie überhaupt oder auf die inneren Angelegenheiten 
insbesondere beziehen 1). 
Pag. 429. Das Oberhaupt der Justiz könnte unbedenklich ein Mini&ter 
seyn 2). 

Pag. 430 stimme ich bey 3). 

Pag. 433. Ich habe mich für die Geschäfts Vertheilun g nach Sachen 
erklärt 4) und halte sie für vorzüglich vor der Geschäfts Vcrthcilung nach 
Provinzen . 
Die von mir vorgeschlagenen Abthcilungen, deren jeder ein Geheimer 
Staats Rath vorgeset zt würde, sind 
1) Dornainen und Forst en - die Abbauung der Domaincn, die Vcr­
äusscrung, die Aufsicht auf die Königlichen Forsten und ihre Benutzung 
würde eine Abtheilung des General Polyzcy und Finanz Dircctorii hin­
länglich beschäftigen. 
Diese Abtheilung bestände au s einem Geheimen Staats R ath und einem 
St aats Rath für Preu sscn, einem für die Churmark und Pommern und 
einem für Schlesien . 
2) Abgab en , dirccte und indirccte. - Der vor sitzende Staats Rath 
würde seine Geschäfte in zwey Bureaux vertheilcn, in dem einen würden 
die direct en , in dem andern die indirect cn bearbeitet. - In dem ersteren 
wären drcy Staats Räthe und in dem letzteren vier hinreichend. 
3) General Casse, Banque, Seehandlung, Lotterie. 
Der diese Zweige bearbeitende Geh eime Staats Rath hätte zu seinem 
Gehülfen einen Staats Rath für die Kassen Sachen , die Vorsteher der 
Banquc, Seehandlung und Lotterie. 
4) Bergwerke, Münzen, Salz Fabrikation, Porzellain Manufactur würden 
einem besonderen Bureau von mässigem Umfang übertragen. 
Die andere Haupt Abtheilung der Staats Verwaltun g zerlegt sich in fünf 
Unterabtheilungen , der en 
ltc die Sorge für die öffentliche Sicherheit, Armenwesen, Leben sbcdürf-

1) Vgl. Wint er ebd. S. 523 f. 
2) Vgl. ebd. S. 524, letzter Absatz (4 c). 
8 ) Betr. wohl dns Verhältnis des Premier-Minist ers zum Kriegsminister und zum Minister 
des Auswärtigen . S. Winter a. a. 0. I. S. 525, Abs. 2 (Sn). 
4 ) Vgl. dnzu Altensteins Vorschlilge Winter n. n. 0 . I. S. 526 ff. 
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n isse, Aufsicht auf die Bildung und Zusammen setzung der ländlichen 
und städtischen Corporationen und administrative Organisationen in 
sich begreifen. Ein Geheimer St aat s Rath und zwey Staats Räthc werden 
diese Geschäfte nach den Provinzen unter sich vertheilcn. 
2tc. Eine Scction für GcwcrbePolyzcy jeder Art im allgemeinst en Sinn des 
\Vorts - sie betreffe Landwirtschaft, Manufacturcn , H andel u sw. Die­
ser würde die t echnische Bau D eputation, mit der man zugleich das Hof­
hau Amt verbindet , aggrcgirt, und die technische Manufaktur Depu­
tation . 
Ein Geheimer Staats Rath mit v ier Räthen würde diesen Geschäfts­
zweig bearbeiten . 
3) E iner besonderen Section würde das Mcdicinal Wesen anvertraut, 
m welche das Collegium m edicum übergeht. 
4·) D er öffentliche Unterricht (Ober Schul Collegium) 
5) und des Cultus (Geistliches Depart ement). 
Sechs Geheime Staats Rätbe würden diesen Abtheilungen vor st ehen , 
indem man ver schiedene Sectionen nach Maasgabe d es Umfangs der Ge­
schäfte und anderen Betrachtungen der Leitung eines Geheimen Staats­
Raths anvertrauen könnte . 
Ein Geheimer Staat s Rath neb st einem Secrctair arbeiten unmittelbar 
unter einem Minister , b ey dessen Bureau noch die General Controlle als 
Staats Buchhalterey und das st ati stische Bureau aggrcgirt werden -
die erst ere in Beziehung auf das öffentliche Einkommen , die letztere in 
Beziehung auf die allgemeine St atistik des Landes. 
Die Gränzen des Würkungs Craysscs des Ministers und der Geheimen 
Staats R äthc müssten genauer bezeichnet werden . Steht dem Minister 
Leitung und Aufsicht zu, so müssen ihm die Mittel und die Materialien 
dazu gegeben werden; die Stellen , bey deren Besetzung er concurrirt, 
müssen bezeichnet [werden,] indem es überflü ssig ist, ihn mit der Theil ­
nahme an Besetzuug unbedeutender Stellen zu belästigen . 
Dieser Gegen st and muss n och näher bearbeitet und die Gränzen genauer 
bestimmt werden . 
Der Premier Minist er muss den Sessionen der Bureaux beywo1men 
können , wenn er es zur Discussion einer Materie oder zur Beurtheilung 
des Geschäftsganges für n öthig hält. 
Pag. 437 . Die Geheimen Staats Räthe würden dem Vortrag hey dem 
König nur beywohnen, wenn er neue Gese t ze und Umänderungen der 
Verfassung betrifft1). 

Pag. 440. 2) Welche Bcschwchrdcn? gegen die Pcrsohn wegen Malver sation 
oder gegen die Geschäftsführun g - soll d er St aat s Rath über letztem 
nrtheilcn? so würde der Minist er von ihm ganz abhängig gemacht. 

1) Vgl . dazu die Ausführungen Altenst eins \'\1inter n. n. 0. 1. S. 527, Abs. 3. (5 b). 
' ) Betr. Besch werden gegen den Premier-Minister. Vgl. Winter n. n. 0. 1. S. 528, Abs. 8 
(5 c, y , dd). 
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Es ist also besser , d ie Untersuchung einem andern Minister anzuver­
trauen. 
Pag. 442 1). Dies wäre das Plenum - sollten sich die Geheimen Staats 
Räthe nicht vereinigen können , so müsst e es der Premier Minist er ab­
halten und finaliter entscheiden. 
Pag. 445 2

). E s lässt sich doch vieles zur Rechtfertigung d es General 
Directorii sagen - das meiste lag an den Subject cn , weniger an der Ver ­
fa ssung - die Geheimen Staats Räthe kommen an die Stelle d er Minist er 
und alles wird von einer guten Wahl abhängen; ist diese un glücklich, so 
helfen die Geschäfts Formen wenig - hindern können sie v ieles, aber 
nichts darstellen. 
Pag. 448. Dieses vielköpfige, übersetzte und unbeholfene Collegium 3) 

wird aufgehoben und in ein Departement des Kriegs Minist er s umgewan­
delt werden müssen . 
Pag. 450. Die Geschäfte des Justiz Minist ers sind von solchem Umfange 
und solcher Wichtigkeit, dass die Benennun g eines Gross Kanzlers voll­
kommen passend ist 4). 

Pag. 451. Die Anlagen enthalten etwas über das Bergwerks Departe­
ment 6) - die Münze ist eine metallische Fabriquc und gehört zu dem 
Bergwerks Departem ent. Die Münz Polyzey gehört für die Finan z 
Parthic . 
Das Bergwerks Departement hat ausf!cr Schlesien fast alle Objcct c seiner 
Verwaltung vcrlohrcn - der E isenhandel und K upfe rhandel, er sterer ist 
frcygegcbcn , letzter er muss es erst werden. 
Pag . 4°54. Die Ober Rechen Kammer 6) wird sich nur einer formellen 
Con trollc unterziehen können, wenn sie nicht eine Verwaltungs Behörde 
werden will. Sie muss die bisherigen Formen im 'Vesentliehen bey­
behalten, auf Abschlicssung der R echnungen , Uebc1·cinstimmung mit 
den Etats, J ustifieationen durch Belege halten und ein selbständiges 
Collegium bleiben. 
Pag. 4,57. Der Gesetz Commission 7) könnten ständische R epräsentanten 
beygeordnct werden. 
P ag. 4°58. 460. Der Ober Präsident 8) muss inniger mit dem Collegio 
verbunden scyn , den Sessionen bcywohuen , die wichtigen Angelegen ­
heit en selbst oder durch das Collegium bearbeiten - so wie ehem als vor 
Herrn v. Hoym die Schlesischen Provinzial Minister. Er nimmt sieb 
einen Sccrctair und einen Calculator aus den Kammer Officiantcn . 

1) Betr. die Entsch eidung über Fragen , die mehrere R essorts angehen. Vgl. Winter a. n. 0. 
1. S. 529, Abs. 6. (5 c, ß, dd). 
2) Zur Frnge des Fortbestehcns oder der Auflösung des Gencrnldircktiums. S. Wiutcr 
n . n . 0 . 1. S. 530 f. 
3 ) Das Oberkriegskollegium. 
4) S. Winter cbd. S. 531 f. 
6 ) S. Winter cbd. S. 533 f. 
8) S. Winter ebd. S. 535. 

S. Winter ebd. S. 531. 
5) S. Winter cbd . S. 533. 
7) S. Winter cbd. S. 534. 
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Der Name Ober Präsident ist bey uns bek annt, wozu einen andern 1) ? 
P ag . 465. Die Zerlegung der Kammern in Abtheilungen , die das Ein­
zelne bearbeiten , und ein Plenum zum Vereinigungs Punkt sind sehr 
zweekmässige Ver änderungen 2). 

Uebrigcn s ist das \Vort Departem ent im Staat s R ath heyzubehalteu , 
Abtheilung in der Kammer einzuführen . 
Bureau set zt Commis voraus 3) , die der Vorgest ellte willkührlich an stellt 
und entfernt, das sind unsere Deutschen Officiant en nicht. 
Pag. 479. Die P ost Verwaltung 4

) kann mit der Kammer in die Verbin­
dung geset zt werden , worin die Accise Sachen jet zt st ehen. 
Die Post Polyzey muss der Orts Polyzey untergeordnet werden; alle 
Verordnungen , die d en Reisenden und die Correspondcnz in Schutz 
nehmen , sind ver geblich , wenn man erst in Berlin bey dem Ober P ost 
Amte Schut z suchen soll. 
P ag . 4·84. Die E inrichtung einer Gen sdarmerie wä re sehr nützlich 6). 

P ag. 484. Die m eist en Geschäfte der Unterbehörden werden den Cor­
porations Beamten überwiesen 6). 

Anweisung St eins zur K abinets-Ordre an Minist er v. Schroetter 
[Königsberg, 16. Oktober 1807] 

Cch. Stnnlurchiv Dcrliu. Rcp. 89 n V . Vol. 1. - Ebd. nuch <l ic Knb. Ordre nn Schrocttcr, dnt. 16. Oktober, Konu pt 
Stncgemnnn 

Aufbringurrg und Verteilung der Kriegssteuern in Ost.prcusscrr . 

Dem M[inist er] v . Sch[roetter] ist p. Cab . Ordre 7) aufgegeben . 
a) die der St adt Memel erlassenen 150 000 [Rth] 8) auf die übrigen contr i­
huirenden Corporationcn zu vcrthcilen , 
h) einen Plan zu entwerfen zur Aufbringung der Kriegs Schulden und 
Kriegs Last en , durch eine neue Abgabe. 
Er bem erkt die Sch wierigkeit der Contrihutions Anlage und Vertheilung, 
weil ein Theil des Landes vom Feind noch occupirt ist und der Zust and, 
in dem er wird zurückgelassen werden , unbekannt ist . 
Es wird aber die Umlage auf die ganze Provinz gem acht, die ruinirtcn 
District e werden auf irgend eine Art sublevirt, und wie diese Sublc­
vation zu ertheilen , wird erst nachher zu bestimmen scyn , wenn der Plan 
wegen Aufbringung der Kriegs St eu er er st wird n äher ausgearbeitet, der 
Zustan d d er occupirt en Landes Antheilc bekannt und eine mehrere Ent­
wicklung der allgem einen Angelegenheiten erfolgt seyn wird. 
Gegenwärtig kommt es auf Einlösung der von der St adt K önigsberg 
für sich und das Land eingegangenen Verbindlichkeiten an , und hat 

1) Altenstein ha tte „Civil-Gouverneur" 
2 ) S. Winter cbd. S. 538 ff. 
'
1
) S. Winter ebd. S. 543. 

6 ) S. Win ter cbd . S. 546. 
8) S. oben S. 268. 

vorgeschlagen. S. Winter ebd. S. S. 536. 
B) S. Winter ebd. S. 540. 
~) S. Win ter ebd. S. 544. 
7

) Vom 7. Ok tober, s. oben S. 268. 
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cl. I-1. v. Sch[roetter] die Repraesentanten der Stadt Königsberg autorisirt, 
die Zwangs Darlehn fortzusetzen 1) und im Au sland zu negociiren - um 
letzteres zu hewürken, trägt er auf eine Autorisation d er Stadt Königsberg 
durch bes. Cahinct s Ordre an zur ein und ausländischen Anlcyhc . 
De m M. v. Schr[octter] wi rd diese Cab. Ordre zugefcrtigt, ihm aber be­
merklich gemacht, dass seine Vertheilung die Städte praegravire nach dem 
Voto des H. Stacgcmann 2) , diesem sey also abzuhelfen , die richtige 
Beytrags Summe des platten Landes a us:.rnmittcln, und jedem Guths­
bcsitzcr die Wahl zu lassen, ob er seine Quote gleich abtragen oder der 
Schulden Societät beytretcn wolle 3), es auch so einzuleiten , dass die 
letzten Termine durch den Ertrag der Abgaben ganz oder zum Thcil ab­
getragen werden. I st es bedenklich, gegenwärtig eine Abänderung eines 
wichtigen Theils der Gesetzgebung zu machen , wo man b cy der fort­
dauernden Occupation des Landes durch den Feind ausscr Stand ist , die 
Nachrichten über den Zustand, die Bedürfnisse und die Wünsche der 
übrigen Thei le der Monarchie einzuziehen . Auch hatte die Aufhebung 
der \Vuchcr Gesetze einen sehr nachtheiligcn Erfolg in der Oest erreichi ­
sch cn Monarchie gehabt . 

Borgst ede an Stein 4 ) Stargard, 16 . Oktober 1807 
Geh. S tnntsorchiv Dcrli11 . Hcp. 15 1 o. Tit. XX I. 3 

U m der Fi11011z 11ot des S taat.es ztL steuern, schlägt. er die Einzielnwg der Scheidemiinzc 
und deren Ersatz durch Papiergeld vor. Die ei11gezogc11e Münze soll eingeschmolzen 
w erden , um das clari11 e11thalte11c Silber zur Abtragung der Kontribut.io11 frei :u be­
kommen, das Kupfer soll zur Priig rurg n euer l\fü11;;e11 verwendet. werden. 

Kabinet s-Orclre an Massow 5) Memel, 16. Oktober 1807 
(-;oh. Slnntaarchiv Be rlin . Hcp. 89 n V I. 1. Konz.cpt (Kull'r.lc ihoud) nur Gruu1l einer HnntJvcrfliguns S tei ns zum 
Ucri cht Sohrocltc rs vom 20. Oktober 1807 (cbd.) 

Wird aufgefordert, sich zr~ der gegcn ihn erhobc11e1L Desc111verde wegen B esclrlagnahmc 
der im D epositorium der Obcramtsregi.ernng zu GlogatL befindlichen rittcrsch(jftlic1re11 
Pfam!bricf c zum Zweck der J'f'eiterverpfänd1111g zur A 1Lfbri11g w1g der Kontrib111io11c11 
fiir Schlesien zu äussern. 

1) Vgl. dazu Hanssh err a. a. 0. S. 14.ß ff. 
~) Vom 14. Oktober 1807 (Geh. Staatsarchiv Berlin. R ep. 89n V. Vol. 1). S. Hnussh err 
a. a. 0. S. 151, Anm. 151. 
") Schroettcr reichte darauf am 13. November einen Bericht ein , der den E ntwurf einer 
Provinzinls teuer mit anl iegender Denkschrift „Ueber die Kriegss teuer für Ost- und West ­
p reussen" in Form einer Ei u k o mm e n s t e u er (verfasst von dem A•sessor der K ö­
nigsberger Knmmer, spä teren Staatsrat Hoffmann , eint. 24. Oktober 1807) enthielt. Stein 
und Schön versahen ihn am 19. bzw.20. November mit zus timmenden Raudbemerkungen . 
Vgl. 1-Inussh err u.n.O. S. 151 f. Die Akten im Geh . Staatsarchiv Berlin R ep. 89a V. Vol. l . 
') Stein, der den Plau sehr beacht lich und scharfsinnig fand (Rcscript nn Borgst ecle vom 
28. Oktober , ebcl.) , aber gegen seine Ausführb arkeit Bedenken hatte, forcierte versch.ieclcnc 
Gutachten clariiber ein, die ablehnend ausfielen , so dass die Sach e schliesslich fallen ge­
lassen wurde. Vgl. Lehmann a. a. 0. II. S. 166f. 
5) Vgl. dazu unten S. 292, sowie llfossows Bericht vom 7. November „Wegen der aus dem 
. . .. Depositorio zn Gloguu entnommenen Pfandbrief. " Rep. 89a VI. l. S. uusserdem 
H"aussherr n. n. 0. S. 133. 
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Stein an R eden Memel, 17. Oktober 1807 
Pn~u111. S IRnl enrch iv D r<"11hm 

Bericht. iiber seine erste Auf11ahme i11 iHcmel 1111d die A11s<•i11a11derset::1111g 111i t d1•111 
König wegen der S tell1mg B eymcs. „E s k om.111t 111111111elir daran/ cm. die Fra 11::.ose11 
loos zu werden" . Gong der Ko11tributio11svcrlwmllu11gcn. Härte Darus. Se11cl1tng dr.< 
Pri11zell Wilhelm nach Paris. R corga11isatio11 der Staatsvcrwaltu11g. J[era11::.icli u11p. 
der R egierten : ur J\fitarbeit om S taat. Jfardcnbcrgs Rigacr Dc11ksclirift. M assow. 
Vi 11ckr . 

Ich nahm Anstand, Ihnen zu schreiben , m ein lieb<'r R eden , weil ich meine 
Briefe der Post nicht anvertrauen und eine siclwre Gelegenheit abwarten 
wollte, die sieb jetzt anbiet et. 
Meine Ankunft in Memel war den ersten Oetobc1·, uud hatte ich mein r 
Reise glücklich und ohne Hindern iss zurückgelegt . Ich wurde sehr gnädig 
aufgenommen und zum König gcfodcrt, hic1· brachte ich gleich die B<'­
stimmung d es Verhältnisses des H . Bcymc zur Sprache, den m an vor­
läufig bcybchaltcn und erst in Berlin sich zu erklären die Absicht hatte -
nach einer Stunden lange dauernden Debatte wurde fest gesetzt, ihn 
sogleich zum K[ammcr G[ericht s) Präsidenten zu ernenn en und ihm 
w~ihrencl des Aufenthalts in Memel den Zutritt zu dc11 Confcrenze11 zu 
gestatten. Mein provisorisches Dien st Verhültniss können Sie a us der 
Anlage ersehen. 
E s kommt n un mehr darauf an, die Franzosen loos zu werden , und hat 
man a) ihnen d ie gcfoderte Contribution s Summe zugesagt, b) unter der 
Bedingung billiger Zahlungs Mittel und Zahlungs Frist en und c) d er 
Evacuation d es Landes - die Verhandlungen mit Marcchal . . . 1 ) werden 
beschle unigt, und erwarten wir nun die Antwort d es H. D aru au f unscn · 
Erklärung wegen der ContriLut ion. - Die Ileschwchrden über sein m1-
gcrechtes Verfahren sind in P et ersburg u nd Paris angebracht , sie wrrden 
durch d en Russischen Ambassadeur Graf Tolstoi unterstützt, und man 
hat bey d em Kayser Napoleon anfragen lassen wegen der lfission des 
Prinz Wilhelm, den Humholdt und dr r Major Graf Goltz 2) hcglcitcn 
soll - dieses alles jedoch sub sigillo eonfcssionis. 
Gott gebe, dass wir diese landesvcrdcrblichcn Gäst e loos werden - die 
hiesigen Beschäftigungen sind äusscrst unangenehm, Verhandlung mit 
den übermiitigen , habsüchtigen Franzosen , A uflösung des Innern , R c­
duction der Gehälter der Armee, Klagen der Ungliickliehcn, die es trifft. 
E s kommt nun a uf die Reorganisation der Verwaltungs Behörden an , 
und sind wir damit beschäftigt. Die Haupt Gesicht spunkte sind mc}Jr Ein­
heit in d er Leitung, als unsere v ielen cocxistiren<len Behörden zuli r sscn, 
Theilnahmc der Nation an der Vrrwaltung . 
H[ardcnbcr)g h at mit Altenst ein von Riga au s einen Plan bearbeitet und 
tlem König gcgchcn , der dieselben Ansicht en hatte - und wünschte ich, 
mein lieber Red en , Ihre Mcynun g iibcr das. was ich Ihnen mitgethcill 

1) Soult? 2) Heinrich v . Goltz Vgl. Has~el a. a. 0. T. S. :17. 
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habe, zu erhalten , insbesondere einen Plan zur Organisation der Schlesi­
schen Stände mit Ausschluss des Kasten Geist es. 
Was halten Sie vom dortigen G. Com. Massow? und von der Idee, Vineke 
in Glogau als Präsidenten anzustellen? 
Das Schlesische Oberbergamt hat mir geschrieben 1) , um mir seine Ge­
fühle über den Verlust seines Chefs und die Grösse seiner Verdienste 
um den ihm anvertrauten Verwaltungs Zweig auszudrücken , ich theilc 
ihre Empfindungen und ihre Uehcrzeugung mit ihnen . 

Votum Steins zum Bericht <lcr Friedenskommission vom 10. Oktober 1807 
Geh . Stnn t„rchiv Dcrlin. Hrp. XI. 09. Fnsc. ·127 [Memel, 19. Oktob er 1807] 

Die von Daru neuerdings vorgebrachte Fordcrnug der Ei11rä11111ung preussischer Fe­
st.urigen. als Sicherlwitspfämlcr soll. nur i m äussersten Notfall bewilligt werden. Z11-
11ächst sollen Daru folge11de Zahl11 11gsmittcl geboten 1verdcn: 1. Domä11e11pfandbriefe 
:ur Beglcich1111g der Forderunge11 auf die Rückstii11de der Stantsei11hü11ft.e. 2. stii11-
disc/1e Obligatio11cn :ur Dcglciclmng der rcstlichw Kriegssteuern. Modalitäten.fiir den 
Fa ll , dass der Fordcru.11g nach Bcsct: u11g der Festungen nnchgegebe11 werden müsste. 
A11leilw-Plä1w. Frage der südprwssischcri lfypotl1eke1i. Sichcmng der Geldgeber 
clurc/1 Domäne11pfa11dbri1ofe. 

Der General Intendant Daru fodert zur Sicherstellung d es Contributions 
Restes die Occupation der Vestungen Glogau, Cüstrin, Stettin, Grau­
denz. 
Die Folgen dieser Foderung sind, dass die Oder und Weichsel von d en 
Franzosen auf eine unbestimmte Zeit beherrscht werden, dass dem 
Preussischen Staat die Unterhaltung der Garnisonen , die ein Corps von 
12 bis 15 000 Mann ausmachen , z11r Last fällt uncl er selbst clcn Schein 
von Unabhängigkeit vcrlichrt . 
Man wird also einen solchen Vorschlag nur dann annehmen, wenn er einr 
unerlässliche Bedingung der Räumung d es Landes ist , und wenn man 
alles versucht hat, um ihn abzulehnen . 
Zu den angeführten Gründen tritt hinzu , dass eine solche Maasregel 
das Land erschöpft und es ausscr Stand setzt, clie Contributionen zu be­
zahlen, und clcn Crcdit vernichtet, indem es die Unabhängigkeit des 
Staats zerstöhrt. 
Das Französische Gouvernement ist hinlänglich wegen der Zahlung der 
rückständigen Contributionen gesichert durch den Besitz von Magdeburg, 
den Lauf der Elbe, den Rheinischen Bund, die Abhängigkeit des Herzog­
thums \Varschau und die Erschöpfung von Prcussen an Geld, Waffen , 
Geschütz. 
Es bedarf also den Besitz der Vcstungen nicht, um sirli wegen clcr Contri­
butions Zahlung zu sichern , und man müstc versuchen , dem Daru folgc11-
dcs Zahlungs Mittel annehmlich zu machen. 

1) Fehlt. 
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Die Summe der 119 Mill. , so er fodert, best eht aus zwey Factoren: 
a) den R est en des öffentlichen Einkommens oder der Staats Revenuen, 
b) den R est en der Kriegs Steuern, so den Provinzen aufgelegt sind. 
Wegen der Rest e des öffentlichen E inkommens, welche pract cr proptcr 
... Millionen 1) ausmachen , würde man Obligationen ausst ellen , worin 
man bestimmte Domainen verpfändet e und die Domainen Beamten dahin 
vereidet e, dass sie den Ertrag an eine Französische Behörde auszahlen, 
bis dahin , dass das Capital getilgt worden. 
c) In Ansehung der Kriegs Steuer Reste würde man ständische Obli­
gationen ausst ellen und eine verhältnissmässige Summe von der ordi­
naircn Contribution verpfänden. 
d) Die Abtragung der Schuld würde, wenn H err Daru die Hypothcqucn 
der Banque u. s. w. annimmt, in 4 Jahren , wann er sie nicht annimmt, 
in 6 J ahrcn erfolgen , und bedingt man sich aus die Erlaubniss, in Holland 
und Frankreich zu ncgociircn . 
Sollte unbedingt auf E inräumung gewisser Plätze bestanden werden , so 
müssten wo möglich 
a) ein paar Schlesische Vcstungcn genommen werden, als Glogau und 
Neisse, oder von Stettin nur die Citadelle, das ist Fort Preu ssen; 
b) die Stärke der Garnison auf die Preu ssi.sche Frieden s Garnison bc 
stimmt ; 
c) die Verpflegun g und Sold erfolgt vom Französischen Gouvernement; 
d) das Militair enthält sich aller Einmischung in die innere polyzcylich c 
oder rechtlich e V crwaltung. 
Zur Leitung des Geld Geschäftes in Berlin und zur Bewürkung der An­
leyhc in H amburg, Amsterdam, London, allenfalls Paris, müsste clcr 
G<'hcirne Rath iebuhr sogleich beauftragt werden und abgehen . 
. olltc der Kayscr Napoleon die Südpreussischcn Obligationen nicht an 
uehmen, so würde man sie allenfalls hcy dem Handlungs H ause, so diC' 
Anlcyh c eröffnet, zur Sicherheit deponircn. 
Um die Gläuhiger gegen Staats Veränderungen sicher zu stellen , würde 
man ihnen bestimmte Domainen und Antheile der Contributionen ver­
schreiben und ihnen hierauf hypothekarische Rechte geben , damit bcy 
einer möglichen Absonderung des Staats ein verhältnissmässigcr Anthcil 
Schulden übergehe . 

Anweisung Stein s zur Kabinct s-Ordre au Borgst cde vom 20.0ktohcr 1807 
G•h . Stooturchi,, Berlin . füp. 89 o V I , 3 [Memel, 20. Oktober 1807) 

Pri11:ipielle A blel11w11g der Übernahme der Krirgslasten der Provinzen anf den Staat. 
Die Provi11:c11 werden energisch ::ur Selbs1T1ilfc a11gelialte11. 

Dem Antrag des Geh. R at von Borgstedc, im Lande eine Anleyhe gegen 
ständisch e Obligationen unter König!. Garantie oder Zusicherung, dass 

1) Lücke im Tcxl. 

• 
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S. M. für Verzinsung oder Tilgung der ständischen AnJeyhc Sorge tragen 
werden , wird dcferirt , ihm jedoch zugleich eröffnet , dass man nicht ohn­
bedingt von Seiten des Staates die Verbimllicbkeit übernehmen könne, 
aus Ersparnissen bey den Staats Ausgaben die Kriegs Steuer zu bezahlen , 
da sich der Betrag so wenig dieser als jener best immt übersehen lasse . 
Bey dem Vorschlag, die Provinzial Schulden in Staat s Schulden zu ver­
wandeln, sey noch zu erwägen, dass jede einzelne Communität, aus denen 
die Provinz bestehe, in sich selbst Hülfsqucllcu zur Abtragung der Coutri­
bution h abe, zum Bcyspiel Gemeinheiten, wen ig eintragende Kämmerey 
Gründe, gem eine Waldungen usw., die sie benützen würde, wenn man 
die Provinzial Schulden als Communitäts Schulden ansehe, wie es das 
Bcyspiel anderer Königl. Provinzen , z.B. der Wcstphälischen Provinzen, 
Leweise, und dass das Tilgungs Geschäft von jeder Communität mit 
mehrerem Nachdruck werde betrieben werden , wenn es zu ihrem eigenen 
Geschäft gemacht würde ... 
Ausser den Provinzial Kriegs Steuern bleibe immer noch eine bedcutendr 
Summe von Schulden übrig, die dem Staat zur Last fielen uud von dem­
selben aufgebracht werden müssten 1) . 

Kahincts-Ordrc an Gcrlach , Borgst edc und Massow 
Memel, 28. Oktober 1807 

l,;eb. Stuutsnrnhiv Dcrlin. Rcp 8911 . XX II. 6. K onzept (Kam.Jc i l1uncl) mil K orrcl..turen Schiins. Cedr. Gcsel7.-
11nmmlung S. 174, doi-t fiilschlicb nult K önigsUcq; clnlit•rt 

A ufhcbung der E rlm11tcrtä11iglccit. mit de11 daraus e11tstche11cle11 Vcrpflichtu11ge11 , i 11.1-

/Jesondcrc auch dem Gesi11</cdie11st u.111 Loskaufsgelcl auf sämtlichen preu.ssischen Do­
mänen mit U:7irk1mg vom 1. Juni 1808 r1b. Dagegen bleiben clic n11 s dem Besitz von 
Grumlstiicke11 oclcr aus .freien Verträgen hcrriilirc11dc11 Verpflichtungen bestclirn 2) . 

Königin Luisc an Stein 
St. A. 

Memel, 29. Oktober 1807 3) 

Verzivcifli111gsa11sbruch n11gesichts der 11c11cste11 fra11 zösischc11 Forclcru.nge11. 

Wenn Sie nicht zu viel zu thun haben, wenn die bö se n Nach­
ri c hten von Berlin nicht Confe r e ntzcn erfordern oder zu 
fa ssen d e Entsc hlü sse Ihnen abhalten; so wünschte ich sehr und 

1) Vgl. die Knbinets-Ordre an Borgstede vom 28. November 1807, unten S. 308 . 
2 ) Vgl. dazu Knapp a. a. 0. II S. 171 ff. - E s is t zu beachten , dass die Domünenbauern 
nach diesem Edikt rund zwei Jahre früher als die Privatbauern frei e Leute wurden und 
dass, im UnterschjccJ zum Oktoberedikt, lu er ausdrückliche Bestinmmngen über Gesindc­
diens t und Loskaufsgeld getroffen wurd en , deren Fehlen Anlass zu m ancherlei Miss­
verständnissen und Missbriiuch cn bei der D11rchführun!!; des Oktober-Edikts gegeben hat. 
8) Wahrsch einlich vom 30. od. 31. Oktober , ein erst i~ diesen b eiden Tagen der nieder­
schmetternde Bericht der F riedcuskommission über die neuesten französischen Forde­
rungen einging. S. das Votum Steins yom 31. Oktober , das zwar vom 30. Oktober datiert 
iH, nbcr nuch um rinen Tag zu früh, wenn der P rüseutationsvcrmerk nuf dem Bericht der 
Fri cclcne-Kommission (31. Oktober) stimmt. 
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ausserordentlich , den Tro s t zu haben, Sie um 5 Uhr zu sprechen . Mit­
theilung des Schmcrtze s, das Urthcil eines klug e n gefüh l vo ll e n 
Mann es ist von un e ndli c h em W e rth. Gott, wo sind wir, wohin ist 
es gekommen! Unser Todes Urtheil ist gesprochen! 

Votum Steins zum Bericht der 
1807 1) 
Geh. Stnntsnrchi v Berlin. Hep. X J. 89. Fu„c. 427 

Frieden skommission vom 20. Oktober 
[Memel, 30. Oktobc1· 1807) 

Die neuen Forderu11gen Darus: B ezahlu11g von 50 l\fill. der Ko ntributionsforderung 
in Wechseln unter Einräumung einiger F estungen als S icherheitspfand, 50 Millionert 
solle11 durch Übereig11u11g von Domärten an Napoleon beglichcrt werdert. Modolitäte11 
für den Fall der Überlmsu11g der Festungen ( U nterhalt derselben, S tiirke, Besoldung 
unc/ Verpflegu ng der Garnisorten}. Schwere Nachteile und Gefahren bei der direk ten 
Überlassung der Dom.ä11e11 an die Franzosen , insbesondere auch im Jfi11blick auf die 
Agrarreform. Deshalb soll Dorn die A nnahme von Domärtenpfamlbriefen vorgeschlagen 
werden , die innerhalb vo11 zivei Jahren einzulösen wären. Die dazu nötigen Mittel 
sollc11 durch Verkauf der Domä11w gewonnen werden. Hoffmwg auf Erleichteru11g 
der Bedingungen mit Hilfe Russlands. Aufbringung der S ummen durch Anleihen , aus 
den noch vorlumden cn B estä11de11, aus dem Verkauf des golde11e11 Services, durch 
Zwangsanleihe auf alles vorhandene Si'.lber. 

Der Antrag des Herrn Daru in Ansehun g der anzuwendenden Zahlung­
mittel geht dahin: 
a) 50 Millionen durch Promessen abzutragen , zu deren Sicherheit der 
Besitz einiger Vestungcn dient, die in einem Privat Schreibend. cl. 21. Ok­
tober vom Geh. R . Sack nahmhaft gemacht worden , nämlich Stettin , 
Cüstrin, Glogau; 
b ) 50 Millionen durch Domainen zwischen Elbe und Oder, deren E igen­
t bum dem Französischen Kayser übertragen wird. 
In Ansehung der Vestungen, so sind Seine Majestät geneigter , statt 
Stettin oder Cüstrin eine der Schlesischen Vcstungen, nahmcntlieh 
Ncissc, zu überlassen. 
\Vcgen der überlassen en Vestungen selbst muss bestimmt werden: 
a) dass sie auf Kost en des Preussischen Staats durch Preussische In­
genieurs in baulichen Stand gehalten , aber keine alten Werke demolirt, 
noch neue angelegt werden; 
b) dass die Garnison nicht stärker ist als die Prcussischen gewöhnlichen 
Garnisonen, damit der Bürger geschont werde; 
c) dass der Französische Kayser die Garnisonen besolde, oder wenigst ens 
dass die vom Preussischen Staat vorgeschossene Besoldung auf die Con­
tribut ion angerechnet werde; 

1) Vgl. dnzu den Bericht der Fricdensvollziehungskommission selbst , im Auszug gedr. bei 
Hnssel, u. u. 0. 1. S. 309 f. Auf Grund des Votums lmmediut-R escript nn die Friedens­
vollziehungskommission vom 31. Oktober 1807. Geh . Stnntsnrehiv Berlin Rcp. X l. 
Nr. ß9. Fnsc. 427, Konzept. Ausfertigung Rep. 72 u. X. 8. Vol. 2. Vgl. Hnussherr 
a. n. 0. S. llß ff. 
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d) dass der Soldat von seinem Tractament lebe und den Bürgern nicht 
zur Last falle; 
e) dass das Militair nicht sich in die P olyzey und innere Verwaltungs An­
gelegenheiten mische . 
Die Ucberlassung der Domaincn selbst zur Disposition des Kayscr s, um 
sie zu verwenden, und unter d er Bedingung, dass sie der Prcu ssischc 
Staat innerhalb 5- 6 Jahre wieder einlösen könne, nach dem Capital­
werth von sechs pro Cent, hat das Nachtheilige, dass die Administration 
und Jurisdiction über grosse Güter Massen in die H ände eines fremden 
Sou veräns kommt und Veranlassung zu vielen unvermeidlich en Collisi­
onen gicbt, dass der Staat verhindert wird, in seinem Innern Verände­
rungen mit Rustical Verhältnissen , Best eu erung der privilegir t en Güter , 
Aufhebung nachtheiliger Ser vituten u . s. w. zu machen, die das Interesse 
des Landes crfodcrt . - Aus diesen Gründen muss man sich bemühen , den 
H en n Daru zu bestimmen, dass er als Zahlungsmittel annehme : 
eine hypothekarisch e Obligation auf eine namhaft zu machende Domainen 
Masse von 50 Millionen ; 
der Prcu ssischc Staat verpflichtet sich , diese 50 Millionen in zwcy Jahren 
zu bezahlen und 
räumt im Nichtzahlungsfall dem Französischen Staat die Bcfugniss ein , 
sich in die dazu dcsignirtcn Domainen zu immittircn ; 
die hiczu bestimmten Domainen werden au s den Schlesischen Domainen 
gewählt, weil es für Seine Majestät höchste P ersohn kränkend ist , in der 
Provinz Ihrer Staaten , die Sie bewohnen , aller Domaincn beraubt zu 
scyn; 
der Preu ssische Staat wird die übernommene V crbindlichkcit der Be­
zahlung der 50 Millionen hauptsächlich durch V er kauf der Domainen 
erfüllen und den Verkaufspreis der selben zu diesem Zweck bestimmen. 
f. Da es sich aus den im Bericht enthaltenen Acusserungen des H errn 
Daru ergiebt, dass der Kayser Napoleon die Absicht hat, die Domaincn 
zu verschenken und dem Preussischcn Staat die Wiedereinlösung vor­
behält, so ergiebt sich hieraus, dass die Absicht des Kayser s nur dahin 
geht, die um Frankreich verdienten Generale mit Geld zu belohnen . 
Diese Absicht wird abel' schl' viel schleuniger en eicht und die 50 Millionen 
geschwinder erhalten durch Annahme d cl' diesseitigen Vorschläge als 
durch Uebereignung der Domainen in einer Provinz, d enn man kann im 
ersten Fall den Verkauf an allen Punkten d es Staates anfangen und 
schneller eine bedeutende Güter Masse loos werden , als wenn man in 
dieser Operation auf eine einzelne Provinz eingeschränkt ist. 
II. Man wird vom Inhalt der vorliegenden Verhandlungen die P et er s­
burger und Pariser Legation instruiren und die Ncgotiation unter Ver­
mittelung von Russland um Verminderung der Contribution, Freylassung 
der Vestungen fortsetzen, da Frankreich durch seine Präpotenz hin­
reichende Sicherheit habe . 
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III. Muss man Anst alt machen zur Anschaffung der Gelder, und zwar: 
a) den Geheimen R ath icbuhr beauftragen , sich nach Berlin zu ver­
fügen , dort mit der Comm.ission über die Form der Promessen und Obli­
gationen und über den Inhalt der Convention Rücksprache zu nehmen, 
seine Reise nach Hamburg, Altona, Amsterdam, crfoderlichenfalls nach 
Paris fortzu setzen und dort die erfoderlichen Einleitungen zu einer An­
lcyh e zu treffen , wozu er eine förmliche ost ensiblc Vollmacht erhält 1). 

b) Die Commission wird zur Berichterstattung aufgcfodcrt : über die Be­
träge d er Summe, so zur Daru'schen Contribution 1) aus den hiesigen 
bercitest en Beständen , 2) durch Benützung des goldenen Services und 
des überflüssigen Silber s b cy Hofe , 3) durch unzinsbare Anlcyhc alles 
im St aat vorhandenen Silber Gcräths verwandt werden können. 

F ragen des Prinzen \Vilhclm an Stein mit dessen Antworten 
llrandcnburg- Prcu <s. J1 11u 911 rc h iv, Nnrhl11" Prinz Wil helm [Memel, November 1807) 

Erörterungen der Ilaup tfragen der bevorstehenden J\fission des Prinzen 11ach Paris. 
Räumung u nd Kriegsko11tribution. Voraussetzu11ge11 wul B ecli 11g 1111gen ei11es preussisch­
fran zösischen Biindnisses. Dieses soll nur eingega11gen werden , wenn dadurch eine 
fühlbare Erleichteru11g der polit ischen und fi11a11 ziellen Lage Preusse11s zu erkaufen 
sei u 11d das B iir1dn is auf den Fall eines Ko11ti11 en.talkriegs beschränkt werde. Jl7enn 
iveder Bii11d11is, noch Räiurwng, noch Kontribu11:ons-Erleichtenwgen ::tt erreichen seien , 
so zeuge das }ur de" W'illen N apoleons, Preussen z 1.t vernichten 11 11 d auszusaugen, und 
es bleibe dann nur noch die l loffm111g auf ein e Erleichterung der Lage durch die Kon­
stellat.ion der allgemein en Politik 11 11d durch das Interesse E nglands an einer Räumung 
Preussens im Falle eines allgem einen Friede11sschlusses. Die H öhe und Zusammen­
setzung des prcussiscl1e11 Truppcnko11tinge11ts. 

Frage n des Prin ze n ! 

1. I st es wichtiger , dass die ri:i.ckst ändigcn Co ntribution c n erlassen 
werden oder dass die Französischen Truppen da s L a nd räum e n? 
und warum ? 
\Vürd e unt e r fo l gen d e n B e din g un gen di e A lli anz ge­
sc hlo sse n ? 
a) Sollte der Kaiser zur Allian z geneigt sein, so wie auch seine Truppen 
aus unserem Lande ziehen , demohngcachtct aber auf die Bezahlung der 
rück st ändigen Contributionen dringen entweder nach den be1·eits vor­
geschr iebenen Terminen oder einen längeren setzen - wie lan g müsst e 
letzterer zum wenigst en sein - warum? 
b) Sollte der Kaiser die Allianz annehmen wollen , aber darauf bestehen, 
dass die Französischen Truppen im Lande bleiben , vielleicht aus irgend 
einer politischen Absicht, dass aber dafür die gan ze rückst ändige Contri­
bution oder ein gr osscr Theil derselben nicht bezahlt werden brauchte . 

1) Vgl. über die Sendung iebuhrs Hauslterr a. a. 0. , S. ] 67 duzu die von Niebuhr ver­
fa sste DenksehrifL der Kombinierten Immediat-Kommission , Memel 10. November lß07. 
Gedr. Trende B. G. iclrnbr als F ina nz- 11. flnnkm nnn. S. 16 ff. 
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In diesem Fall, wieviel Truppen könnten im Lande bleiben; mit Rücksicht 
der Contribution - wieviel müsst en entlassen werden und warum? 
c) Sollte del" Kaiser die Truppen aus d em Lande ziehen, bis zur Ab­
tragung der Contrihution dafür aber alle Festungen b eset zen wollen -
wie stark dürfte höchst ens die Besatzung aller sein - und warum ? 
2. \Venn zwar die Allianz angen ommen würde, dem ohngcachtct ab er 
weder die Truppen das Land i·äumen , noch die Contribution erlasscu 
werden sollte. 
3. Wenn sie weder Allianz, noch Truppenräumung, n och Aufhebung der 
Contributionen eingeh en sollten . 
4 . Auf wie lan ge diese Allianz höch st en s geschlossen werden soll. 
5 . Wie viele Truppen aufs Höchste an Frankreich angetragen werden und 
ob die ganze Anzahl derselben gleich oder in einem ge wi ss c n Z e itr a um 
erst b ereit sein kann und welcher dieser Zeitraum wäre - und warum ? 
6. Summe der jetzigen Einkünfte des St aat s, dessen Ausgabe und 
Men sch enzahl. 
7 .. . . 1) , Wappen , F este . 
8 . Sollten die Vorschläge F ranzösischer Scits se in , dass sie kein Rap­
proch emcnt bewirkten , blieb e ich dann in Paris oder nicht ? Von den 
Festungen a m 1 c t z t e n Colberg und Grauden z, da der K[aiser] 
weder h eim Wa ffen stillst and n och F rieden auf deren Abtretung ge­
drungen hat - F estungen nach Schlesien lieb er ex cl. Cosel. Die Don"! ai­
nen Abtretungen wo möglich in Schlesien. 

A 111.worte n S t e in s . 
ad qu. 1. Die Folge des Aufenthalts irgend eines bedeutenden Corps 
F ranzösischer Truppen im Lande ist au sser der K ostbarkeit ihres Unter­
h altes d i e B e e i n t r ä c h t i g u n g d e r U n a h h ä n g i g k c i t 
d es S t aa t s, die Verminderung seines äussercn und inneren An­
sehen s, welches beydes m ehr Wcrt h hat al s Geld und Gcldeswcrth. 
ad quest . 2 . 
a) Mit dieser Bedin gung k önnt e m an zufrieden seyn , wenn k eine andere 

zu erhalten wäre. - In drey bis vier Jahr<'n kann man die Bezahlung 
der Contribution bcwürkcn . 

b) Man müsste für jedes Eintausend Mann F ranzösisch er T ruppen deH 
Erlass von einer Million Franken an der Contribution ausbedingen . 
Best eht d er K aysc r darauf, die Vestungen an der Oder zu b eset zen , 
so müsst e man 

<') die Beset zuug n ach dem P reussisch en F rieden s Garnison s St and be­
stimmen , fü r Glogau l lnf. Regiment, Cüstrin ein Bat aillon , St ettin 
2 lnf. R egim „ und man müsste zu erhalten such en , dass die Besat zung 
aus F ran zösischen Aux iliar T ruppen des Rheinischen Bundes oder 
Spanien best eh e, die d en Sold von ihrem Landes H errn erhalten. 

1) U11lceerlichcs Wort. 
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ad 2) In diesem Fall verschafft die Allianz nicht den geringsten Vor­
theil, sondern legt uns nur Verbindlichkeiten auf, die lästig sind, und 
verwirrt die Verhältnisse mit d en übrigen Mächten . 
ad 3) Dann [ ?] hat K[ayscr] N(apolcon] die Absicht, den Preussischcn 
Staat zu zer stöhren, und es wird das Land durch den Aufenthalt de r 
150 000 M. starken Armee ganz erschöpft. 
Die Verwaltung hört ganz auf, da die Französischen Behörden sie a llein 
an sich gerissen und nur Erpressung beab sichtigen. 
Der noch übrige Civil und Militair Etat muss noch m ehr vermindert 
werden, da Ostprcu sscn und Lithaucn den jetzt besteh enden nicht 
unterhalten kann . 
Man wird alsdann nur eine Hülfe von England bcy wieder hergest elltem 
Frieden erwarten dürfen, da es an Räumung der Preussischcn Staa tcn 
ein grosscs Inter esse hat. 
ad 4) Auf zehn J a hre -
ad 5) F rankreich wird gewiss 40 000 Mann fordern, da Bayern 30 000 
stellen m uss. Man wird 
a) möglichst wenig Cavalleric versprechen 
b) u nd den casus focdcris genau bestimmen müssen auf cincu Con-

tincntal Krieg Frnnkreichs. 
Zur Errichtung dieser 4·0 000 Mann wird man wohl ein halbes Jahr 
a dato der Räumung des Landes durch die Französischen Truppen sich 
ausbedingen müssen. 

Anweisung Steins zur Kabinet s-Ordre an beide Schroetter 
[Memel , 1. November 1807] 

Geh. S taft barclii v Dcrli n . Hcp. 69 n XX II. 1. Die KnUiucts.Onlrc , dnt. 2. November 1807, ebd. Korn.ept Deguel in . 

Wendet sich gegeri die liberale, rein lwpitalistischeAuffassimg Scliroetters und Schön> 
iiber die Gewährung eines Zohl1111gsaufscla ubs fiir clie la11dwirtsclwftlicl1e11 Scl111lde11 
( Indult) . Verlangt dessen gesetz liche Einfiihrung 11ml A usdchm.1.ng auf 2 Jahre. 

Scribatur an des Minist ers und d es Kanzlers Schrocttcr , Exc. 
Mitteilung der Gutachten der 1' riedenskommission 1) , sowie Schöns 2) und 
S taegemanns 3) über die Frage des General-Indults. Aufforderung mi beide 
Schroetter, die Verordmmg über den lridult zu wtwerfen . 
Ich kann der Mcynung derjenigen nicht beypflichten , die ein Indult für 
ein Mittel h alten, die Nation creditloos zu machen, denen die Erhaltung 
einer Classe von Staatsbürgern gleichgültig scheint. 
Der Indult ist eine Maasregel, wodurch nicht allein der Gut sbesitzer und 
jeder , dc1· Real Sicherheit geleistet, sondern auch die zahlreiche Class1· 
1 ) Vom 12. Oktober 1808. 
2 ) Gutacht en Schöns vom 31. Oktober 1807, Geh. Staatsarchiv Ber lin , Rep . 89n. XX 11. 
1. Teilw. gedr. bei Per tz a. a. 0. II. S. 46 f. 
3) Gutachten Staegemanns, Memel, 1. November 1807. Geh . Staatsarchiv Berliu. Rcp. 
89a. X X II . 1. Mit Randbemerkungen Steins, auf deren Wiedergabe hier verzichtet wer· 
den kann , du sie dem oben abgeclr. Schreiben i;egenüber nicht s wesentlich Neues enthnltru. 

19 
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der Geldbesitzer erhalten wird, die auf pcr söhnliehe oder dingliche Si­
cherheit geliehen haben und bcy dem Verschleudern der Güter unter dem 
Werth nicht b efriedigt werden könnten . Das Geld befindet sich jetzt in 
den Händen weniger Capitalist en , da die grössere Zahl d er Staatsbürger 
theils ihre Erspahrungen früherer Zeit zu Befriedigung der Kriegslast en 
verwenden , theils, insofern sie bey Geldinstituten angelegt sind, sie nicht 
anwenden k önnen , da die let zt en ihre Zahlungen eingest ellt haben. 
Dieser geringen Anzahl von Geldbesitzern wird d er Grundeigcnthümer 
Preis gegeben , wenn die Gesetzgebung ihn nicht in Schutz nimmt. 
Der Indult wird wenigst en s auf 2 Jahre ausgedähut werden müssen , 
wenn die Absicht erreicht werden soll, dem Schuldner die nöthigc Zeit 
zur Wiederherst ellung seines Eigenthums zu gehen, und diese Ausdäh­
nung käme auch Ost und West Preussen zu Statten . 
Ungerecht würde die Ausdälmun g des Indults auf Zinsen , Alimente, 
laufende Zahlungen seyn , da man dem Capitalisten u .s.w. dadtneh seinen 
Unterhalt entzöge 1) . 

Votum St eins zum Bericht der Friedensvollziehungs-Kommission vom 
24 . Oktober 1807 2) [Memel , 3. od. 4. November 1807] 
Cch . Stnnlsurchiv Berl in . l {ep. X 1. 89. F nsc. 427 

N achdem die weitere11 Verha11dl1111ge11 der Friede11skommissio11 de11 Charalrter der f ra11-
zösische11 Fordcru11gcn vom 23 . Oktober i 11 sei11er ganzcn lfärte e11thiillt. haben, ist Stein 
fiir Abfo /111u11g derselben i11 ihrem ganzen Umfc111g, sowohl i11 der Frage der Dornäne11-
iibereig 1rn ng wie der Fest1111gsbesatz1111ge11 , da Pre11sscn auf diese lflcisc auf Gru11cl 
1111e1fiillbarer Forden111ge11 ganz i11 die militärische um/ j11ristische GcrNilt des Siegers 
lriimc. 

Der General Intendant D arn trägt an 3) : 

1) auf Uebereignung von 50 Millionen F ranken Dogainen. 
2) auf Einräumung der Vestungen Graudenz, Colber , St ettin , Cüstrin , 
Glogau ; 
3) auf Unt erhaltung eines Besatzungs Corps von 30 000 Mann Infanterie 
und 10 000 Mann Cavalleri e, d eren Unterhaltung, nach dem Franzö· 
sischen Sat z von 1000 Mann auf 1 Mill . Franken , auf 40 Mill. Franken , 
oder praet er propter auf 11 Mill. Thaler k ommen [würde]. 
Preussen verliehrt auf diese Art: 
1) allen Credit, in dem es seiner Selbständigk eit beraubt wird ; 
2) alle Mittel , die Contribution durch Erspahrungen an Ausgaben oder 
durch besser e Benutzung der vorhandenen Hülfsquellen zu b ezahlen , 
1) Der lndulL wurde eingeführL durch die Verordnung ' 'orrr 21l . rovembcr 1807. Ueber 
weitere E inzelheit en des llcrgnn gs s . Lehnrnnn a. a. 0 . II. S. 292 ff. Die Akten im Geb. 
SLnutsnrchiv n . n. 0. - Vgl. <lnzu noch die Randbemerkungen SLeins zum Bericht der 
F riedensvollzichungs-Kommission vom 27. November , etwn 12. Dezember lß07, Geh. 
SLaatsnrchiv Ilerlin. R ep. 89n, VI. 3, Vol. 1. 
2) Im Auszu g gedr. H assei n. n. 0 . 1. S. 31 3 ff. 
3 ) In seinem VerLragsenlwurf vom 23. Okt ober lß07, gedr. Lesnge, Tnpoleon , Crcnn cie r 
<lc ln P russc. S. 329 ff. 
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da die Unterhaltungs Kost en der Französischen Armee Corps so gross sind, 
dass sie d en grösst cn Theil des öffentlichen Einkommen s, so aus den 
ührig hlcihendcn Provinzen erfolgen kann, ahsorhircn. 
Man kann dieses Einkommen höchst en s auf 15 Millionen rechnen ; nach 
Ahzu g d er Kost en d es Unterhalts der Französischen Truppen Corps 
blichen nur 5 Millionen übrig, worauf eine Schuldenmasse von praet cr 
propter 60 Millionen fundirt, daraus getilgt und d er Civil und Militair 
Etat d es Staates unterhalten werden müsst e, welches unmöglich ist. Bey 
dieser Unmöglichkeit, die Contrihution durch Anleyhcn und Erspahrungcn 
aufzuhringen, wäre die Bewilligung des Französischen Vorschlages eine 
vollkommene permanente Subjection und zwar von der schlimmst en 
Art, indem d er H errscher kein Interesse an dem Wohl der unterjochten 
Nation nähme und nur Druck ausübte, keinen Schut z ertheiltc . 
Sie sind also a uf k eine Weise anzunehmen , sondern das äusscrst e, was gc· 
schchcn kann , ist bereits in dem R cscript vom . . . enthalten 1) . 

E s ist selbst zu erwarten , dass die Ucbcrlassung der auf der Weichsel 
und Oder liegenden Vcstungcn Prcu ssen der Gefahr aussetzt, mit H.uss­
land sich zu veruneinigen , und dass das gute Vernehmen mit dieser Macht 
gcstöhrt werde. 
In dem Entwurf d er von Daru übergcgchcn en Convcntion ist selbst die 
Bestimmung, die er n ach dem Inhalt des Berichtes d. d . 16. Octohcr ge· 
äusscrt hatte, die Domaincn an P articuliers zu ver schenken und d em 
Prcussischcn Staat das Wiedercialösungs Hecht innerhalb gewisser J ahre 
vorzubeh alten, nicht aufgenommen , sondern es soll die Ucbcreignung 
unbedingt gesch ehen , wodurch d as Verhältniss noch drückender wird. 
Der Brief des Kayscr s d. d. 12. Oct. 2) erwähnt wohl der Vcstungcn und 
Domaincn , er hcnennt ab er nicht die Vestungen , set zt nichts wegen der 
Garnisonen , der Besoldung und Verpflegun g der selben fe st , und es hlcibt 
alles dieses d en Untcdiandlungcn d es Intendanten D aru überlassen , 
der hier seine Billigkeit, seine Rück sicht auf die Schonung und Erhaltung 
von Preussen zeigen kann. Ebensowenig schlicsst d er Kayser eine Modi­
fi cation bcy Ucberlassung der Dom ainen aus. 
Die Garnisonen selbst sind ganz unvcrhältnissmässig zu dem Bedarf 
des Vcstungs Dien st es hcstimmt ; auch die Art der Truppen ist diesem 
nicht an gemessen , d enn was sollen 2000 Mann Cavallcrie in jed er Vcstung? 
Cüstrin, Gr audenz, Colherg, Glogau können in F riedenszeiten k eine 
6000 Mann jede fa ssen , am wenigst en s 2000 Mann Cavallerie . . .. 
Wenn das Preussische Militair nicht in der Nähe eines H.adii von 7000 T oi· 
sen bey einer Vestung, so die Franzosen occupircn, vorbey soll, oder von 
3500 Rutheu = 1 :Y2 Deutsche Meilen , so werden alle Communicationen 
sehr er schwehrt. 

1) Lücke in (]er Vorlage. Gemeint is t sich er d ns R escript vom 31. Oktober , VKI. oben 
S. 285, Anm. 1. 
~) Vgl. Hnusshrrr 11 . 11 . 0 . S. 118 ff. 

J 9>!< 
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Da Frankreich seine Truppen der Besatzungen halber nicht vermehrt, so 
ist es unbillig, dem erschöpften Preusscn die Besoldung und Verpflegullg 
eines '!'heiles der Französischen Armee zur Last zu legen 1) . 

Aufzeichnungen Steins zum Immediat-Beri cht Massows vom 15. Ok­
tober 1807 [Memel, etwa 8 . November 1807] 
Ceh. Srnnt1rnrch iv Derliu. ßt'p. 89 1L Yl , 1 

ilfassows Operotione11 :ur Aufbringung der schlesischen Kriegs-Kontribution (Deschlag­
nahme uncl W eitervcrpfiinclung der bei den Gerichten depor11:ertcn i11 Privatbesitz IH! · 

fi.11dliclien Pfa11dbriefe) werden gc11clr111ig1. Die von i l1 m crbctc11c Erlaub11is, ::ur 
Sicherstellung der Eigentiimer cler aus dem Depot genommenen Pfandbriefe solche auf 
die neu erworbenen Domii11e11 in Sclilesieri ausstellen : 1t lassen , wird erteilt . Zu111 
1Veiteren A 11trag, darüber hinaus 11 ochfiir 600000 Tlr. Pfandbriefe als R eserve·Fonds 
::u schaffen , wird Auslnmft dariiber eingefordert , ob die Domänen diese neue Depfand­
briefrmg noch ertragen lrönnten. Die A'.fos.rnal1111 en Massows seien der Fricdcns-Ko111-
111ission bcl.-annt. : u maclre11 , damit man in den anderen Provin:en versuchen könne, 
in ii/111licher Tfle ise 11or:ugehe11 und : u versuchen, ob nicht auch dort die Danlcier.~ land­
sclraftl iclr c urrcl Do111iine11-0bligatio11en als S icher/reit nälm1e11 , 1VObei es da11n der Be­
nut: ung der Depositorien nicht becliirfe. Im übrigen miissc durch nachdrücklicl1e B ei­
treibung cler Kriegssteuer und durch eine Zwar1gsa11leihe auf Gold und Si lber der 11och 
ausstehende Ko11tributio11s-R cst der Kur111arlr., N erwrarlc 1111cl Po111mcn1s c111fgc­
bracht 1VCrde11. Die Friede11 s-Ko111111issio11 habe die S tände und Kar11r11crn da: ri 011· 

zuhalten. „Es is t dies um so nöthigcr, d a auch in Ostprcusecn und Lithnucn d ie 
Kriegs Contribution durch den Weg cler Abgnbe aufgebrncht wird 2)." 

Votum Steins zum Bericht d er 
1. November 1807 3) 
Cch. S t11ot!lnrcl1 iv Ucrli n. Jlcp. X 1. 89. F1uc. '127 

Friedensvollziehuugs-Kommission vom 
Memel 9. od. 10. November 1807 

U11/wltbarkcit und Una11sfiilrrbarkcit der Drolr1rngc11 Darus, 11otfulls die vo11 ilr111 ge· 
forderte, vo11 Stein verweigerte Ko11tributio11 ssum111e von 154 J\ifil/. Frcs. in Jrurrzö­
sischer R egie aus Pre11ssc11 lr ermtszu.rvirtschaf1e11 . Die einzige Gercühr fiir die Er­
fiillu11 g tragbarer Jra11:ösisclrer Forderungen bestehe i11 der lViederherstell1111g der 11or-
11w le11 IVirtschaftsgnwdlage des prcussische11 S taates durch Bcfrei1111g vom Druclc der 
Desat:u11g. Die Siclrcrlreit der fra11zösisclre11 Fordcru11ge11 sei clurclr clie militiirische 
Uberlegcnheit Frcwlrrciclrs olrnchi n gewährleistet. 

Herr Daru glaubt, den Staat noch einige Jahre zu administriren, daraus 
40 Millionen zu ziehen, mit 30 Millionen die Verwaltungs Kosten und 
wahrsch einlich auch d en Truppen Unterhalt der 40 000 Mann zn be­
streiten. Hiergegen ist zu bemerken: 
A. dass wenn das National Einkommen durch die Beköstigung von 

1) Anf Grund dieses Votums l\iinis tcrinl-Rcscript nn die Friedensvollziehungs-Kommi8sio11 
vorn 4. November 1807, gedr. Hassei n. u. 0. S. 317. (Geh. Staatsarchiv Berlin , R ep. 72. 
A. X. 8. Vol. 2. Ausfertigung). 
2) Entsprechende Kabinets-Orclres an Massow und an die Friedensvollzichungs-Kom­
mission, l\Iemcl 9. ovember 1807, ebd. 
3 ) Auf Grund desselben R cscript un die F riedcnsvollziehungs-Kommissio11. vorn 10. No­
vember 1807, Konzept. Rep. X I. Frankreich . 89. Fase. 427. Aus f<'rtii:ung Ikp. i~. 
A. . R. VoJ. IIJ. Vgl. Hans~hcrr a. n. 0. S. 106, 108 f. 131 f. 
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150 000 Mann durch die eingestellten Zinszahlungen , durch die zer stöhrte 
Industrie vernichtet wird, das öffentliche Einkommen d er 70 Millionen 
nicht erfolgen könne; 
b. dass der Betrag des öffentlichen Einkommens der Prcussischen Mo­
narchie, so wie sie nach dem Tilsiter Frieden st ehe, nach den hier gemach­
t en Ueberschlägen 15 Millionen Thalcr betrage, also wenn man den Thaler 
:1;u 3 Frank 70 Centimcn rechnet, rund 55 500 000 Franken; 
c. dass administriren nicht bloos Abgaben erheben heissc, sondern alle 
Zweige der Regierung verwalten: wie dieses aber geschehen könne durch 
fremde, der Sprache und der Verfassung unkundige Männer? Es müsse 
also ein allgemeiner Stillstand in allen Geschäften entstehen und dadurch 
eine Zerrüttung des Ganzen ; 
d. dass ferner , wenn das gefodertc Corps von 40 000 Mann unterhalten 
werden solle, welches 10 Millionen Thaler kost en oder 37 000 000 Fr. , 
nicht 40 000 000, sondern 18 500 000 Fr. übrig bleiben würden; 
e. dass die Einräumung der Domainen und Vestungen dem Zweck, eine 
schleunige Zahlung zu erhalten , geradezu entgegen scyn würde, weil hier­
durch die Hülfsmittel des Staates vermindert und die Lasten vergrösse r t 
würden . 
Set ze man Preussen wieder in den ruhigen Besitz seiner Staaten , befreye 
m an seine Einwohner von dem Druck der Einquartierung, die alles er ­
schöpfe und lähme, bringe man die Industrie wieder zurück in ihre na­
türliche Canäle, so werde es in Stand gesetzt, durch Benutzung sein ei:; 
Credits oder durch Anleyhen, durch Erspahrungen , durch Erhöhung der 
Abgaben , die d er Bürger von einem Theil desjenigen, was jetzt der Sol­
dat erpresse und vergeude, a ufzubringen im St ande, die Fodcrungcn des 
Französischen Staat s zu befriedigen. 
Sicher in Ansehung seiner Foderungen sey der F ranzösische Staat durch 
sein Uebergcwicht, seine drohende Stellung an der Elbe, das Bediirfniss der 
Ruhe, welches Prcusscn habe, den Charakter des Königs und seinen 
Entsch luss, mit Frankreich in Einigkeit und Frieden zu khcn. 

Anweisung Steins zur Kahinet s-Ordre an Massow 
Geh. S tnnuncclo;v llcd;a . R cp. 89 n. VI, 1 Memel , 10. November 1807 

Fordert. B ericht iiber die Gmndlagw der von ihm in Schlesien erhobenen Vermögens­
steuer, clcreri Ertrag u11d clie E rfahrungen iibcr die fina nzielle A uswirk1wg der S tcul'f 
auf clcm Ifypotliekenmarkt, sowie iiber die Versuche cler S teuerhiri terzielwng durch 
f ingierte fi nanzielle A bmac/111r1gm1. 
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Randverfügung Steins zum Immediat-Bericht der beiden Schroetter vom 
5. November 1807 [Memel, 10. November 1807] 
Geh. Stnntsurchi v Dcrl i11. Hcp . 89 n. V. Vo l. l 

Die Aufbri11g11ng der ostpreussisclre" Kriegsko11tribut.io11 durch Z1vangsn11leilr e und 
freiwill ige A11leihe11 im fo- und Ausla11d. Die cler Provinz gemachte Hoffnung, dass 
die Kriegskontribution alrne neu e Stertern aus den Staatsei1111alrme11 gedeckt iverde11 
kön ne, sei durch die Höh e der vori Dciru geforderten Kriegslw11tributio11 vereitelt ivor­
clen. „Es wurde bestimmt, dass die Contribution bezahlt werden solle durch eine br­
sondere Kriegs Steuer." 1) Das vom NTinisterSchroettcr eingereichte Publilrnuclum vom 
20. Oktober, wodurch die Eimvolr11er Königsbergs zur Dehlarntion ihres Ei11komme11s 
mrgcwiesen w11rcle11 , 1vird an sich genehmigt, doch lasse sich die „Angelegen/reit der 
Kriegs Steuer" 11iclrt beurteilen, da der Plan zur Iferbeiscl1affu11g der Steuer vom ga11ze11 
Lande 11och nicht vorgelegt sei und ausserdem „ die Anweisung zur Angnhe des E in­
kommens nich t das Einkommen vom Gewerbe betrifft und nicht n11f die gan ze 
Provinz geht". A uch iibcr das Patent iiber die A11fcrtigur1g der Stadtobligatio11en 
lossc sich vorläufig noch nichts Endgiiltiges sage11 , dc1 weder die Höhe der Obli­
gatione11 , 11och die Art und J\tfittel, wie sie verzinst werden sollen , angegeben seien 2). 

Sclrroctter wird zur Abst.cl11111g dr:eser J\tfiingel bei A11scirbcit1tr1g des Kricgsteuerpla11s 
a11fgeforcler1 3 ). 

Entwurf einer Kabiuet s-Rcsolution zum lmmediat-BerichL Masso ws 
„ Wegen d er unglücklichen Lage Schlesiens" vom 30. Oktober 1807 
Geh. Stnutsurchi v Berlin. fiep. 09 "· VI , 1 Memel, 11. November 1807 

A11swirhu1gc11 der vo11 de11 Fra11zosen widcrrecht/.icl1 geforderten Ei11zieh1111g der S taats­
rinkiirifte in Sclrlcsie11 fiir Rcclmung Napoleons mit )flirlrn11g vom 1. Olaobcr 1807 ab. 
Billigt l\fassows füranzielle Mc1ss11ahme11 , sowie sl'i11 gclllzcs Verhalte11. Fordert i/111 
uuf, in diesem Geiste fortzuwirlre11. 

Der Schlesische Intendant fodert, dass sämtliche Cassen vom 1. Oc­
t ober an für R echnung des Kaysers Napoleon v erwaltet werden sollen. 
Die Folgen sind a) die Unmöglichkeit, die ... Civil und Militair Au s­
gaben zu b estreiten , b) [die Unmöglichkeit ,] die Promessen d er Kauf­
leute einzulösen , c) Erschöpfung des Landes. Er 4) biLtet um 1) Aml'endung 
aller Mittel , um in Paris die Räumung d es Landes zu bewürken , 2) Ge­
nehmigung seiner mit den Pfandbriefen vorgenommenen Operationen . . . 
Die Cabinet s Ordre ist ergangen 6) . 

R eso lution: Die unglückliche Lage des Landes sey S. M. bekannt, 
sowie die willkührlichen und ungeheuren Foderungen der Franzosen. 
S. M. liesse kein Mittel unversucht, um diesem alles :z.erstöhrendcn und 

1) Vgl. clnzu oben S. 268. 
1) Uebcr die Königsb erger Stndt.obligntionen, nuf die wir hier nicht. wcitr r zuriickkommen, 
vgl. Hausshcrr a. a . 0. S. 148 f. 
3 ) Vgl. dazu noch dns Schreiben Steins an beide Schroetter vom 15. November 1807 (ebd.) 
mit der darin enthaltenen dringenden Mahnung, den P lan der Kriegssteuer fiir die ganze 
Provinz schnells tens vorzulegen. 
') Mnss ow. 
6 ) Am 9. November 1807; Konzept Stnegemann ebd. S. ohcn S. 292. 
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a uflösenden Zustand ein Ende zu machen , und sie sähe dem Erfolg 
der neu est en dahin abzwcckenden Schritte entgegen. 
Genehmigung seiner Finanzoperationen. Er möge fortfahren, mit der bis­
herigen Treue und Festigkeit zu handeln, in seinem Würkungs Crayss 
Muth und Beharrlichkeit zu verbreiten , der Erfolg scy, welcher er wolle, 
so werde nichts ihn d es Bcyfalls seines Königs, aller Gutgesinnten und 
seines eigenen Gewissens entziehen [ !] können. 

Nicmeycr an Stein H alle, 16. November 1807 
Geh. Staol811rchi v Berl in . Hrp. 69 o X XI X , J. ' 'ol. 1 

F reude i.iber die Riickkehr Steins ins Ministeri1tm. Trost.lose Lage der U niversität 
H alle. B i t.tc um Ausbe:alilung ihres Guthabens bei der Banlc und der a1ts der preussi ­
schcn Zeit noch riicTcstämligen Z uschüsse. P ersö11liche Lage N iemeyers. Se i11e D enh­
schrift ii bcr eins Erzieh u 11gswcsen. 

Erlauben Ew. Hochfreihcrrliche Exccllenz, dass ich , bevor ich d en näch­
st en Gegenst and m eines Schreiben s berühre, die innige F re ude darf 
laut werden lassen , Dieselben an d em St euerruder d es mir so t euren 
Prcussischcn St aats zu erblick en. Vielleicht erinnern sich Ew. E xccllcnz 
noch , dass scl10n, als Sie das er st e Mal in das Minist erium traten, meine 
Empfindungen , die sich auf die lauge Anerkennung Ihres Geist es und 
Sinnes griindct cn , sich nicht wollten zurückhalten lassen. Möchte Ihnen 
dies ein nicht ganz gleichgültiger Beweis sein , in welchem Grade j ene 
Teilnehmung erhöht sein muss, wenn ich au die veränderte Lage der 
Dinge denke und es mir sage, welche \Vohltat es jetzt ist , die Kraft und 
d ie Treue am Ruder zu sehen. 
In welche Verlegenheit uusrc leider von d em Staat losgerissenen In­
stitute durch d en un gliicklichen Krieg versetz t sind, darf ich E w. Ex­
cellcnz nicht er st sagen. Aller bisherigen Hülfsgcldcr aus d en Königlichen 
Kassen seit dem Oktober v. J. beraubt, kämpfen sie, von Kontributionen 
bedrängt , mit Mangel und Not. Selbst Geld zu erbor gcn , haben sie 
keine Gelegenheit. 
Hieran knüpft sich mein untertäniges Gesuch. Wir haben n och einige 
Kapitale in der Bank, und es würde einige Hülfe seyn , wenn E . H. E xc. 
den Bancodirektor Hundt in Berlin bevollmächtigen wollten , uns diese 
zurückzuzahlen , wofern anders Ausnahmen von der allgem einen Regel 
itzt zu machen möglich sind. Noch weit grösser würde die Hülfe scyn , 
wenn die Summe, welche die hiesigen Anst alten bis zum Tilsiter Frieden 
von Berlin aus hätten erhalten sollen , uud die sich auf etwas über 
4000 Tlr. belau fen , ihnen noch zuteil würden . Ahn danun wage ich 
kaum zu bitten . 
Sollte ich hoffen dürfen , dass E . H . Exc. einigen näheren Anteil an meinem 
eigenen Schicksal und dem Misslichen iu meiner persönlichen Lage 
nähmen , so darf ich mich auf das beziehen , was ich H errn P räsidenten 
v. Vinckc, meinem würdigen Freunde, darüber ausführlich geschrieben 
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habe. Meine öconomische Verlegenheit bei der Entbehrung aller E in ­
nahme von d er Univer sität seit Oktober 1806 ist gross. Die kostbar!' 
Reise nach Frankreich 1) hat sie v ermehrt. Aber die grösscre ist die 
Ungewissh eit, was ich - so fest hier gebunden - für die Zukunft am m ei­

sten pflichtmässig halten soll. E s wird m f'inen Muth indc nicht wenig 
unterstützen , wenn ich hoffen darf, nicht ganz aus dem Andenken E. H . 
Exc. zu v erschwinden . 
Vielleicht werden einige Ideen über das Schulwesen 2), welche auf Ver ­
langen der Reorganisationskommission der Armee in diesen Tagen an 
sie abgegangen siucl, E. Exc. zu Gesicht k ommen. Mögen sie Ihrer 
Billigung nicht ganz unwer t sein! 

Reskript Stein an Viuekc Memel, ] 6. Nove mber 1801 
r.ctlr. Ootlrlt1o dtwins h, Vinckc t, S. 336. 

Übermittelt ihm dc11 Ausdruck der hö11 iglichc11 Zufriede11/11•it iiber seine U11tcr­
hamll1111ge11 mit eiern E tatsrat L owiitz iibcr ci11c Anleihe vo11 1- 2 1Willio11 e11 'J'/1c1Z1·rr1. 
fl pa11ftragt ih11 . zur U 11tcrstiitz1111g N icb11/irs 11ach Ham burg z11 gclic11 . 

Randverfügung Stein zur E ingabe K alekreuths vom 13. November 1807 
Crh. s •••• „rchiv Dcrlin. ßcp. 09 • . V. Vnl. 1 f\1emel, 18. November 1807 

Kolckrcuths E i11 sprucli gegen c/ie H era11:ie/iu11g der l\1il itiirpcrso11r11 z11 r E i11ko111me11-
.~ tcu er wird abgewicsc11 . „ Das Milita ir knnu Rich des Beylrngs zu r E inkommen Tnxr 
nus clerujenigen Theil seines Vermögens , den es uusser sei11 r m Solei hnt, nicht en1 . 

<1ich en. Verloh re11 hat jeder , und nur wenige wiinlen beza hlen, wrnn nnr der bey-
1 rng:rn sollte, der 11icbts verlohren hnt" 8 ) . 

Votum St eins [Memel, 20. November 1807) 
Oerlr. llns•e l a. n. O. l, S. 322 f. 

Die Mittel :::ur Bczaltlu11g der Kriegsko11tribu1io11 nach de11 Vorscliliigc11 u11cl Forclr­
r1111ge11 Darus vom 8. No11cmber . Die ouf 110 Mill. T hnler vrra11schlagtc Kontri­
bntion soll.e aufgcbraclit werclc11 durch Abgabe von Do111ä11c11 ini Betrag vor1 50 Mill . 

1'/rnlern , durch direlcte Zah/1mge11 der Proviu:cn an die Fra 11:ose11 i11Höhe 11011 9 Mill„ 
durcli Vcrlwuf cles goldenen Services, cles iiberfliissigcu Silbers und B enutzung eines 
T eils der Barbcstiirrdc im Gesamtbctrng vorr 12 l\lill ., der R estbetrag von 39 Mill. 
c/urc/1 Wechsel cler llanclelshiiuser cler S täcltr Berlin , Königsberg und Breslau. Feslungs­
besatz11nge11 in Höhe von 40 000 Man n als S icher/reit fiir die fra11:ös ischc11 Fordr­
ru11gen ' ). 

1) Nie meyer wnr im l\lni 1807 mit v ier andern ungeseh enen Biirgern auf Befehl Napolcu11 ~ 

als Geisel nach Frnnkrcich gebrnch1 worden. Vgl. seine „ Brobach1ungen auf eine r 
Ocpor Uttiousrcise. ' · 
2 ) icht ermilleh 
3) E ntspr. Kabiuets-Orclrc au Knlckreuth vom selben Tag e he! . 
') Vgl. dnzu das Gutach1 cn S1nrgemanns vom 21. Nov. 1807, llnsscl n. a. 0. S. 32.3. 
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Anweisung St ein s zur 
Sehroetter 1) 

Kabinct s-Ordrc an den Ministn und den K anzler 
fMemcl, 20. November 1807] 

Geh . Sl nnt~nrrhi ' llcrli11 . lt cp. R9 n. XX ll . :\ 

Gcnelr111 igt die nm 23. August vorgeschlage11e Auflr ebrmg des Mii/1lc11:wa11ges gegc11 
E 11t.sclrifrlig1111g der ß errclrtigtcn. Beide Schroetter rn.m Entwurf ei11er Verord11 u11g 
dariibcr n11gewiese11 . 

Stciu au Minister Schroctter Memel, 22. November 1807 
Geh. S l ul\ tsA rchiv Dcrli11 . H"r· ß9 n. V . Vol. 1. Konzcpl Schüus mit Korrt:ktur S tc iu ... 

Der vo11 Sclrroelter vorgelegte Plan zur T ilgung der Kricgs-Ko11trib11tio11 Ostpreusse11s 
durch ei11e Einkonwrcnstcucr wird gc11clrmig1. Die zeit.liehe Dau er der S teuer sei vor­
liinfig rr icht zu iibcrsehe11 , der vorgesehene Zei traum von 12 ]olrrPn ersche1:111 S tci 11 
:11 la11ge, u nd er riit deslralb , die Möglichlceit der .Erhöltrrng der Steuer im Reglcme11t 
t ' Orl vornherein .festz11lege11, „rlnmit dns Sclrnlden Tilgu11gs Gcsc/11~{1 in 3 Jahren go­
e11Cligt werde." 2). 

Aufzeichnung St ein s Memel, 21. oder 22. ovember 1807 
Geh. S tnnhnTchi,• Be rlin. A 11swiirtige1 Amt .I. Hr p. 1. Frnn krc id1. Nr. 6 

Die A usstel.lurrg von kaufmii1111ische11 Wec/1 seln i11 llölr e vo11 51 J'fillio11e11 F'ra 11c.• 
zur Bezahlru1g der Kriegs/w 11 tributio1t bescl1lossc11. Erlass der nötigen Verfiig1111gen 
a11 die Z ivillwm111issare der Provi11 zc11. wcgc11 Ei11 lrit1.111g der Vcrlw11<l/1111ge11 mit den 
grnssen Ha11delshiiuscn1. B cnaclrriclrtigrrng der prcussische11 Gcsa11dtsclraft in Pari.< 
1111d .Ermiiclrt ig11r1g dcrsclbe11 . clas A 11gcbot der Wechsel rr n N 11polco11 di rclct ivcitcr­
::nlcitc11 i1t der Hoffr11mg, dadurch clc1t Verzicht des Kaisers rrnf die Besetzung der 
F1•str.mge11 w1d auf die V bercign1urg der Domiine1t ZIL erlangen. F iir de11 Fnll , dno.< 
er sclro11 in Paris ci11getroffr11 sei , soll Prinz Wilhelm dem Kaiser rlns A ngebot rurt cr ­
buiten. 

Anweisung Steiu s zum Irnmcdiat-Bcriebt vom 23. November 1807 
Geh. S t•n l8orch; v Borl;n , Hcp.92 Allrnole ;n , A. III. Nr. 10 Me1nrl, 22. ove1nbr.r 1807 

A 111veis1w ge11 fiir die clrlu ssrcd11ht1:011. des I111111 ccliot-l3criclrts 110111 23. November. F,., 

sei 11och zu cn viilr rren: die Ei11beziclr1mg des von Sc/111rnhorst e11trvorfe11r11 P la11s fiir die 
Orgo11isatior1 des Kri1•gsmi11isteri1.tms i11 den Ralt111c11 des Plar1cs fiir die R eorgn11 1:­
.<otiori der obersten StaMsbehörclcn , ansscrclem solle clcm K.ö11ig die Z uziehm1g er­
.frrhrendcr Sachverstii11diger, z.B. lforde11bcrgs, <t11hci111ges1rl/1 und ihm mitgeteilt 
werden , dass Stein selbst das G11tachten verschiedener Mitglieder der Immedi at-Kom­
mission eingefordert habe u11d dem König ein reichen werde 3). 

') Entsprechende Kabinets-Onlre vom selben Tage (Konzept mit Korrekturen Steins cbd .) . 
Die Verordnung selbs t erschien am 29. Mtlrz 1808. Gcdr . Ges. Sammlung S. 217. Vgl. 
dazu den lmrncdint-Bcricl1t der Immediat-Kommission vom 12. November 1807 mit 
Steiu s Hnndbemerkungcn. 
1 ) E igcuh . Verbessermrg Steins. - Der E ntwurf des Edikts wurd e von Sch roet.ter nm 
30. November 1807 vorgelegt. Vgl. Haussh err a . a. 0 . S. 151 u . S. 157. 
3) Vermerk Altens teins vom gleichen Tnge : „ In der A11 lage habe ich solclr r.1 clr rerbietig.•t 
befolgt". Vgl. dazu dcu Schlu ss des l mmerl int-Berich ts vom 23. ovemhcr, dru Altenstein 
unter engst er Anlr hnung an Str ins \Veisungen ausgearbeitet b nt. 
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Immediat-Bericht Steins Memel, 23. November 1807 
<;eh. St11utsnrc li iv ß crl iu . H cp. 15 1 n. 'J'it. XX L Nr. 1. Ko nzept Altco11tc in 1). - Ausfertigung ß rn111L-Prcus„. 
ll n 11~nn· l 1 i v. flcp. 49. E. 111. - Nuclt dem Kon7.Cpl 

Bcgrii11<let die A usarbeit11ng des P lans fiir ei11e neue Orga 11 isatio11 der obersten Staats­
behörde" zu einem. Zeitpmilrt , wo dieser Plcin wegen der fortdauernden ßcsetzu11g des 
Landes d1trch die Franzosen noch gar nicht zur D 11 rchfii/1rung gelangen ka1111. Über­
reic/11111g <les Pla11s mit 3 A11lage11. lfouptgcsichtspu.11.kte und L eitgedc111ken des ne11e11 
Orga11i satio11 spla11s. 1) Hcrstcllw1g der möglichstc11 Kraft und Einheit. der S taats­
fiilmmg. N e11bild1t11g des Kabi11cts z11. di esem Zwecke als Vorst11fc des fiir später ge­
planten S taatsrats. 2) Zweckmässigere Vertci /11 ng der Verwalt11 11gsgeschiiftc. Deshalb 
A1tfgabe des alten Verteil1111gsp ri11zips ( teils nach Provi11zen , teils nach Sachen) , 
völlige Durchfiihmng des Sachprinzips. 3) Ueben vimlrrng der reinen ß ii.rolcrutic 
durch Ifera11zicl11rng 11iclrtbeam.teter, sachverständiger Kräfte <ws dem Volke ::11 r M it­
arbeit in gewissen Zweigen der Staatsverwaltung, Bildwrg wisscnsclraftlich-tech11i­
sclrnr Dep1ttationcn. tJ.) Verbind1111g der Staatsbehörden m it dem Volk, wechselseitige 
Verbindung von Volk 1t11d Staut du.rch H era11zieh1111g stä11dischcr R ep räscntcw.to11 
zur Staatsverwaltu11g im Ili11blick auf die kii11f tig z11 scl1aff c11dc11 Sclbstverwaltungs­
körpcr. Gnrndsiitzlichc A 11sfii/1ru11gr11 iiber die l dce der Selbstven valt1111g. 

Die Ucbcrzcu gung von der dringenden Noth wcndigk cit , durch eine 
gan:t neu e Organisation der Geschäftsverwal tung im Prcu ssisch e11 
Staate d ie erst e Bedingung zu einer künftigen möglich st vollkommenen 
Staatsverwaltung zu set zen , hat mich a ufgefor dert, mich mit der vor­
läufigen Ausarbcituu g der hierzu erforderlich en Plane zu beschäftigen. 
Ohngcach tet die missliche Lage der politisch en Vcrlüiltnissc nicht er­
laubt , schon in diesem Au genblick d ie Hand au die Ausführung zu legen 
und hierzu uothwendig die Räumung des Landes von Frani ösischcn 
Truppen abge wartet werden muss, so h al te ich mich doch v e1·pflichtct, 
Eurer Königlichen Majestät schon jetzt diejenigen T hcilc d es Organi­
sationsplans ehrerbiet igst vornulegcn, welch er die Behörden zur ob cr st c11 
Leitung der Geschäft e in sich begreift, u nd Allcrhöchstden sclbcn dabcy 
kürzlich mciuc Gesichtspunkte bey d er ganzen Organisation chrfurcht­
volls t vorzutragen, indem mich Allerhöcbstdcro Entschlicssung hierauf 
erst in den Stand setzen wird, den Plan weiter zu v erfolgen und das 
Detail auszuarb eit en. 
In deu Anlagen überreich e ich Eurer Königlichen Majestät allcrunter ­
thänigst: 
1) d en vorläufigen Organisationsplan zur obersten Leitung der Ge­
schäfte 2) . 

Ich habe bey den einzelnen Vorschlägen au ch die Grün de kürzlich bey­
gefügt , d ie mich zu solchen bestimmen. 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~· 

1
) Die Aufnahme d es von Al t enstein konzipier ten Immediat-Berichts in diese P ubliknlion 

rechtfertigt sich damit , dass, wie ein Vergleich mit der Nassauer Denkschrift zeig t, d er 
innere Geh alt 1111d d ie Formulierungen des Schriftstücks , insb rsondcre in den Jct ztc11 , 
die Selbst verwaltung behandelnden P a rtien durch aus von Stein h ers tammen und man 
es hier a lso mi t einem der wichtigs t en Doku mente seines Geistes aus dicsrr Epoch e zu 
tun hnt. 
2

) A bdruck künftig b ei Winter Bel. II. „ P lan zu ciuer neuen Orgnnisntio11 d er Geseh iift s­
pflege im Prruasiachcn Staute" (Hausarchiv). 
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2) E ine kurze Ueb ersicht der sich nach diesem Plane ergeb enden Be­
hörden und des bey solchen erforderlich en ohern Personals 1). 

3) eine Zusammen stellung der n eu vorgeschlagen en und der ältern 
Organisation mit Bemerkung d er Resultate einer Vergleichun g in Ab­
sicht auf die Zahl d er Behörden und der Personen 2) . 

Ich bin bcy der Entwerfung d es Organisationsplans von fo lgenden H aupt­
gesichtspunkten ausgegan gen: 
1) Die möglich st e Einheit und Kraft in der oberst en Leitung der ganzen 
Staa tsverwaltung zu v ereinigen . Dies lässt sich nur b ewirken , wenn die 
ganze oberst e Leitung von einem Punkte ausgeht, in welch em sich alle 
Hauptorgan e der Au sführung so wenige als möglich der Zahl n ach be­
rathend conccntriren . Nach diesem Gesichtspunkt habe ich eine n eu e 
Organisation Ew. Königlichen Majestät Cabinct s vor geschlagen 3) , und 
auch hcy den nachfolgenden ohcrn Behörden tritt ein ähnlich es V cr­
hältniss ein. Ew. Königliche Majestät steh en hey dieser E inrichtung 
künftig in unmittelbarer und inniger Verbindung mit denjen igen, wclc~c 
Allerhöchstdieselhcn an die Spitze der Administration zu setzen geruhen , 
d eren Verantwortlichkeit für d en solchen anvertrauten Gesch äfts­
ressort Allcrhöchstden selben die Ertheilung d es gcpriiftcst en R athes 
und die pünktlich st e Ausführung der gefassten Beschlüsse sich ern und 
durch d eren erneut e Bcrathung in wichtigen auf das Ganze Einfluss 
habenden Fällen j eder Einseitigk eit und aus Mangel an vollständiger 
Kenntniss entspringenden Beschränkt heit der Ansicht vorgebeu gt wird. 
Die vorgeschlagen e E inrichtung bahnt den \Vcg zu der Verwan dlung in 
einen förmlichen Staatsrnth unter Eurer Königlich en Majest ät Prä­
sidium, wenn Allerhöch stdieselbeu diese Veränderung für n othwcndig 
und rathsam h alten. Ich bin fortdauernd des chrcrhictigst cn Dafür­
halten s, dass kü nft ig die Errichtung eines förmlichen Staat srath s Eurer 
Königlich en MajesUit die Regierungsgeschäfte sehr erleichtern und 
solch en vortheilhaft scyn wird, wenn ich gleich zu gebe, dass für die 
erst e Zeit und bis die n eu e Umsch affung der Staatsverwaltung erfolgt 

1) „ Kurze Uebersicht ... " Erscheint b ei Per tz a. a. 0. II. S. 648 ff. uls der ganze Or­
ganisationsplan. Vgl. Lehmann II. S. 370, E. v . Meier (2. Anfl.) S. 159, Anm. 111. 
1) Nicht gcdr. Künftig bei Winter a. n. 0 . II. 
3) · Ticht zu verwechseln mit dem a lten l>isher bes tehenden Knbinel. Das 11cue Knbinct 
ist etwas grundtili tzlich anderes, uiimlich ein Rut der vcrnntwortlicl1cn Staatsmiuist~r . 
nicht eine von den Minis tern u11abh iingigc, neben ihnen bestehende Behörd e von Ku­
binet sr iiten. Es bestand in seiner neuen Ges talt au s dem Minist er des I nnern und der 
Finanzen a ls leitendem Minis ter , dem Minister d es Au,;wiirtigcn , dem Kricg~mini ster, 
dem Justizminister und dem nötigen Geschäftsp ersonal, dns aber nunmehr dem Minister 
des Innern und der Finan zen als leitendem Ministerunterst and . Ausser diesen zum Be­
stand des Kubiuets geh örigen Beamten sollten aus dem Departement der F inanzen und 
des Inneren gcgcb cnenfnlls die für d ie einzelnen Sachgebiete zust iindigcn Geh. Stuats­
rii to zum Vortrag im Kubine t h erangezogen werden, wenn Gegenst iinde ihres spczielkn 
Ressor ts zur Behandlung s tunden. 
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ist , die ehrerbietigst in Antrag gebrachte Organisation des Cabinet s 
nicht nur genügt, sondern auch noch Vorzüge hat, indem die Ver­
theilung der Geschäfte unter Geheime Staats R äthe statt der Ernennung 
mchrere1· Minist er die Vortheile gewährt, dass das Ineinandergreifen der 
verschiedenen Administration szweige mehr von dem vorgesetzten Mi­
nist er controllirt werden kann, dass sich leichter Individuen zu diesen 
Stellen als zu Minist er Posten in diesem Augenblick finden , da sie bcy 
der grösstmöglichen Selbst ständigkeit doch noch controllirt werden und 
dass dadurch an Kost en gespart wird, indem sie ohne zu grosse Be­
lästigung der Staatskassen eher mit ausreichenden Gehältern versehen 
werden können als Minist er , von welchen eine grössere Repräsentation 
gefordert wird . 
2) Ein zweiter Hauptgesichtspunkt schien mir zu seyn, eine zweck­
mässige Vertheilung und Abtheilung der Geschäfte nach Hauptver­
waltungszweigen zu bewirken , als solches bisher der F all war. 
Die Geschäfte waren bisher theils n ach Gegenst änden , theils nach Pro­
vinzen abgetheilt 1) . Die Vertheilung nach Gegen st änden oder Admini­
strationszweigen selbst war nicht ganz rein und vollst ändig und gewährte 
daher grösst entheils keine volle Uebersicht. Die Verthcilung nach Pro­
vinzen hat die in d em Plan selbst berührten Nachtheilc, dass sich schwer 
ein allgem einer das Ganze umfassender Geist der obcrn Staatsbehörde 
bildet, dass Verschiedenheit d er Grundsätze in d en verschiedenen Pro­
vinzen bey einer und d er nämlichen Sache, fehlende Sachkenntniss bey 
einigen Administrationszweigen , da ein Mann nicht alle Kenntnisse ver ­
einigen kann, nicht zu vermeiden ist , und dass daher ein Geschäftszweig 
häufig vor dem a ndern, so wie auch eine Provinz vor der andern be­
günstigt wird. Diese Nachtheile zu vermeiden , ist in dem neu en Or­
ganisation splan die ganze Staatsverwaltung nach Administ ration s­
zweigen vertheilt. E s sind die verwandten Gegenstände in ein Departe­
ment vereinigt , und sämtliche Departem ents aufs Genauest e unter 
sieh und zu einem Ganzen verbunden 2). Nur hey dieser Art der Or-

1) Vgl. die Ausführungen St eins in d er Nassauer Denkschrift (oben S. 211 f .) und im 
Promemorin zu Altensteins Denkschrift (oben S. 276 ff.). 
~) F o 1 g e n d e D e p a r t e m e n t s mit den zu geh örigen Un terabteilungen waren, der 
Nassauer Denkschrift und dem P romemoria zur Altcnstcin'sch en Denkschrift ent­
sprcch eud, v o r g e s e h e n: 

I. H a u p t d e p a r t e rn c n t : D e p a r t e m e n t d c s M i n i s t e r s <l c r F i -
n a n z e n u n d d e s I n n e r n , gegliedert in 
1) Das Domänen- und Fors t-Departement. 
2) Das Departement der direkten und indirekten Abgaben . 
3) Das Qeneral-Knssen-, B ank-, Seeh undlungs- und Lotterie-Departemcut. 
·1) Das D epartement der allgemeinen Polizei (ihm waren die K ammern, die st iln­

disehen Behörden, das General-Postamt und die Polizeidirektion der R esiden z 
un ters tellt). 

5) Das Departement <leR H audels und Gewerbes (ihm unterst anden die teclmiscbc 
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ganisation lässt sich die Erreichung des Zwecks, dass jeder Admini­
strationszweig eine sachverständige Leitung erhalte und ·dass alle Ad­
ministrationszweige unter sich in richtigem Verhältniss bleiben , erreichen. 
Durch die möglich st ve rminderte Zahl der Abtheilungen und indem 
die Chefs derselben p ersönlich die Berathung halten und die Vortriigc 
unter sieh machen , wird die Oberbehörde weniger schwerfällig, und C E 

lässt sich Einheit und Kraft erwarten. E s ist bey dieser Einrichtung 
eine wohlthätige Vereinfachung des Kassenwesens durch die Zusammen­
ziehung vieler Hauptkassen in eine Generalkasse, hey welcher die 
Administrationsk ost en minder b edeutend sind und durch welche die 
Uebersicht erleichtert wird, möglich. Hiernach ist der Organisationsplau 
für die höhern Behörden entworfen und die Anordnung der Genera l-

Gewerbs - un<l llan<lel s<leputation , <lie technisch e Ilnu<leputntion mit <lem H of­
lrnuamt, die Haupt- un<l L:m<l-Gestüts-Direktion , die Fabrikenkommissarirn). 

6) D ns Departement des öffentlich en U nterrichts (ihm unt ers tanden : <lie w isscn­
sch n ftlieh e Deputation für d en ö ffentlich en U nterricht, die Akademie d er Küns te, 
d ie Akademie der \Visscnsch a ften, die Univer sitiiten , Thea trr, die Kummern „Js 
Oberschulb ehörden). 

7) Das Departement des Kultus (ihm unters lllndcn die Oberkonsis torien , die Kammern 
a ls K onsis torien). Es gehörte ibm u. a. ein katholische r Konsist orialrnt an. Vgl. 
die in d er Nassau er Denkschrift vorgesehene nndcrsnrtigr Orgnnisntion dic~cs 
Departements (oben S. 213). 

8) Das D epartement d er a llgem einen Gesetzgebung (ihm untcrs tnndcn: die Obcr-
Examinations-Kommission , die Gesetzk omrnission für die gesamte Gesetzgebung). 

J e eine besondere Abteilung wur vorgeseh en fiir d en B ergbau , die Münze, die Salz­
fabrikation , die P orzell n11-llfnnufaktur, 
ausserdem für das Medi:r.inalwesen. 
Unmittelbar unter dem Minis ter d er Fin anzen und des Iunr rn sollte clic Obcrrcd1e11-
knmmer s t eh en . 

11.H n uptd e pa rtemen t: D e part e m e nt d es a u s wärtigen Mini s t er s. 

III.Hauptd e part e m e nt: Departement de s Kri egs 111ini s t e r s, 
geglied ert in die 
1) Abteilung : Armee-Verfassung und Kommando 

l. Divison : Knnto11s-, E rziehungs-, Avancem ents-, Disziplin-, Vrrsorg un!!.­
nngclegcnhei ten. 

2. Divison: alles was auf den Iles tnnd, Forma tion, Uclrnn~, t n(' ti sch c 1111<1 s l rn t•·­
gische E rfindungen Bezug hat, Kurt ensammlung. 

3. Divison: Artillerie, Ingenieurwesen , Fes tu11gen , \\'nff..11 . 
2) Abteilung: Oekonomisch e Verwaltung der Armee 

l. Divison : Verpflegung, Servis, Lazarette, Trui11. 
2. Divison : Montierung, Remontc11, Waffc11-A nschnff11ng. 
3. Divi son: Kassenwesen. 

Dem III. Hauptdep nrtement wnren unte rs tellt: die g nuze Armee, nlle Ziv ilbeh örden 
in Militilrsneh en, die wissensch uftlich-technisch e D eputation d es Departements fli r 
das Militärwesen , dns Genernl-Auclitorint, die Milit1\r-Erziehungs u11s talt.c11 , die M ili­
tür-Mcdizinnla ns tulten, die Kriegsmnguzinc, die s t 11atlich c11 Fnbrikr11 für den Hcercs­
bcdurf, die lnvnlidcnanstnlten . 

V JI u u p t d e p n r t e m c n t : J 11 s t i z d (' p a r t c 111 f ' 11 t d c ~ G r o s s k u n 'I. -

1 e r s . 
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kassc vorgeschlagen. Auch bcy den untern Behörden 1) wird dieser Ge­
sichtspunkt die Organisation grösstcntbcils leiten könntn und nur dafür 
gesorgt werden müssen , einige Punkte zu organisiren , v on " ·eichen aus 
die Geschäfte, welche ihrer atur n ach in der Ausführun g das Zusarnmcn­
wirkr 11 ganzer Provin:r.rn oder mchr(']'r r Provinzen zusammen erfordern, 
krü fti g b esorgt werden können. Die Anstellung einiger Obrrpr~isidcntcn 

wird diesen Zweck erfüllen 2). 

3) Der 3tc Haupt Gesichtspunkt, von welchem ich ausgehen zu müssen 
glaubte, W:ll", die achthcilc zu v ermeiden , welche für ver schiedene Ge­
schü [tszwcigc unfehlbar entspringen , wenn sie ausschlicsslich hloos 
e igentlichen Gcschüftsmünncrn überlassen bleiben . E s ist nicht mög­
lich , dass letztere in Geschiif'tszwcigcn , welche gan:t. vorzüglich e wissen ­
schaftlich e oder t echnisch e K enntnisse crforclcm , eine gan:.-. vollendet e 
Bilduu g haben , oder , wenn dieses auch bcy ihrem Eintritt im Dien st 
der F all war, sich solche im Dran g clcr Gcscb~ifte erhaltr n uncl gehörig 
mit d er \Visscnschaft oder K m1 t fortschreiten. D ass dieses der F all 
sey, gehört zu den Au snahmen , aul' " ·elch e nicht gcreclmet werden k ann . 
E s ('11tstcht daher gewöhnlich e in e unvollkommene L eitung Rolchcr Ge­
sclüiftszwcigc, und werden solche auch auf kurze Zeit ein mal durch die 
vorzüglichrrc Qualifika tion eines Geschäftsmannes writcr gebrncht, so 
tritt bald, wenn er abgeht oder veraltet , wied er ein nachthciligcr Still­
stand rin. Diesem Na chthcil lii ss t sich nur durch die Bcyziclnmg wissen­
schaftlicher und t cch11i sch cr Männer au s a llen Ständen al s Hathgrber 
der Geschüftsmänncr in diesen Ge chüftszwr igcn v orbcu gcu . Diese 
selbst als Gcsch äftsmiinncr fiir die Prcu ssischc Monarchie an:.-.11 st r llc11 , 
geht nicht an, da es ihnen oft au der zur Wirksamkeit als wirl licl1 <> 
Dicnr r durchaus rrfordcrlichcn Geschäftsbildung fehlt, thcils abrr auch , 
weil es ihrer Neigung cn tgcgcn ist und ihre Qualifieat.ion hald im Gc­
sclü iftsgedrä ngc leiden wiirdr. 
In dem Organisation splan sind <lahr r , um die Vorthcilc cinrr wissen­
schaftlichen und kunstw rständigen Berathung mit d en en eines kraft­
vollr 11 uncl grrcgrltcn Gr schäft.sb ct.ricb es zu vereinigen , f ür alle De­
partcmeuts, bcy welchen es auf vorzügliche wissen schaftlich e und 
t echnische Einflüsse ankommt, wissenschaftliche und t echnisch e De­
puta tionen vorgeschlagen , welch e aus Geschäftsmiinncrn sowohl, a ls 
Gelehrten, Künstlern et c . h cstch cn , in welchen die wissen schaftlich en 
und t echnisch en Grundsiit.zc nach d em n eu st en Zustand der Wissen ­
schaft und Kunst in der Anwendbarkeit durch eine gen au e r bcr sicht 
1) Dr r Org11nis n1ionsplnn fiir die Unterbehörden mit der "Ü berschrift: „1J111 n bchör<lcn für 
<lic sprzir lle Lcil 11ng der Geschiil'l e in den Provinzen" wnrdc am 27. Dezember r ingcreicht . 
Gedr. Perl z n. u. 0. II. S. 656ff. E r gehün a lso nich t mit drr hr i P crl z nnrnittelbar vor­
her uhschliesscnden Anlnge zum Orgnnisnlionsplnn vorn 23. ovcmhcr zu sa mmen. Vgl. 
Lehmnrm 11 . n . 0. II. S. 370. S. unten S. 332 f. 
2 ) Vgl. Steins Pro-Mernoriu zur Altcns tcin'schen Denkschrift , sowie den Orgnnisn1ion splun 
flir die Untnhchördr n , Prrl z IT. s. 657 rr. Kiinfli l! bei Wint rr a . II, 0 . 11. 
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des Zustandes der Dinge geprüft, für die Administration des Departe­
ments und neue Gesetze, Vorschriften und Bctrich splanc angegeben 
werden 1). 

E s wird von dieser Einrichtung der unfehlbare Gewinn für die Ge­
schäftsmänner entst ehen , dass sie in st et er Berührung mit dem \Vissen­
schaftlichcn nicht so sehr zurückbleiben und nicht so frühzeitig im Ge­
schäftslehen veralten, und auch die \\7issenschaften und Künst e werden 
des Vortbcils tbcilhafti g, von drr Amvendun g vieler Dinge im Grossen 
eine anschaulichere Kenntniss und leb endigere Ucbcrsicht zu bekommen 
und die zu weiteren Fortschritten erforder lichen Materialen zu erhalten. 
Alle diese ma nnichfaltigen Vortheilc werden sich bis zu den Berathungen 
wichtiger Gegen stände bey Ew. Königlich r n Majestät Allerhöch st­
selbst, theils durch d ie Vorbrreitung, welche die Sachen erhalten b ahen , 
theils aber auch dadurch er strecken , dass einer der Geheimen Staat s­
Häthe ohne spccielle L eitung der Administration in die Lage gesetzt 
wird, ganz vorzüglichen Nutzen von dieser E inrichtung zu ziehen uud 
davon in den ihm bestimmten Vorträgen Gebr auch zu machen. Diese 
Vortheile werden aber auch bey d en Unterbrhörden fühlbar werden , 
da diese wissenschaftlich-teclmischeu Dcputationrn übrrall zer streut Mit­
glicd er oder Corrcspondenten haben werden, welche in den verschiedenen 
Geschäftsbeziehungen mit den Unterbehörden auch auf diese ' "ieder 
wohlth ätig wirken können. 
4) Der vierte H auptgesichtspunkt endlich, von welchem ich bey dc·m 
ganzen Organi ationsplan ausgegangen b in , war, die Nachtbeile zu ver­
meiden , welche entst ehen , wenn die Administ ration ledigl ich in die 
Hände besoldetrr Diener kommt 1md die Nation von aller Theiln ahme 
ausgeschlossen wird. In die hloos aus h esoldcten Beamten b estehenden 
Behörden , vorzüglich in die unt ern , drängt sich leicht und lüiufig ein 
Miethlingsgcist ein. Es ergiebt sich bey solchen ein Leben in hlooscn 
Formen , eine Unkunde des zu verwaltenden Bezirks, eine Gleichgültig­
keit und oft lücher lichc Abneigung gegen dcnsrlbl'n und eine Furcht 
vor Veränderungen und euerungrn , die die Arbeit vermehren , womit 
die best en Mitglieder über laden sind und der clie grringhaltigeren sich 
entziehen. Die Verwaltungskosten erhöh en sic h unverhältnissmässig, 
du j ede Dienstleistung mit Geld aufgewogen und wieder controllirt, 
d iese Art der Dienstleistun g aher gleichfalls bezahlt werden mu ss. 
Auf die Nation wirkt solches gleich schüdlich . Die Thcilnahmc an drr 
Administration , ihrem Gedeihen oder Fortschreiten und.äi1 cm NntionaJ­
;vobIStäild,- so wie encllich an der Nationalrhre, Jcicle t. Es wird eine 

1) Als solche Deputation en wn ren vorg<'srhen : d ie technisch e Ohcrforst-Deputntion, die 
technische Gewcrbs- und H andels-Deputation, die technische Bnudeputation, die wisscn­
sch nftliche Deputation fiir den öffentlichen Unt erricht , <lie t echni sche Dcput ntion für 
dns T3ergbnu-Dcpnrtcm c11t, die wissensch aftliche Deputa tion fiir dns Mcdizinnlwrsrn , die 
wissen sch nftli ch-t l'ch11ischr D <'puta tio11 für die Armee. 
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schädliche Gleichgültigkeit h errsch end, und es entst eht wohl gar Wider­
wille gegen die Verwaltung, die man missverst eht. Vorzü glich die grösscrn 
Grundcigcnthümer, welche vermöge ihrer Lage und Erziehun g einen 
thätigen Antheil an dem öffentlich en Wohl n chmcu könnteu , crschlaffr 11 
nach und nach und bekommen eine falsch e Richtung . Die St aa t s­
verwaltung trennt sich immer mehr und m ehr von der Natiou, eine E r­
sch einung, die zu je der Zeit und an allen Orten die tram·igst en Folgen 
hatte . 
Diesem Uebel künftig vorzubeu gen , ist bey dem ganzen Administration s 
Organisationsplan d arauf gerechne t, der Nation ihrem Zust ande und dem 
Verhältuiss angem essene Stände zu geh en und dncn Repräsentanten 
eine zweckmässige Theilnahmc und Einwirkung auf die Administration 
zu geb en. Diese Theilnahme "und Wirksan1k eit wird solchen au~ 
dem Ganzen wohlthätigcre 'Veisc mehr hey den Unterbehörden als bey 
den obcrn Behörden gegeben , da es bey den letztem vorzü glich auf 
wissenschaftliche K enntnisse und einen durch län geres Dicn st vcrhältniss 
geübten Blick ankommt, bey erst eren ab er eine genaue K cnntniss in­
dividueller Lokal-, Sach- und Personal-Verhältnisse wichtig ist , welche 
diese aus dem Gewirr des praktischen L eben s genommenen Repräse n­
tanten in höherem G1·a de besitzen und mit solch en in den F ormcnkraru 
und Dienstmechanismus der Kollegien mit lebendigem fest strcb cndeu 
Geis t einen aus der Fülle der Natur genommen en H.e ir hthum von An­
sichten und Gefühlen bringen. 
Deshalb ist bcy den höhern Behörden in dem vorliegenden Organi­
sationsplane der R epräsentanten nur b ey der Geset z Commission ge­
dacht 1). Der Plan zur Organisation der Stände und der Bcyziehung d er 
R epräsentanten wird er st b eim folgenden Abschnitt für die Unter­
behörden weiter zur Ausführung kommen und sich daraus ergeben , wie 
durch diese Einrichtung die ganze Administ ration lebendiger und 
kräftiger wird und an den Kost en er spart werden kann, das Volk aber 
~iger an die Adm~nistratioI} gekettet wird und für solche Theilnabmc, 
welChe die A.ü_sführung des Guten erleichtert, erb alten kann. Die Wir­
kung dieser Einrichtung e1·streckt sich aber , wenn auch bey den höhcrn 
Behörden und Departements k eine Repräsentanten beygezogen werden , 
bis zu solchen , da a lle Data, welche diese Departem ent s v on den Unter­
behörden erhalten , gründlicher und passender aus d er F ülle des Lehens 
geschöpft sind und die Ausführung aller hiernach entworfen en Pläne 
zwcckmässig, leicht, mit allgemeiner Theiluahmc und kräftig erfo lgt. 
Nach diesen H auptgesichtspunkten habe ich den Plan zur Organisation 
der obern Beh örden der ganzen St aatsverwaltung in den oben unter-

1) Vgl. dazu den Organisu liousplan für die U nlcrbch ördcn , Pcrtz a , a. 0 . II. S . 656 ff. , 
kiinft.ig auch Winter a . a . 0 . II. Wed er d er Ged anke d er wissen schafllicl1-1 echnisehen 
D ep11lntione 11 , 11och d er<lcr H crn111.ichung d er stiindischc11 R cprilsl'ntnnten hat ~ i ch durch· 
führcu l t1 ssc11 . Vgl. Meier Re form (2. A11fl.) . S. 215 ff. 
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thänigst beygcflig tcn Anlagen nur so weit ausgearbeitet, als es mir er­
forderlich e1·schicn , um Ew. Königliche Majestät in dcn~Stand zu setzen , 
das Ganze leicht zu überseh en und ühcr die H auptgrnndsätzc eine vor­
läufige Entscblicssung zu fa ssen. Ein weiteres Det ail desselben , so wie 

auch die Vorlegung d es Organisationsplans für die.„ Unterbehörden , 
würde diese Ucbcrsicht erschwert haben. Der E ntwurf des lct zt crn ist 
von mir so weit vorbereitet , dass ich ihn E w. K öniglichen Majest ät ganz 
nach den n ämlichen Hauptgesichtspunkten mit dem vorliegenden Plan 
über einstimmend und ihn weiter ausführend vorlegen kann , sobald 
Allerhöchstdicsclhcn üher die Hauptgrundsätze mir Allerhöch stdero 
Willen smein ung allergnädigst zu erkennen zu geben geruhen werden . 
Bey der Zusam menset zung der Beh örden und der Bestimmung der dazu 
gehörigen Subalternen werden sich noch manche Abänderungen ergeben 
als Folgen einer genauen Prüfung des U mfangs des Geschäftskreises 
j eder einzelnen Behörde 1) . 

Ich bemerke nur n och chrfurchtvollst, dass ich zur Vollständigkeit 
des Ganzen den Plan zur Organisation des Departem ents des Kriegs­
minist er s im Det ail a ufgenommen und dazu die mir erbet enen Vorschläge 
des Generals von Sch arnhorst b enutzt h abe. 
Zugleich stelle ich E urer K öniglichen Majest ät cbrcrhictigst anheim, ob 
Allcrhöchstdicsclben nicht bei d er Wichtigkeit des Gegen standes auch 
noch das Gutachten eines geprüften Geschäftsmannes wie der Staat s­
minist er von H ardcnberg zu erfordern geruhen wollen 2). Ich halte 
mich verpflichtet, das Gut achten einiger Mitglieder der Cornbinirteu 
lmmcdiat-Comm ission einzu ziehen und behalte mir ehrerbietigst vor , 

olches Eurer K öniglichen Majestüt, sob ald ich es erhalten haben werde, 
mit meiner Bc1ll'th eilung chrfurchtsvollst vorzulegen 3). 

Niccle1·schrift St eins Mem el, 25. November 1807 
C:ch. Stnnturchiv Uer1in. Hcp. X I. ß9. Ft\lc. 428 

A ls J\!itteZ zur Bczohlung der K riegslw11tribution sollen 1.111gcboten werile11: J\1Tiin zc , 
Tflechscl , stä11discl1c Obligotio11en und Doniänen. Die Domänen scie11 111:c/i1 ci11zel11 
:rur Übercig111111g a11zu/n:crc11 , sondern es soll eine Ccsa111ta11fstell1111g mit dem Schät­
z1111gswcrt der Domii11cn iibcrgcbw 1111d die IViederci11lös1wg derselbw i1111erlialb zwei 
Jahren , sowie die slllatliclic Souveriinitiit iiber die Do111ii11c11 vorbehalten bleiben„ A ls 
Ccgenleistnngen der Franzosen werden gef ordert: Rä1.11111111g der Festungen nach lJe­
zahlung der Obligotio11c11 , sofort ige R ii1mm11g <lcs Lamlcs 11ach U ntcrzc icl1111uig <Ir·~ 

Zahl11ngsablw n1111c11s. E i11zclfrage11 der F estungsbcset:mng (S tärke <lcr Carn ison.c11 , 
Sold , Vcrpf leg11ng) 11 1ul der Rä1u111111g (E toppcn 1111<1 'l'crmirie derselben). 

' ) Der let zte Sa tz ist von Stein rigenh . eingeschaltet. 
2) Vgl. Hnrdenhcrgs Schreiben an St ein vom 13. Dezember 1807, unten S. 318. Duzn 
Lehmann a. a. 0. II. S. 409 ff. 
3) Vgl. über deren Gutuchtcn Lehmann n. n. 0. II. S. it.u ff. Die Gutachten selbs t llep. 
151 u. XXI. No. 1. Dort nu ch die v on Stein nm IB. J nnunr] BOB eingcrcicl1te Zusnmrncn­

s tclhmg der Dernr rknngrn. 

20 
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Anweisung Steins zur Kabinets-Ordre an Massow 
Geh. Stnuuarchiv Berlin. Rep. 89 u. XXX. 8 (:Memel, 25. November 1807] 

Die Bezalil1.111g der llälfte der französischen Ko11tribution d11rcli Verä1tsseru11g vo11 
Do111ii11c11. Gefohren einer direkten Ü bereig nung derselben an N ap oleon zu weiterer 
Verrve11d1111g, i11 sbesondere auch im Ili11blick auf die Agrarreform. Deshalb soll durch 
Saecularisatio11 der geistlichen Giiter i 11 Schlesic11 eirr. möglichst grosser T eil der Ko11-
tributio11ssm1111i.e aufgebracht und die Do111ii11c11 vor fremdem Zugriff gerettet werdc 11 . 
Massow wird zum Gutachten iiber die wichtigsten mit der Sa.ccularisation zusam111e11-
hä11ge11dc11 Frage11 aufgefordert. , i11sbeso11dere iiber de11 Ertrag, die nötigen Riick sichten 
ouf die Erlwltu11g der geistlichen und U11 terrichtsa11stalte11 , die Frage der Dom- u . 
Collegiatsstifter 1 ). 

A. von Humboldt an Stein Frankfurt, 25. November 1807 
S t.. A. Mit Au twort-Ko111.cpl Ste in~ o . D. 

Anh1111ft des Pri11zen Wilhelm i11 Fra11hfurt. Erste Efr1driicke Ilumboldts von ihm. 
Die R eise N upolcons 11uch ltulicn. Knobclsdorff und Brock/1ause11. 
S tei11 unterstreicht in sei11cr Antu:ort Ilumboldts gute11 E indruck von cle111 Pri11zen. 
Seine Absicht , ih111 später das Kriegs111i11isteri11m arrz11vcrtra11e11. 

J e profitc de l'occasion d 'un counier expedic par Mr. de KnoLelsdorff 
pour reiterer a Votre Exeellenee l'expression de mon d evouement et de 
mon attaehement respectueux. Dans notre situatiou actuellc, je n'ai 
rieu ii lui mander que puisse l'iuteresscr hcaueoup, mais e' est une jouis­
sanee pour moi de lui donner de t emps en temps uuc faiblc marque de 
ma reconuaissance . Ap1·es une attente de six jours, nous avons cu la 
douce satisfaetion de voir arriver !'excellent Prince G[uillaume] . 11 a 
daigne m e prodiguer pendant le peu d'heures que nous avon s deja veeu 
cn semble, une confiance quc je tach erai de meritcr par m cs procedes. 
Votre Excellence connait a ssez ma maniere de penser et de sentir pour 
nc pas ctre per suade que, vivement touche de la bienveillance genereuse 
du Roi, je n 'aurai d'autre desir pendant tout le t emps de cette mission 
que cclui de me rendre utilc a la chose publiquc . Plus que je crains 
l'orage qui sc prepare, plus je sens l'importanec de l'ohjet qui nous 
occupe. Lc prince m'a fait unc impression tres agreable . 11 a infinimcnt 
gagne pendant le cou rs d'une vic agitee a laquellc les rcver s l'ont forec. 
J e lui trouve de l'ame, de la tenue et du dieernement. Mr. de Kuohcls­
dorff a vaineu le desir qu'il paraissait avoir d'aceompagner le prinee . 
11 retournc a Mem el. Diametralement opposc a Mr. de Br[ockhausen], 
sa presence aurait hcaucoup gene le prince . Res publica in m edio sita 
dilaeerata . . . Le voyage de l'Empereur en Italic est Ull evcnement 
fächeux. 11 parait eependant que cctte absence ne sera que trcs courte . 
Mr. Maret n'a pas suivi l'Empereur bien moins I' lmperatricc. 11 est 
m cme douteux si Mr. de Champagny quitte Paris. Mais aussi sommes­
nous a Frankfurt ou on est peu instruit. Tacher ä voir l'Empereur 
1) E ntsprechende KnbincLs-Or<l re nn Mnssow vom selben Tngc (KouzeptAILcns t r in) cb<l. 
Gedr . Publikntionr n nus d. prcuss . Surnt.snrch.iven. Bel. 77. S. 624 ff. 
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pendant sa coursc rapide et purem ent militaire serait tres hazarde. 
On sera it rei;u avec humeur, si toutefois on oserait faire quelque de­
marchc . Nous attendon s un courricr de Mr. de Br[ockhauscn] 1) . Si cc 
ministre ne hatc pas les passe-ports, on a cru qu' il scrait b on quc je 
precedc Je princc a Paris pour informer v crbalem cnt Mr. de Br[ ock­
hauscn] du grand interet que Sa Majest e m ct dans cette affaire et pour 
Je stimuler d 'avantagc. Mais il faut esperer qur cette m csurc ne sera p as 
neccssaire . 
L e prin ce est p arti ce soir pour Hombourg. J e Je suivrai dem ain. J'a i 
dit que j'attends des passe-ports pour aller a P aris et pour y bater la 
publication d e m es ouvrages. En effct , le d csespoir du ret ard m ' a fait 
m eme commcn cer a travailler ici, et j e suis doublem eut content d 'avoir 
pris tous m es manuscrits avec moi. Quelle b elle cxist cnce quc celle 
de pouvoir transporter tout ce qu'on posscde cn deux malles ! J'ai eu 
une grandc jouissancc de trouver ici Madame de Stein qui m ' a rci;u avec 
beaucoup de h onte ... 
Bittet um Erlaubnis, in Paris die Uniform eines aktive1i Kammerherrn 
tragen zu. dürfen . 
Antwort-Konzept Stei1ts: R ecevez mes remercimcnts pour Ja lcttre que 
vous avez cu la honte de m'adresscr et les Sentiments d 'amitie quc vous 
voulez bien m e t em oigncr . J e connais trop v otre maniere de pen scr noble 
et patriotiquc pour n 'av oir pas eu la certitude la plus parfaitc que vous 
m ettriez dan s cette mission tout le zcle et le dcvouem ent qu'elle exige . 
J'csperc que vou s serez contcnt d es mesurcs qu'on a priscs v is-a-v is de 
M. de B[rockbauscn ]. Elles sont dans le scns Je plus literal du Roi qui 
[ a] annoncc l'idce et adoptc. Ce que vous m e dites sur lc princc m e fait 
un plaisir inexprimable comme j 'cn ai toujours cu bonnc opinion - je 
desirerais qu'a son retour, le Roi lui donne le Minist cre de la Guerrc 
CD }ui donnant UD a djoint pour }es detai)s, tachez de l'en gagcr U p orter 
son attention sur )es objct s militaircs et a faire un m emoirc qui s'y ra p­
porte . 
L e prince vous montrera ma lettre 2

) , j e l 'en ai prie - eile r enferme des 
cboses que je dcsirerais vous en savoir instruit. 
Le Roi vous accorde avec empressem ent la permission que vou s d e­
mandez de porter }' uniforme de cour. 

1) Vgl. über d essen r enitentes Verhalten gegenüber der Mission cles Prinzen Hassei 
n. n. 0. I. S. 78 ff. Dnzt1 un ten S. 311 11. S. 32~ . 
2) Fehlt . 

20* 
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Randverfü gung St ein s zur Eingabe 
bcsitzcr o. D . 1) 

ver schiedener schlesischer Grund­
Mcmel , 26. November 1807 

Cch. S tuntsnrchi v ß crli n Rcp. 09u. XXJl, G. Vol. J. 

lhr A ntrag auf Verschiebu.11g der B eha1111tnwcln111g des Ohtoberedikts i 11 Sclilesie11 ivird 
abgeleh11t , da S tci 11 die vo11 ih11 c11 bcfiirchteten 11achteilige11 W irlrrrngen nicht a1111ehrne11 
könne. 

S. M. hätten mit Zufriedenheit die liberale und men schenfreundliche 
Gesinnung der Subscribentcn gegen ihre Unterthancn ersehen . Miss­
verständnisse können bcy den oberen Classen nicht entst ehen , da das 
Edikt sieb deutlich ausdrückt. Die Missver ständnisse der unteren dienen­
den Classen k önnen für den Augenblick keine Folgen haben , da die Auf­
hebung der Eigenhörigkeit ... erst ... 1810 erfolgt , und bis dahin k ann 
man durch Belehrung der Folgsamen und Bestrafung d er Widerspen ­
stigen hinlänglich würken . 

Anweisung St eins zur Kabinet s-Ordre an Auer swald 
Geh . St n111snrchiv Dcrliu n cp. 67 II XXIV. 2. Me1nel, 28. November 1807 

Verbot cler Zeit.schrift „ Ves ta" . 

Expediatur eine Cabinet s-Ordrc an den Geheimen R ath von Auerswald, 
wodurch diesem aufgetragen wird, dem R edakteu r, Verleger und Drucker 
der Wochen schrift Vcst a die fernere H erausgabe derselben zu verbiet en 2 ) . 

Anweisung St eins zur Kabinct s-Ordre au Borgst cdc :1) 
Geh. S t1111tsnrchiv Dcrliu. R r p . B9n, VI. 3, Vol. !. [l\1em el, 28. November 1807] 

Der A 11trag der pommcr'schen Stände anf iJbcm n/1111 e des von Darn nicht auf Liefc­
n111gen 1111d R eqnisitione11 <111gerec/111 eten T ei ls der K riegsko11tribu.tio11 a11f dc11 Suwt 
wird abgelehnt, da der S taat höchstens in der L age sei, die vo11 Darn <wsserclc111 11och 
gef orderten R est.e des öffentlichen Einkommens aus P ommern ::1• iibem eh111e11 . Es 
bleibe also bei der durch die Kabinets-Ordre vom 20. Ohtober bereits zugesagten staat­
lichen Garantie der stii11discl1er1 Obligationen 4 ). Die offenbare iJbcrlast1111g der Provi.11z 
hünrw erst nach Jl7iederherstel111r1g der Ord11 1111g a11sgegliche11 1verde11. Verweis auf das 
Vorbihl der ostprc11 ssische11 E ir1ho111111cn-Steucr. 

1 ) Vgl. dazu noch die Eingabe des Herrn von Sulzowsk y vom 13. Dezember m.it der 
ausserordent.lich instrnktiven von Sr.hön konzipierten Antwort vom 29. Dezember lß07, 
beides Geh. Staat sa rchiv Berlin

1 
Rep. 87 B. R eg11liernngen , Ge11. J h . Vol. 1 u. 2. Letztere 

im R eges t unten S. 336 f. 
2) Entsprechende K nbi11ets-Ordre an Auerswnld vom 1. Dezember 1807 ebd. Vgl. dazu die 
Kabiuets-Ordre un die Friedcnsvollzichungskommission vom 9. Dezember 1807 (cbd.) , 
sowie Lehmann u. a. 0. II. S. 534. - Der Herausgeber der Zeitschrift wnr llf. v. Schenken­
dorf. Vgl. Bel. IV. S. 573, Anm. 1. 
3) E ntsprechende K ubinels-Ordrcs an die Bevollmilchtigten der pommer'schen Lnndstüncle 
und an Borgstecle vom 28. November lß07, Konzept chd . 
'' ) Vgl. oben S. 283 f. 
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Aufzeichnung St eins Memel, 30. November 1807 
Geh. St.nntsnrchiv Derliu. Hcp . 89n. VI II . Vol. 1 

Die Frage d er Patrimonial-Gerichtsbarkeit auf d c11 Domä11cn im Fall der Übereig­
rrn11g eines T eils derselben an Napoleon. 

Auf den Fall der Ucbcrcignung der Domainen auf den Kayser apolcou 
ist es nöthig, die J urisdiction von ihnen zu trennen. 
Der schicklich ste Weg hiezu: wenn man die Sache im allgemeinen fasst 
und die P atrimonial Jurisdiction auf allen Domaincn aufhöbe, sie den 
Cammern entzöge und dem Justitz Departement übertrüge. I-lieriiher 
so wie über die Art der Ausführung, die näheren der Sache zu gcheudcn 
Bestimmungen wünschte ich die Gutachten der H. Geheimen Finanz 
Räthc von Klcwitz und Schön zu erhalten , um alsdann mit dem 
St. M. von Schrocltcr uud Kanzler von Schroettcr H.iicksprachc zu 
nehmen . 

Immediat-H.eskript an die Friedcn svollzielnmgskommission 
Berlin, 2. Dezember 1807 1) 

Geh. Stuatsurohiv Ilcrlin . fl c p. 72. X 8. Au~fc rtigung. - Konzept (Nui;:lcr) mit HnndlJc mc rkuugc n S teins ncp. X l. 
89. Frnnkrc ich. F'ubc. 426 

Überse11du11g der preussisclt en Zahlungsvorschliige vom selben Tage u11d Amvei srtttg 
fiir die Durchft.ihm11g der U nterharullungen mit. Daru. - Preusse11 a11 erke1111t die 
fra11zösischen Kontributionsforderungen i11 Höhe vo11 155,5 Millio11en Fr„ verlangt die 
Absetzung rillcr seit dem 12. Juli zu denfranzös. Kasscrt geflossen en Gelder , Licfe­
rt111gen rrnd Leistu11ge11 , verpflichtet sich zur Zahlu11g der verbleibenden R estsumme 
bim1en Jahresfrist nach der Ratifikation des Vertrages unter der Voraussetzung, dass 
sofort 11ach erfolgter Rntifilrnt.io11 die Z uriickgabe der Z ivilverwaltung und die Rätt­
mu11g des Landes bi1111en tJ.O Tagen nach der Ratifikatio 11 erfolge. Die B ezrihlwrg der 
Kontribtttion wird zur !Iälfte in ha11fmär111isclr en Wechseln , zur Ifolft.e in Domäncn­
pfcmdbriPf en und Obligationen der landständischen lrrstitute angebote11. Fiir die B c­
zahlnng der 2. Il.iilfte der Schuldsumme der Domänen werd en zwei Eve11t11alvorschläge 
gemacht: 1. B ezahlung binnen 3 Jahren durch 4°/ 0 ige Domiinenpfandbriefe - 2. V er­
pfä11dung der Dorniine11 an N apoleon durch Überreicluurg ei11 cr ge11aue11 A11fst.cll1.tttg 
der verpfändeten. Domänen , die j edoch nur dcirm dem Kaiser verfallen sollen , we1111 
Preussen Z <L ilrrer E inlösu11g zum Tctxwert bi11ne1t ]alrresfrist nicht in der Lage sei n 
sollte. Die Souveränitätsrechte bleibe11 auf j ede11 Fall dem preuss . Staat vorbehalten. -
Die F est.rmgen lCiistrin , Stettin wrd Glogari werden dem Kaiser als S icherheitspfänder 
ei11geräumt. 

Stein an die Aeltcsten der Berliner Kaufmannschaft 
Geh. Stnntsnrch iv ß crJ;n . fiep. 89n. XXI V. 3. Konzept Memel, 3. Dezcinber 1807 

B eruhigt ilrrc B esorgnisse iiber die küriftigo lVirtsc11aftspolit.ik. Versichert sie, dass 
k eine vorci Ligen Experimertte ::tt be)tirclrtc11 scie11 . 

Den Herrn Aeltcst cn der Kaufmannschaft zu Berlin crwicdre ich uuf 
ihr Schreiben vom 20 v . M. , dass vor wiederhergest ellten Landesver­
waltung in Angelegenheiten , die das Handels und Fabriken Interesse 
betreffen , nichts geändert werden wird, und auch nachher wird ohne 

1 ) Vgl. H ausshcrr n. n. 0. S.13ß ff. 
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vorhergegangene reife Prüfun g und ohne sorgfältige Benutzung aller 
Mittel, der Wahrheit nahe zu kommen, kein neuer Schritt geschehen. 
Wollen die H erren Aeltesten , wie sie sich erbieten , über die gegenwärtigen 
V erhältnissc d er Fabriken und des Handels mir ihre Ideen mittheilcn . 
so werde ich sie mit Vergnügen lesen und prüfen. 

Anweisung Steins zur Kabinet s-Ordrc an Borgst cdc 
Geb. S tnnt•nrcbiv ßcrlin. Rcp. ß9n. XXII. G Memel, 3. Dezember 1807 

Der S i11r1 1111cl clic A11sleg1111g des § 6 clcs Oktobcrcdilrts ( B1111crnsch11tz}. 

Herr von Jasmuud 1) scheint den § 6 des Edikts d. 9. Okt. a. c. miss­
ver standen zu haben, ihm stehe keine unbedingte Bcfugniss zu , dir 
Bauernhöfe einzuziehen , sondern er müsse hierzu die Zustimmung de r 
Kammer nachsuchen , die nur nach dem Erhalt der zu erlassenden In­
struktion crtheiJt werden könne . Eine solche Instruktion müsse für 
Pommern nach wiederhergestellter Zivilverwaltung entwol"fcn werden. 
Die Absicht des Gesetzes scy, die Landeskultur zu befördern , also nur 
in [dem] Falle die Einziehung der Bauernhöfe zu gestatten , wo de r 
Gutsherr unvermögend ist , <lic devastirtcn Höfe wiederherzust ellen und 
zu e1·haltcn. 
Der Minist er von Sehroetter wird erinnert an Einreichung <lcr ln­
struktion, die § 6 erfoclert wird 2). 

Prinz Wilhelm au Stein 
St. A. 

Frankfurt, 3. Dezember 1807 

Die Denksclrrift clcs Gr11fc11 Rohde. Sei11 Vorsclrlag ci11 cr prC1Lssisch-fra11:ösiscl1r11 
IIcirnt nicht pri11: ipicll abgelclrnt. Broclrlta"sc11. 

J e vous envoic ci-joint un extrait d' un petit m emoire qui me fut remi ::: 
pur m on bcau-perc lc Landgrave 3) , il a pour auteur lc Comt c Rohde, 
autrcfois envoye en E spagnc d). Quoiquc je ne sois pas tout a fait de 
son avis, je croi s ccpcndant quc l'occasion se pourra pcut-etre presenter 
ou il scrait heureux pour moi de savoir Ja maniere de pcnscr du R oi sur 
cettc affairc, et qui sait si uu t el mariage, propose de notre part, nc 
pourrait avoir pour suitc lc bonhcur clc la Prussc . D'ailleurs, ils sont si 

1
) Gutsbesitzer zu Gross-Popluw. 

2 ) Der Entwurf Sehroettcrs ging am 3. Dezember ein (vgl. Lehmann n. n. 0. II. S. 295 ff. , 
Knapp a. n. 0 . II. S. 197 ff.). Stein, der nicht in allem damit einvers tanden war, über· 
wies ihn a111 10. Dezember der Kombiniert en lmmecliut-Kommission zum Gutachtc11 . 
dieses wurde a m 19. Dezember erstattet und s tammt von Schön (s . Lehmn11n a. a. 0. II. 
S. 293 ff„ K napp a. a. 0. II. S. 200 ff.) . Stein nuhm zu beidem in dcu Tagen zwischen 
dem 19. und 22. Dezember Stellung, s . seine icderschri ft unten S. 327 f. Vgl. nusscrdcm 
zu dem ganzen Vorgang Winter n. n. 0. S. 25 ff. 
3) Friedrich V. Ludwig von H essc11-1Iomburg (1751 - 1820). 
') Vom l. Dezember lll07. (Abschrift St. A.). R ohde h a tte die Anbahnu11g einer E he­
verbindung des Kronpri11zcn mit einer Tochter J oseph Bonapartes vorgeschlagen . 
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jeunes ~ tout change dans ce IUonde ~ d aus 8 ou 10 ans ~ quelle 
espacc pour notre sieclc ! Aycz la honte d e sonder lc t errain, Ja chosc 
cst trop delicate pour unc lcttre . La conduitc bizarre de Mr. de Brock­
hausen 1) vous surprendra surcment pas d' unc maniere agreable. Mr. 
Humboldt, que je nc peux pas a ssez louer a cause de son zele ardent, 
applanira , j'espere, toutc cettc histoirc et nous fraycra hicntöt le chcmin 
qui conduit a Paris. De la bonnc volonte de l\'lr. L e Coq 2) je nc doute 
11 ullcIUent, et il cmployera tout au moude pour aider Mr. de Humboldt. 
Vous serez instruit par ce dernicr de tous les details. Lc courrier vcut 
partir, a insi je n'ai a vous ajoutcr quc Mc . votrc epousc est parfaitem cnt 
bien portantc, et quc j'ai cu l'honncur de la voir hier au soir. 

Stein an Sack, Borgst ede, Vincke und die Kombinierte Immediat­
Kommission Memel, 4. Dezember 1807 
G<'h. S tuntsnrchi v llcrli11 , Hep. 89n. Vill. Vol. J. K onzept 

Forciert ihr Gutcichtw iiber die Frage des Domäne11vcrkaufs (Gege11sta11cl der Ver­
äusseru11g, insbesondere auch die auf deri Domäneri liegenden R echte wie Get.ränlce­
:wang , Miihlcri:wang, Patrimonialgerichtsbarkeit, das Verfahreri bei Ausmittltmg 
des Verlwufswertes u.rul beim Verkauf selbst}. 

Minist erial-Reskript an Kanzler Schroett er Memel, 4 . Dezember 1807 
Geh. Stuntsurchiv llcrl iu. Hcp. 89u. XXII . 6. Konzept, fost wörtlich Ubereioslimmcnd mit den RnndverfOgungcn 
S te in s zum Dcricht Sch rocllc rs vom 1. D ez. u nd Dorgt1tc<lc11 vom 4 . Nov. 1007 

Allgemeine Gii.ltiglceit des Okto/Jeredikts ohne Rücksicht a1Lf die Provi nziolvcrfasmrrgerr . 
Dea besonderen Verhältnissen der einzelnen Provinzen soll durch spezielle Verord-
111u1.gctt R echnung get.ragen werden. Borgstedes Bedenken seien nicht derarl , dass sie 
eine S usp e11 dicm11g der Publilcat.ion des Edikts rechtfertigten . D er von ihm besorgten 
Missdeutrmg des § 11 /cö„ne durch A11flclärrwg durch die Kammern , Gutshcrr­
schafterr 1111d Gerichte vorgebeugt werden. 

Immediat-Bericht Steins Memel, 7. Dezember 1807 
Geh. S taatsarchi v Berl in. ß cp. 92, Fricdr. \Vi lhc l111 111. B. VJJ o. 7 B . Au5fcrtiguni; 

B efrirrvortel die baldige Verlegung des Hofes von Memel 11 ach Königsberg. 

Die Nachthcilc, so für den Geschäft sgang und für die Cassen durch den 
hiesigen Aufenthalt entstehen, halte ich für Pflicht, Ew. Königlichen 
Majestät allerunterthänigst vorzustellen . 
Diese achthcilc sind eine Folge 
1) der grösscrcn Entfernung von Berlin und Paris - die Ankunft und 
Abfertigung der Couricrs wird wenigst ens um 3 Tage verspätet , dieses 
macht monatlich auf die wöchentlich abgehenden Cou rierc eine Differenz 
von 12 Tagen , also fast von einem dritten Thcil des Ganzen der Zeit. 
Wäre die Expedition wegen der Reise Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Wilhelm von Königsberg geschehen , so h ätte der Courier , der den 18ten 

1) Vgl. dazu o!JC ll S. 307, Anm. J. 
: ) Paul L11dw. Lc Coq, Geh . Lcga lionsrut. S. Husse) u. :1. 0. I. S. 428, Anm. 3. 
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in Paris ankam, den Kayscr, der den 16tcn abreiste, n och erreicht, denn 
seine Ankunft w~irc drcy Tage früher gewesen. 
2) Vermeidung unnötiger und zeitraubender Korrespondenzen mit dern 
ostprer.tssischen Provinzialdepartement in Königsberg. 
3) Einsparung von Kurierkosten und Verbilligimg der Hofhaltung. 
Die Bewohner von Königsberg und die Ostprcussen glauben in dem 
Vorzug, der Memel vor der Hauptstadt dieser Provinz gegeben wird, 
einen Beweis von Abneigung gegen sie zu finden - eine gewiss höchst 
ungegründctc Vermuthung, die es aber doch gut seyn würde, durch die 
That zu widerlegen. 

Friedrich Wilhelm III. an Stein Memel, 7. Dezcmhr r 1807 
S I .. A . llciuscLrift - Ku111.c pl Cch. S tnnl surchi v Ucrliu . Hrp. 9:!. F„iccJr. \\ 'ilh. llJ . B Vllu. 7 0. - N nr h der 
ß ciuschri ft 

Gegen die baldige Verlegung des llofcs vo11 J\fc111el 1111ch K önigsberg. Der Orgo11i­
satio11 splan Steins. 

Schon mehrcremalc habe ich mich über meinen hiesigen Aufenthalt 
erklärt, wonach ich nur etwas Bestimmtes über die endliche Räumung 
Berlins und der zwischen Oder und Elbe belcgencn Provinzen erwarte, 
um mich alsdann nach Königsberg zu begeb en. Bis dahin aber, gest ehe 
ich ganz frey, dass ich nach meinen Gefühlen unter d c n j c t z i g c n 
drückenden Zeitumständen einen kleinen entlegenen Provinzialort bcy 
weitem einer grosscn geräuschvollen Stadt vorzie h e. Ausscrdcm 
hat die LocaliUit Königsbergs im Winter mancherlcy individuelle Un­
annehmlichkeiten für mich, die mir einen langen Aufenthalt daselbst 
nicht wünschcn swcrth machen. Die aus der hiesigen Localität cnt· 
st ehenden Inconvcnicnzien sind übcrdem von k eü1cr so grossen Be­
deutung, und wenn den Königsbe1·gern mein hiesiger fortgeset zter 
Aufenthalt zu manchcrlcy falschen Auslegungen Anlass gicbt, so tbut 
es mir leid, dass sie einer so irrigen Meinung Folge geben können 1). 
Die Fortsetzun g der von Ihnen mit so vieler Sachkcnntniss und Klugheit 
ausgearbeiteten Organisations Vorschläge für unsere Regeneration h abe 
ich soeben b ekommen, und glaube ich, dass sie dem mir schon früher 
eingereichten erst en Thcil derselben gewiss entsprechen wird. Ich ent­
halte mich für jetzt noch aller Entscheidung, bis Sie diese Arbeit Ihren 
Absichten gcmäss dem Minist er Hardcnbcr g werden mitgethcilt haben 
und Sie die übrigen von Ihnen geforderten Gutachten werden erhalteu 
haben. Was die Militairpartic betrifft, so würde ich dafür scyn , selbige 
dem OL. Gr. Lottum zur Durchsicht zu geb en , weil e r mit den best ehen­
den und ineinandergreifenden Verfassungen genauer bekannt ist als 
General Scharnhorst. 
Nachschr~ft. In der E ile hatte ich übersehen, dass es keine Forlset:r.ung, 
wohl aber ein zweites Exemplar der mir bereits überreichten Organi-

1) Die Verlr.gu11g des Hofes Cl" fo lg te dauu doch ticbon zum 16. Janunr lß08. 
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sationsvorschlägc gewesen ist , welches Sie mir, um mehrere Gutachten 
darüber einzuziehen, insbesondere dasjenige des B. v . Hardenberg, über­
sendet haben. Ich werde solches sogleich letzterem zufertigen 1). 

Stein an Hardenbcrg Memel, 8. Dezember 1807 
Geh. Surntenrchiv Dt•rlin . R cp. 92, Hnrdcnbc rg 11 1 

Ü bersc11d1111g der N assauer D enkschrift. D er Organisationsplan Alte11stei11s . Gmnd­
ziige und Gru11dte11derizcn der Selbstverwaltungs ideen S teins. Hofft a1if baldigen u11cl 
relativ giiristigen A bschluss der Kontributionsvcrha11dlu11ge1L. S ein V erhältn is zum 
Kö11 ig. Stein wfricden „mit der Art, in der er mich fiircht ct". Notwemliglccit ei11er 
g rii11dlichen E rneuerung des J\filitärwese11 s. Bülow. 

Une occasion surc sc presentant, je vous cnvoie, chere ExcellcDcc, un 
memoire que j'ai rcdige l'ct c passe daDS des t cmps OU Oll croyait a UD 
avcuir plus heureux sur l'organisatiou de notre interie ur. Commc il 
vous parviendra UD plan d' organisation redigt par Altenstein sclon des 
principcs qui vous sont counus et selon ceux que j'ai developpes dans cc 
memoire, j'ai cru devoir vous en faire part comme plusieurs der leitenden 
Ideen s'y trouveDt dcveloppces avcc plus d'etendu qu'il nc le sont dans 
le plan d'organisation ou l'on s'cst plus occupe de l'application des 
principes quc de leur discu ssion. 
J e crois qu' il importe de briser les entraves que la bureaucratic mct 
ä l'essort de l' activite de l'hommc et ä detruire cet esprit de stupiditc, 
d'interet sordide, cet attachement au mechanismc que presidc ä ccttc 
forme de gouvernement. 11 faut habituer la nat ion ä gerer ses proprcs ( 
affaires et ä sortir de cet etat d'enfance dans lcqucl un gouvernement 
toujours inquiet , toujours officieux vcut t eDir les hommes. Lc passage 
de l'ancicn etat des choscs ä un nouvcl ordre nc doit point ctrc trop 
Lrusque, et il faut habituer les hommes ä agir spontancment petit a 
petit avant que de les r assemhler en grand nombre et leur confier des 
grands interet s a discuter. 
Nos rapports avec Napoleon para isseDt devenü plus tolerables, et nous 
croyons enfin pouvoir conclure avec ce monstre de Daru une convent ioD 
sur des conditioDs qu'il est possiblc de remplir afin qu'on puisse reprendre 
l'administration d'un pays presse [?] et opprime d'une manicrc r cvoltante . 
Le Roi me t emoigne jusqu'ici de la confiance, e t je De puis que me louer 
de la manicre doDt il me craint. L'csprit de cahale reparalt dans lc mili­
taire, et je crains beaucoup qu'il ne rcprenne lc dessus pour faire revivre 
les ancien s abus qui ont perdu la monarchie . J e crois qn' il faut tout 
faire pour prevenir ce funest e evenement. 
M. de Bülow 2) m 'a toujours et c mentionne comme un hommc de meritc, 
savant, laborieux, et je nc doute nullemcnt qu'on ne pourra le placer 
quand Oll s'occuppera de la r eorganisation. 

1) Der König erhielt den zweiten Teil des Organisationsplans am 27. Dezember 1807. 
2) 11. v. Bülow, vor dern Zusummenbruch Priisident der Knmmer in Magdeburg wurde 
damals doch nicht wieder angestellt. Vgl. Bd. IV. S. H. 
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J e desire vivem ent que vous vous rapprochiez, chere Excellence, de 
nons et que vous nous guidiez par vos conseils. 

Stein an Minister Schrnettcr Memel, 8. Dezember 1807 
Gt:h. Stnatsurchiv llcrlin. R cp . U9a. V. Vol. JJ. KonHpl S to cgc111anu 

Verlangt eine genauere U nters uclu111g der Frage über die Besteuen1.11g gemischter Ein­
komn~c" bei der geplanten Ei.nkommensteuer 1) . Patent iiber die Königsberger S tadt­
obligatio11cn. Frage der B ct.ciligu11g der stiidt.isclicn Bürgcrsclraft an der R egelung 
dieser ffria11ziellen A ngelegenheiten„ 

Ich benutze diese Veranlassung, Ew. Excellenz gefällige Meinung 
mir zu erbitten: ob die in Königsberg suhsist irende Liquidations und 
Tilgungs Commission , theils zur Vereinfachung und Abkürzung des Ge­
schäftsganges, theils zum Behuf einer nützlieheu Theilname d er Bürger­
schaft m it dem städtischen Comitc zweckmässig vereinigt werden können . 
otler ob, wenn mir unbekannte Gründe dagegen obwalten, der Liqui­
dation s und T ilgungs Commission nicht einige R eprüsentanten der 
Bi.i.rger schaft zur Seite gesezt werden müssen. 

Bem erkungen Steins zum Schroetter'schcn Entwurf eines E inkommen­
st euer -Edikts Memel, 8. Dezember 1807 
GPh. Stuut ionrchiv B erlin , Ht•p. U9n. Tc il<lrut·k hci Pcrh u. n. 0. II, S. 53 

St.ein fiir gesonderte Ilera11ziehung cler im Privotbesitz befindlichen zi11 strage11den 
W crtpopiere zw· Ein.komm.e11steu.er im Gegen satz .:;u der vom städtischen Komitc der 
S taclt Königsberg 1utcl dem Minister Schroetter vort.rctenen. A nffasSJLng, dass d iese 
Popiere ols ei11 1'cil des lcoufmän111:schen Vermögens zn bet.rochten. uncl ledig lich bei 
der Ei11stujiurg cles Besitzers in. die einzelnen Vermögensklassen zu beriiclcsichtigerr 
seien. Verrvei,s aiif das Vorbild E 11g lancls, „ wo man die Einkommenstuxe zuers t mit 
grosscr Vorsicht und mit Priifung ih.res Einflu sses a uf das Wohl und den Erwerb des 
Einzelnen iu Anwendung gebracht hut, und wo grosse Banquier Gesch äfte mit öffent ­
lich en zinshnren Effecten gemacht werden" , 1111cl wo 111cm d iese der allgem einen Abgobe 
ohne Riicksiclrt auf cfos Gewerbe cles B esitzers m1terworfen hobc, D en fiir die Ein­
reichu ng und Priifimg der Eink,ommcn.steuer-Erkliinmgen z iistiin.cligen Kom.1mmal-
1Jehörcle11 sollen in den Städten 11och V ertreter der Biirgersclwft , ouf dem Londe Ver­
treter der freien Gutsbesitzer beigeordriet werden , insbesondere zur U nters 11.clw ng der 
!Va!trlreit der Delcloratione11 und : ur A 1tssclwlt1m g von Dcni111: iat.io 11e11 , „ indem der 
so orgunisirrtcn Commission hinlä nglich e K cnntniss des Vermögens der Steuer­
pflichtigen des District s beywohnt". 

St ein au Minister Schroetter Memel, 9. D ezember 1807 
Geh. S tuutsurchiv lkrliu . H C'p . 8911 . V. Vol. 2. Konu pl S tn<'gc1111rnu 

Wiirischt, do ss die in .Königsberg amvcscndc11 stii11disclw11 D ep11tierten mit dem 
l 'lort : ur Erlrebung einer E inlwm111c11.st.r. 11 er noch belm rwt gemacht rmcl mit ilr re11 
Eri1111err111gcn gehört werden 2). 

1) S. Hnusshcrr a. a. 0 . S. 156 f. 
2) Da d iese sich für unzus tändig crklilrten und auf den Generallnndtng verwiesen (14. Dc-
7.ember) , wurde dieser einberufen, zumal inzwischen noch der Entschluss gefasst worden 
wnr, rrut den königlich en Domiincn dem landschaftlichen Kredit syst em beizutreten - eine 
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Randverfügung St eins zum Immediat-Bericht der Fricdcn svollziehungs­
Kommission vom 29. November 1807 Memel, 9. Dezember 1807 
t;1•h. S tirntsurcl.i iv Berl in. Hcp. ß9n . XXII , 3 

z„ ihren A 11sfiihrn11gc11 iibcr die N otwendigkeit der A iiflaebun.g des M iihlcnzwa11ges 
bemerkt S tein , ein E dikt iiber die A 1Lfhebu11g clcs Miihlc11 zwa11gs i11 Ostprcusscn und 
Lit.haucn sei bereits in Vorbereitung und werde ilar zugcf ertigt werden. „Es wird zum 
Leitfaden d ienen , wie in andern Provinzen da s Monopol d er Mehlfabrika tion 
gleichfalls au fgehoben werden könne 1)." 

Gutachten St eins über die Veräusseruug der Domänen 
<:eh. St nntsnrnhiv Ucrliu. llc p. ß9n . VIII. Vol. 1 [Me1ncl , etwa 9. Dezember 1807] 

E ntschluss : ur Veräusscrung 110 11 Dom.iinen im Wert. 11011 12 Mill. Thalern . A ls 
Käufer w ircl hattptsächlich an Nichtprcussc11, insbes . an den Krirfiirsteri von H esse11 
gcclacht, mit dem Vinck c iiber Wittgcnstei11 clie V erhandlungen attfnehmcn soll. D ie 
obrigk eitlichen R echte sollen 11icl1 t mit vcräusscrt , b:w . fiir ablösbar erldiirt werclc11. 

Zur T ilgung der Französischen Contribution muss nunmehr eine Summe 
von ptcr 12 Millionen Thaler Domaincn veräussc1·t werden. 
Der Zeitpunkt ist ungünstig, weil das Land an Capitalicn durch dit> 
ber eits bezahl te Contribution erschöpft ist , der Seekrieg die Ausfuhr 
stöhrt und zur Wiederher st ellun g der zerrüttet en Landwirthschaften 
Capitalien gesucht werden und nothwendig sind. 
Man muss sich daher möglichst bemühen , Ausländer zum An kauf von 
Domaincn zu bewegen, und in dieser Absicht ist bereits der Fürst 
Wittgenst cin unter dem 2. Dcccmbcr beauftragt, mit dem Churfürsl 
von Hessen deshalb in Unterhandlungen zu tre ten , und bestimmt, 
dass der Prä. ident von Vinckc d em Churfürst en die Anschläge der 
Domainen vorlegen und d as Nähere mit ihm verhandeln solle 2

). 

Man muss ferner die zum Verkauf bestimmten Objcct e, als Vorwerke. 
Forst en u . s. w„ durch öffentliche Blätter , durch Gesandte, Con suln und 
son stige auswärtige V er bin dun gen zur Kcnntniss des Ausland es bringen . 
E s würde also der Präsident von Vincke nunmehr anzuweisen seyn, 
sich zu dem Cburfürst von H essen n ach Schleswig zu verfügen und zwar 
gemeinschaftlich mit dem Fürst Wittgenst cin , oder im Fall dieser ver­
hindert seyn sollt e, allein die Unterhandlungen anzufangen. Dem Chur­
fürstcn würde die Wabl der Ankaufs Objekte überlassen bleiben , und 
würde man ibm die Special Domaincn Anschläge vorlegen. 

----·------ -----------·----
Angclegenbeit, d ie die Stiinde ganz unmittelbnr anging. Vgl. un ten Steins Schrrihen nn 
Sehroettcr vom 19. Dezember und sein Sch reiben an die Genernllnnclsch n fts<lirekt ion vom 
21. Dezember 1807. Vgl. Hnusshcrr a. a. 0. S. 157. 
1 ) E ntspr. Kubinets-Ordre an die Friedensvollzichnngs-1 ommission vom sr lben Tng e bd. 
2 ) Vincke war in d iesen Tagen gutach tl ich mit d er Frage des Domäncnverkuufs befasst 
worden . Sein Votum, dat. 6. Dezember 1807, mit Steins R andbemerkungen im Geh. 
St nutsnrchiv Berlin , Ticp. 89 a . VIII. Vol. l . Vgl. dazu Bodelsch wingb , Vinckc S. 340, 
Lehmann a. a. 0 . II. S. 179, Anm. 1. ausserdem Haussherr a. :1. 0. S . .14;1 r. 
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Man würde ihn aufmerksam machen auf die Schlesischen geist lichen Güthcr 
wegen ihrer vortrefflichen Gebäude und schönen Waldungen u. s. w. 
Ihm könnte man in Ansehung seiner Persohn die Rechte der Schle­
sischen Standesherren, z. B. des H erzogs von Oels, beylegcn. 
Was nun den Verkauf der übrigen Domainen an Au s- oder Einländer 
anbetrifft, so muss den Provin:tial Behörden nunmehr aufgegeben 
werden, spezielle Pläne au szuarbeiten , wodurch die zur Vcräusserung zu 
bringenden Object e und deren Werth b estimmt wird. 
Diese Objectc sind sehr verschieden , es sind t hcils Cauones aller Art, 
theils Vorwerke, theils Bauernhöfe. 
Von der Veräusserung ausgenommen werden Jurisdiction, Dienst und 
Getränke Zwang, und müssten wenigst ens beyde letztere Zweige als 
rcluihel erklärt werden. 
Man würde also nunmehr den H. v. Vinckc beauftragen zur Reise nach 
Schleswig 1) und an die Minister v . Schroetter, v. Massow, v . Borg­
st ede, v. Gerlach , v. Dohna als Civil Commissare das Nöthige wegen 
Entwerfung spezieller Veräusserungs Pläne erlassen und die Bemer­
kungen, so in den Anlagen enthalten sind, a ufnehmen , damit sie bcy 
Entwerfung der Vcräusscrungs Pläne sich darnach richten . 

Minist crial-Rcskript an dir. Fricdcnsvollzichungs-Kommission 
Memel, 11. Dezember 1807 

Geh. Stanltinrchi v Dcrlin . Rrp. X J. 89. Fnsc.428 . Konzept Nui;;lcr mit Korrekturen S teins. - Ausfcrtiguug Hrp. 7~ 
X. 8, 11 J. - Nuch dem Kon7.Cpt 

JJilligt di e Ilalt1111g der Friede11 svollzie/11111gs-Ko111mi~sion in den Verha/l(llu11ge11 mit 
Daru. Die R ä11m11 11g de.< L andes bis zur We ichsel sei du rch grosse, zum T eil über 
den Friedc11svcrtrng hi11ousgchc11.dc Opfer erkauft , auch i n der Hoffnu11g dadu.rch mit 
Daru cn<llich zn ei11cr Vcrstä11.digu11g ZIL komrnon. Versteif1111g der preussischeri Hal­
tung in den Kontrib1Lt ionsvcrhoncllnngen. Ei11 sclariinlmng der Vol.lmachte11 vom 2. 
Dezember i11 der E rwort1.wg gii11stigcr Riicl'1virku11gcn cler J\fission des Prinze11 J.Vi l­
helrn u.nd der JJcmii/11mge" <lcs russischen Gesomlten. i 11 Poris. Die Kommission 
soll i11sbeso11derc clie Abtretung der Domiinen nur 11oc/1 im äussersten Notfall bewil­
ligen und bis zum Ei11treff c11. weiterer Naclarichtw ou.s Puris h i11holtc11d verhandeln . 

. . . Alle E ure . . . Ansichten 3) und Euer Benehmen entsprechen ganz; 
unserer Absicht, dem Gange der Ereignisse und den aus Paris darüber 
erhaltenen Nachrichten . . . Wir haben , um nur bis an die Weichsel 
endliche Evakuation und Linde rung für die unglücklich e Gegend zu 

1 ) Vgl. dazu die (von Vineke selbst entworfene) Kabinet s-Ordrc an Vinckc mit deu nötige11 
Instruktionen fiir die Verhandlungen 1n.i t dem Kurfürs ten. Rcp. 89 a. VIII. 1. 
2) Vgl. dazu die ausfüh rli che Anweisung an Minis ter Schroctt cr in der von Vincke konzi­
pierten Kabinets-Ordrc vom 11. Dezember 1807 (Geh . Staat sarchiv Berlin, R ep. 89 a . VIII, 
Vol. 1. Die Ausfer tigung ebd . Rep. 99, Domänen- und Forst sachen Nr. 1 mit eigenh. 
Schreiben Steins, welches s trengst e Verschwiegenheit empfiehlt). 
3) Die die Friedenskommission in ihrem Bericht vom 29. Noveruher 1807 dargelegt hatte 
und die ebenfalls von dem Gedanken beherrscht waren, den fran zösischen Forderun~en 
Widerstand entgegenzuset zen . Vgl. Haussherr a . a. 0. S. ! Hf. 
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bcwi1·kcn . .. a uf die iibcrtricbcncn und widerrechtlichen Forderungen in 

Absicht auf die Danziger Gebiet sregulierung neue Opfer gebracht 1), 

worauf die Konvention . .. unterzeichnet worden ist , die zu unserer nä­

heren Prüfung und Ratifikation vorliegt. In allen diesen Nebenkon­

ventionen wurden uns bedeutende Opfer gegen den Friedensvertrag 

abgedungen . \Vir haben diese Beweise der Bereitwilligkeit, den \Vün­

schen des Kaisers Iapolcon zu entsprechen , in dem Vertrauen gegeben, 

d ass von dem Gen. Indendanten Daru dagegen in der Hauptsache end­

lich der Billigkeit Gehör gegeben und v on F orderungen , die offenbar 

das Verderben d es Staates herbeiführen würden , abstrahiert werde . 
Ihr habt nunmehr von der Autorisation , die wir Euch in Absicht auf 

mehrere nachzugebende Punkte ertheilt haben , nur in dem äusser st cn 

Notfall Gebrauch zu machen und Euch daher auf Uebereignung von Do­

mänen , förmliche Einräumung von F estungen, besonder s auch von Mi­
litär . 'trasscn nicht, und was die Domänen und Festungen betrifft, selbst 

im ä ussersl en otfall nur soweit einzulassen , als die Euch zur Instruk­

tion im Entwud'c durch un ser Reskript vom 2. d. M. mitgeteilten Ar­
tikel solches best immen. 
Ihr werdet bis zu weite1·en achrichten aus Paris die Sache hinzuhalten , 
jedoch dem Daru allen Grund zu Vorwiirfon und Beschwerden wegen 

diesseitiger Verzögerun g möglichst zu benehmen suchen . .. 
Nach der jetzigen Lage d er Dinge würden wir die Uehcreignuug einer 

bedeutenden Domiinenmassc für einen noch grösscrcn Nachtbeil halten , 

als die t cmpor ·lle Verhingenmg des Französisch en Besitzes einiger 

Festungen , worauf wir auch unsere Gesandtschaft zu Paris und den 

G. Tolstoi aufmerksam mach en werden . .. .. . . . . 
Wegen d er Evakution bis an die ogat und Weichsel haben wir Euch durch 

besonderes R eskr. benachrichtigt, woraus Ihr auch die Zusich erung d er 

Zurückziehung eines grosscn Truppenkorps über die Elbe ersehen und 

darauf aufmerksam scyn werdet , oh nicht dieses Versprech en mit gewohn­

t em H ohn gebrochen wird, dass erst viele Truppen vertragswidrig a us 
Schwcd. Pommern und dem Auslande in und durch unsere Prov inz mar­

schiert sind und bey jener Zurück ziehung mit in Anschlag gebracht werden . 

Bem erkungen Steins zum Schreiben des Kanzler s Schroctter vom 7. De­

zember 1807 Memel, 13. Dezember 1807 
Geh. S taalhurchi\' ßcrl in. R ep. 87 ß. ß f'gulierung('n . Ccn. N r. lh. Vo1. J 

Der Ei11spruch ci11 igcr scl1/csischcr Gutsbesitzer gegc11 das Olaober-Edikt sei zuriiclcgc­

wiesen. Die Bedenken der breslaucr Kammer, soweit sie berechtigt seic11 , kü1111tc11 
behoben werden, nur diirfc der Grunclsat: „der Freyheit der Persol111" nicht angetastet 

ivcrdc11. 

Die Friedensvollziehimgs-Kommission sei mit der B elcanntmaclumg des Ok­

tober-Edikts beaiiftragt und am 27. November deswegen gemalmt worden . 

1) Vgl . d azu eins l\1inis tcrinl-Rcskript nn die Fricdcnsvollziehungs-Kommission vom 

10. Dezember 1307 chd. (Abschrift.) Dnz11 llm1sRl1crr n. a . 0. S. H.2 f. 
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Einige Schlesische Gutsbesitzer haben gegen die Publication rcmonstrirt, 
aber sind durch die abschriftlich anliegende Cabinets Ordre dd . 26. o­
vember abgewiesen worden 1). 
Hat die Breslau'sche Regierung Bedenklichkeiten bey der Anwendung, 
so wird sie diese in den einzelnen Fällen zur Abbrlfun g anzeigen und 
diese kann, wenn die Bedenklichkeiten gegründet sind. erfo lgeu , nur mur;s 
man d en Grundsatz d er Frcyheit der P crsobn nicht aufgehen. I ch baltf' 
es nicht für rathsam, die Landes Collcgien zu Schiedssprüchen aufzu­
fodern. Der Sinn des § 3 ist , die Consolidation des getrennten Eigen­
thums zu b efördern , nicht aber irgend jemand ein Recht zu nehmen , 
also wird das in Pommern subsistircnde agnatische Vorkaufsrecht 
fortdauern , indem das obcrlchcn sbcrrliche Vorkaufsrecht gar nichl 
existirt. 

Hardenberg an Stein 
St. A. 

L ibau. 13. Dezember 1807 

Zustimmung zu de11 Gru11dsiitze11 der N assauer Denkschrift und :11111 ersten T eil des 
Orgcmisatio11spla11s. Die Verlta11dl 11 11gen mit Daru. Steins Verhältnis zum Köriig. 
Riiloll'. 

Hcccvez mille remercimcnts, chcre Excellence, de votre lettrc du 8 c l 
des pieces quc vous avez bien voulu me communiquer 2) que j'ai lu 
avec beaucoup d'interct . Vous les rctrouvercz ci-jointcs. Je suis par­
faitemcnt d ' acco1·d avec votrc scntimcnt sur la neccssite de hriscr les 
entraves que la burcaucratie oppose aux progrcs d e l'activitc et du bicn­
Ctre de l'homme, et je trouve le plan que vous avcz d evcloppc infiniment 
sage . Ne vous en dcsist ez pas. Vos raisonnemcnts sur l'ancienne Pologne 
sont tout aussi judicieux que les bases sur lesquelles ils reposent sont 
incontestables. Malheure u erneut. nous ne sommes plus dans le cas 
d'cn faire usage. 
Lc Roi m 'a cnvoye votrc plan d 'organisation, je l' ai examinc avcc soin, 
mais je n 'y ai trouve ricn de bicn csscntiel qui nc soit absolumcnt con­
formc a ma conviction . J e n 'y ai ajoute quc quelques remarqucs 3) 

portant sur lc plan m cmc et sur le scntimcnt de l\'I. Bcymc 4) qui m 'a 
aussi etc communiquc. 
Puissc sculemcnt votrc cspoir SC realiser a l'egard de la conclusion avcc 
cc Daru quc vous appcllez avcc raison un monstre "). 11 cst dignc d'ctre 
l' instrumcnt de l 'oppressiou et du dcspotisme. 
J e suis charme quc vous soycz contcnt du Roi, mais je V'Oudrais cepcndaut 
quc vous ne fussiez pas dans lc cas de vous louer de la manicrc dont 
il vous c raint 6) . Quc ccla nc vous rcbute pas ! Lc t cmps et l'hahitude 

1) S. oLcn . 308. 
9 ) S. Lchmnnn u. a . 0. If . S. 409 L 
6) S. ohe11 S. ;1 13. 

il) Vgl. oLen S. 313 f. 
4) Vgl. Lclunnnn a . 11. 0. ll. S. 1~0!) ff. 
O) S. o hcn S. 313. 
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amencront ce qu' il vous faut pour arriver au but. Mais il faudra saus 
doute bcaucoup de vigilancc et de fermetc contrc l'csprit de cabalc du 
militairc qui nc d evrait penser qu'a reeouvrer l ' honneur. 
Agreez lc tcmoignagc de toute ma r econnaissance pour ce que vous m e 
promettcz pour M. de Bülow 1) . J e suis sfll' qu'il sc rendra dignc de 
votre protection. 
Vous n'avez pas h esoin de mes con scils, mais je n 'en d esirc pas moins 
v iv em cnt d'etre rapportc de vous. 

Anweisung Steins zur Kabincts-Ordrc an Minist er Schrocttcr 
Grh . St natoarchiv Dcrlin . füp. 89n XXI I. 6 Memel, 14. Dezember 1807 

V berwcist ihm %Ilm Gutaclite11 ein en anony m und unclat.iert ei11gereiclite11 Aufsatz iibcr 
die Notwe11cligkeit cler Verleihung cles vollen Eige111 11 msrecl11s fiir di e Do111ä11cnbauem. 
Bei prinzipieller Z usti111m1111g beztvcif elt Stein die Mögliclilreit der D 11rclifiihrr111g 
di eser J\tf ass11alime11 i 11 Jflcs tpreusse11 . 

Die hier aufgestellten Grundsätze scyen im allgemeinen richt ig 2) . Es scy 
aber zu erwägen, inwiefern es unter den gegenwärtigen U m ständen und 
b ey dem Grad d er Ziv ilisation der W cstpreussisch-Poblnischcn Ein­
gesessenen rathsam, das unbedingte oder in Hinsicht auf Befugniss der 
Contrahirung der Schulden , Erfüllung der Pflichten gegen den Staat als 
Gutsherrschaft, z. B . Kultur, Erhaltung der Gebäude usw. , einge­
schränkte und caduzirbarc Eigenthum zu übertragen. Hierüber erwarte 
man sein Gut achten 3) . 

1) S. oben S. 313. 
2) Der Verfasser , vermutlich der Kricgsrath \Vlocmer in Mnricnwcrdcr , führte aus, duss 
nur der als Eigentümer an seinem Besitz interessierte Bauer wirklich wirtschaftl ich ar­
h eiten werde und könne, Lesondcrs weil er ohne Eigentumsrech t krcditlos sei. Deshalb 
sei nur nuf dem \Vcg über die Verleihung des vollen Eigentumsrechts ein \Viedernufbuu 
der durch den Krieg zerstörten Landwirtschaft m öglich , de1· alle Ilcmissionen sons1 nicht 
d nuernd nufhelfen könnten. 
3) Erstattet unter dem 20. Dezember 1807 (Hep. 89 a. XXVII, 1). Empfiehl t die unen t­
geldlichc Verleihung des Eigentumsrechts u . widerlegt Steins Bedenken wegen d er pol­
nischen Bauern. Die Darstellung bei Lehmann (II, 320 ff.) ist sehr unklar, weil Lehmann 
s ich nicht a n die zeitliche Folge der Gutachten geh nll cn hnt. Vgl. desh alb die Dur­
st ellung bei Knapp, II. 179ff. Am 2. J anuar 1808 gnb die lmmcdia tkommission ihr Gu t­
ach ten ab (Verfasser Sch ön. Ilcp. 87 B. Hcgulierungen. Gen. 1 h. Vol. 1.), s ie suchte das 
fiskalisch e Interesse zu wahren und s timmte dcshnlb gegen den Gnmdsatz der allgemeinen 
unen tgcldlichcn Eigentumsverleihung. F ür die weitere Entwicklung s. dns Rcskript an 
Broscovius vom 27 . .Tnnunr JBOB, unten S. 362. 
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Immediat-Bericht Steins Memel, den 16. Dezember 1807 1) 
Brnnden lmrg- Prruss. Huusnrchiv. flcp. 49 E 111 

Überreiclat den Organisatio11spla11 fiir die Unterbelrördcn fiir di e sp ezielle L eitung der 
Geschäfte. 

Büsching 2) und Fr. H. v. d . Hagen 3) an St ein Berlin , 16. Dezember 1807 
Crh . . tontlinrcl.i iv Dcrlin . R c p. ß9n XX I V. 2 

L egen ilrm cle11 Pfon ei11er Samml1111g rrnd Edition altclrutsclr rr Literot11rdenkmiiler 
uor 1111</ biue11 um. seine U11terstiit:irng ihres Vorhabens. 

Euer .. . Excellenz müssen wir unterthänigst um Verzeihung bitten , dass 
wir es wagen , bei den so vielen Geschäften für das Wohl des Staates, 
noch hinzuzutret en und Hochdicsclbcn mit einem Schreiben und rlcn 
Anlagen 4 ) zu beschweren. Das Vertrauen auf die Nachsicht von Euer 
. .. Excellcnz und die Erfüllung mit d en Plänen , die wir bezwecken , 
gehen uns die H offnung zu glauben , dass Hochdicsclben nicht ungünstig 
auf uns sehen werden. 
Die eingeJcgt en Anzeigen betreffen ein Werk, welches eine beträchtliche 
Lücke in unserer älteren Deutschen Literatur ausfüllen soll . \Vcnn auch 
gleich jetzt nicht der Zeitpunkt zu weitläufigen literarischen Arbeiten 
se in möchte, so glauben wir dennoch , dass es keine gclcgcnerc Zeit als 
gerade cüese gehen kann, um die Werke Altdeutscher Grösse, Altdeutscher 
Herrlichkeit aus ihrem Stauhc zu wecken und in ihrer Trefflichkeit den 
Enkeln darzulegen. - Unsere Voreltern entzückten cüese Werke, sie 
stählten ihre Kraft und erhoben Deutschland zu der Weltherrlichkeit 
und Glorie, die es im Mittelalter genoss, und wohin es gewiss wieder 
zurückkehren wird. 
Keine Kost en , keine Mühe haben wir gescheut, um aus den entferntest en 
Gegenden Deutschlands uns einen Schatz alter Manuscriptc zu sammeln ; 
wir haben eine Collection errungen , die kein Privatmann jetzt in Deutsch ­
land aufzuweisen im Stande sein möchte, und wir wünschen jetzt nichts 
eifriger , als dass dies Samenkorn in un serer Hand wuchern möge. 
Das Ziel, welches wir zu erreichen strebten , ist noch lange nicht errungen ; 
unsere Kräfte vermögen nicht, die sich jetzt uns entgegenst ellenden 
Hindernisse zu überwinden. Manches, welches wir nothwcndig benutzen 
müssen , liegt vc1·borgcn in Deutschen Bibliotheken , wenige kennen es, 
keiner benutzt es. Aber vor allem enthält Rom einen Schatz, den es 
einst Deutschland und H eidelberg raubte - die grösst c Anzahl Alt­
deutscher Manuscripte. In den Händen der Fremden geh en die Werke 
eines herrlichen Zeitalters Deutscher Grösse und Stiirkc ihrer Zerstörung 
1) Richtig vermutlich 26. od. 27. Dezember . Vgl. dnzu dns Schreiben des Königs 
27 . Dezember unten S. 331. Anders Ritter a . n. 0. 1. S. 362, der annimmt, dass der 
Orgnnisntionsplnn in drei, nicht wie bisher allgemein angenommen, in zwei Abteilungen 
d em König überreicht wurde. 
2) .loh . Gust. Biisching, Gcrmuuist. 3) Frieclr. JTcinr. v. d . H agen , Germanis t . 
'1) „ Ankündigung Piner Sammlung Altdl'nt·scher Gecliehtc" (b<'i den Akten). 
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entgegen , in den Händen der Deutschen Nation würden sie sich ein neues 
Reich bilden und in den Busen des Nachkömmlings der Deutschen 
Helden eine n iihrcnde Flamme bauchen! - Hier und dorthin zu gelangen 
ist uns, unserer beschränkten Vermögensumstände wegen , nicht möglich . 
Un sere H offnungen wenden sich hier einer hohen gelehrten Anstalt 
unserer Vaterst adt, der Akademie der Wissenschaften , zu, indem wir 
von ihr Unterstützung durch Geld und den hohen Ruhm, den sie erreichte, 
hoffen und wünschen . Gern wc1·dcn wir ihr uu scr Errungcues darbringen , 
und die Hauptst adt unser es geliebten Vaterlandes würde der Sammel­
platz desjcuigen sein , was Deutschland Herrliches hervorgebracht, aus 
Berlin würde die K cnntniss einer treffli chen Periode Deutschen H och ­
geist es h ervorgehen. 
Mögt cn E ure ... E xcellcnz gnädige Verzeihung ciu paar jungen L euten 
gewähren , die, stolz Deutsche zu sein , und für alles, was Deutsche Art 
und Kunst , hctrifft schwärmerisch erfüllt, es gewagt hahcn , Eurer Hoch­
freiherr liehen Excellcn z mit so mühevollen Arhcitcn überhäuften Zeit 
einen Th eil zu rauhen . 

Stein an Wittgen stein Memel, 18. Dezember 1807 
Urun1l. . P rcu„s. llnusarch iv Jlcrlin . Rcp. 192. \Viu gcn'itci n . - VollJJ L i;c dr. be i Jlus'icl "· n. 0. 1. S. 329 f. 

D er a11ge11bliclrliche S ta11<I der prcussisch ert Fitum::en. E rsucht ihn , die V crhand­
lrmgrn 111it d em Bcmlrhcw s Osy in Iia111b11rg iiber ein e A nleihe weiter zu fiihre11. Die 
vom preussischen S taat gebot.e11 en Pfänder. In sbesondere aber soll Wiltgenstein die 
Ver/11111dl11ngen mit. dem !Curfiirstcn von Ilessc11 wegen des A11lrnuf5 preussischer 
Domiincn , vor allem i n Schlesien, energ isch vorwärts treiben. 

Ew. F ürstliche Gnaden werden die königlichen Aufträge d. d. 2 . Dezem­
b er a . c . unterdessen zugekommen 1) und von den wegen der Anlcyhc 
getroffenen Anstalten thcils durch den Geh. Finanz Rath Sack , thcils 
durch den Geheimen Rath Niehuhr benachrichtigt seyn . .. . 
Noch ist in diesem Augenblick hier keine Verlegenheit bcy den Cassen , 
und man wird sich noch einige Monat e helfen können , theils durch Papier 
Operationen , Ausset zungen von Zahlungen, die laufende Einnahme aus 
den cvacuirten Provinzen u. s. w. Viel länger darf es aber nicht dauern . 
Unterdessen bleibt es aber immer sehr wichtig, die von Ew. Fürstlich en 
Gnaden hey dem Banquier Osy ausgemittelte Gelegenheit, Geld gegen 
Pfandlegung zu negociiren , in Hinsicht auf Abzahlung der Contribution 
zu benutzen , und er suche ich Dieselben gehorsamst , mich mit seinen Bc­
<lingungen bek annt zu machen, sowohl in Rücksicht auf Zinsc11 , Rück­
zahlung als auf die Art des Pfandes. 
Die von uns anzubiet enden Pfänder sind: a) Juwelen , b) hy pothekarische 
Instrumente über die von Particulicr s an k önigliche Casscn verschuldet en 

1
) Vgl. d azu n och das Schreiben des K önigs an Wittgenst ein vom 17. Dezember 1807, gedr. 

Hassei a. a . 0. I. S. 326 ff. Ausserdem Steins Bemerkungen zum I1mnediatberieht Witt ­
gens teins vom 17. D czcmbn 1807 ebd. S. 3:12 f . 

21 
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Summen, c) Pfandbriefe, d) Dänische uud Holländische Staatspapiere . 
Der \Vcrth dieser Object e mag wohl 4 Mill. ausmachen, und es licsse sich 
hierauf immer ein bedeutendes Anleyhen gründen, worüber ich mir Ew. 
Fürstl. Gnaden erleuchtet es Sentiment gehorsamst erbitte . 
Ein sehr wichtiger Gegenstand bleibt gegenwärtig, wie Ew. Fürstl. 
Gnaden selbst zu ermessen geruhen werden, d er Verkauf d er Domänen 
an des Churfürstcn von H essen Durchlaucht. Hierüber sind Ew. Fürstl. 
Gnaden bereits unter d em 2. Deccmber von des Königs Majestät Er­
öffnungen zugekommen; da hier aber die Nachricht herkam, Hoch­
dicsclbcn wären auf der Herreise nach Memel b egriffen , so musst e unter 
dem 10. Dezember ein anderer Entschluss gefasst werden . Da nun das 
erst ere königl iche Schreiben Ew. Fürst . Gnaden noch in Berlin erreicht, 
so ist es sehr zu wünschen, dass Hochdicsclbcn den Entschluss fassen , 
sich selbst nach Schleswig zu verfügen u. dort dieses Verkaufsgeschäft zu 
leiten . E s ist keinem Zweifel unterworfen, dass der Herr Käufer sehr 
vorthcilhaft kau fen kann, wenn er die sehr niedrigen An schlags Resultate 
unserer Domänen Kammern zu Grunde legt. Und er wird sehr ange­
nehme Besitzungen kaufen, wenn er seine' Aufmerksamkeit auf Schlesi­
sche Domänen und auf die zur Saecularisation bestimmten vortrefflichen 
geistlichen Güther richtet . Ew. Fürstl. Gnaden werden durch Aus­
führung dieses Geschäftes sich bleibende Ansprüche auf die Dankbarkeit 
des ganzen Staates en vcrbcn , und es ist überflüssig, einen Mann von Ew. 
Fürstl. Gnaden Uebcr sicht der allgemeinen Lage d er Geschäfte die 
Wichtigkeit der Sache näher ausführen zu wollen. 
Man könnte in Zahlungsstatt Papiere nehmen, so auf fremden Plätzen 
Cours haben , b esonder s Englische Stocks. 
Der Präsident v . Vincke wird Ew. Fiirstl. Gnaden das nähere und aus­
führlichere Detail über das Verkaufs Object selbst vorzulegen die Ehre 
haben , und ich werde alles, was nur irgend zur näheren Aufklärung der 
Sache beitragen kann, mitthcilcn. 
Man würde vielleicht je tzt schon den Cours der Papiere heben , wenn mau 
die Zins:r,ahlung eines Quartals nur anfinge und zugleich erklärte, dass 
m an :r,ur Tilgung den Domänen Verkauf bestimmt habe. 
J ed er Schritt, den man während der Occupation thut, m acht einen auf 
die Französische Machthaber nicht zu berechnenden E indruck , bestärkt 
ihre Vcrmuthung, dass wir grosse Gcldvorräthe haben , und muss noch 
ausgeset zt bleiben . 
Na.chschrifi . Was ich wegen der Saecularisat ioneu gcäussert, bitte ich als 
im stren gst en Vertrauen gcäusscrt anzusehen 1). 

1) Die Nuch schrift fehlt bei Hassei. 
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Stein an Prinz Wilhelm Memel, 18. Dezember 1807 
St. A. 

VcrzögemT1g der R eise d es Prinzen nach Paris. Hoff11w1g a11f rnssische U ntcrstiit: 1111g 
seiner l\1L~s io 11. l!offt, <lie Riium1111g d11rchfi11a11ziellc Z ugeständnisse zn erreichen , 

wenn es dem Prinzen gelinge, den l/ass Napoleons : n besä11ft.ige11. Ebenso hofft er , 

dass Napoleon statt der ursprii nglich geforderten Domii11rii mit. Domii11e11pfandbriefen 
zufrieden sein werde, die von der Bank von Paris beliehen werden sollen. Graf Schla­

brendorff. Scharfe A blehnung der vom Grafen R ohde vorgeschlagenen E heverbind 1111g 

des preussischen Kö11igsha11scs mit den Napoleoniden. E beT1 so scharf spricht ,,ich 

S tein gegen j ede Landabtretung a11 s. 

J e suis penetrc de la eonfianec et d es sentirncnts de honte quc V. A. 
Royalc a claignc m c tcmoigner clans la lcttre qu'ellc a bicn voulu m'adrcsser 
cn date cle Francfort lc 3. cl. c .1) . II cst bien malhcurcux quc la con dnit<' 
bizarre clc Mr. clc Brockhauscn aic rct ardc le voyage de P aris 2) et 
quc l'incertitudc dans laqucllc il trouve b on de laisscr lc Roi sur lcs 
demancles qu'il a fa it sur lcs motifs qui l'ont dctcrminc, empcchc de 
prnndrc un parti quelconquc et laisse en snspcnsc lcs n egociations de 
Paris et de Berlin. L e part quc S. M. a pris rl'aprcs sa propre dctcrmi­
nation m c p ara!t , comme je puis avoir l'honnc ur d'assurcr V. A. R. , 
rcunir avec lcs mcnagem ents qu' il est bon d 'obscr vcr v is-a-v is de Mr. de 
B[rockhauscn] lcs moyens de vigucur nccessair cs pour le ramencr a unc 
conduite plus sage et plus conformc aux Jois du dcvoir. L 'emploi d e ccs 
moyens cst entre lcs mains de V. A. R „ d 'un princc qui saura r cunir la 
doueeur et la fcrmctc. 
L'ambassadeur de Hussic 3) continu c a t emoigncr beaucou p de ;i;clc pour 
lcs interct s du Roi, et il cspcre d 'obtcn ir d e reussir a un ordre des choses 

qui assure l'exi tcnee d e ectte monarehie. J e suis sur quc la prcscnec 
de V. A. R. eontribucra a detruirc ccs Sentiments haineux qui paraisscnt 

prevaloir dans toutes les n egoeiations qui se rapportcnt a nous et a inter­

csser une grandc partie du public cn notrc favcur. 
L'Empereur de Russic continuc a temoigncr b eaucoup d 'attachcmcnt a 
la famillc royalc et a conseillcr de tacher de gagner Ja F ranec par une 
eondeseendancc sans hornes. VA. R. connalt l'Empcrc ur et ses entours . 
Le Comte de Rohdc 4 ) , cspeec d'aventurier diplomatique, ne merite point 
une confianee bien grande. L'Empereur de Russic ayant approuve la 
mission de V. A. R . et lc but pour lcquel cllc a cu licu , nou s n 'avons point 
a craindre de voir quc cctte d emarchc insp ir c d e la defiance. J e n c 
connais point la lettrc dans laquellc N[ apolcou J rcfu sc l'allianee avcc la 
Prusse, ma is je sais quc c'est un propos t cnu par lui. Lc b enCfice qu'il 
rctire du sejour d es troupcs cn Prussc cst tres calculahle, il est cquiv alent 
a la contribution - et il nc peut eontinuer a les y cntrct enir s'il vcut 
conserver la paix avcc la Russic, et s'il veut lui faire la gucrrc, il lui 

1
) S. oben S. 310. f. 2

) Vgl. dnzu obr n S. 307, Anm. l. 
~ ) Graf Tolst oi. Über seine Rolle in Paris s. Huusshcrr u. 11. 0. S. 127 f. 
•)Vgl. oben S. :l lOf. 

21"' 
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con viendra d'avoir la Prusse pour allie. 11 parait d 'ailleurs que Napoleon 
a dirige toute son attention vers le midi et l'orient de l'Europe et qu'il 
serait eharme de pouvoir disposer de ses troupes, r etirer l'argent des 
eontribution s et donner des domaines a ses generaux. 
11 est , par consequent, vraisemblable que si V. A . R. parvient a vaincre 
les sentimcnts haineu x qu'il porte au Roi, il sera content si on lui offre 
l'allianc e 1) , une somme de 40 million s a pro m esse payable dans 
l'annee, et des Pfandbriefe sur les domaines, comme il sera plus agreable 
aux don at aires futurs d'avoir des effets realisables portant interct et appli­
eables a d es aehats de t errcs en Franee quc d'obtenir des t erres dans le 
nord de l'Allemagne . 
J e supplie V. A. R. de se faire montrer par Mr. de Brockbausen ce qui 
a ete diseute sur l'eseompte des Pfandbriefe _par la Banque de P aris et 
de r em ettre la suite d e eette affaire au B . de Humboldt 2) . 

Celui-ei donnera egalem ent des dctails a V. A. R. sur les rapports du Cte. 
de Sehlabrendorff a Paris 3) , homme tres estimable, instruit et attaehe 
a sa patrie quelqu'ingrate qu'elle aie etc vis-a-vis de lui en lui confiscant 
prebendes et sequestrant ses t erres. Si V. A . R. eroit que le r eläcbem ent 
de ce sequestre soit eonforme aux principes de l'equite et de la prudenee, 
je la supplie d 'enoneer son opinion. 
L'affaire annoncee dan s la memoire de Mr. d e R ohde 4) me parait t elle­
m ent en contradiction avec les opinions morales et religieuses du Roi, 
la rcussite si ineertaine, les malheurs qui peuvent r esulter par des liaisons 
avee une famille vicieu se, Ctrangere pour l'individu qui la eontract e, si 
grands, que je n 'ai point ose hazarder de l'enoneer au R oi. V. A. R„ en 
voyant lcs ehoses sur les lieux, sera a m cme d 'apprecier le plan et daignera 
m e faire parvenir les ordres ulterieures. 
Je supplic V. A. R. de ne montrer cette lettre qu'a Mr. d e Humboldt 
dans lequel j'ai une confiance saus b orne, comme je ne connais tres peu 
lcs autres diplomats attaches a sa suite . Une idee fovorite de Mr. Le 
Coq p arait etre de faire des cessions t erritoriales - je n'y puis acceder, 
et j'aimer ais mieux rentrer dans ma retraite que d e coneourir a un 
pareil arrangement 6). 

1 ) Vgl. dazu die Schreiben des Königs :rn den Prinzen ' 'OID 18. Dezember 1807. Hnussh err 
u. n. 0. S. 145. 
2) Vgl. dnzu Hnussh err n. a. 0 . S. 135. 
3) S. über ihn unten S. 412ff„ SO\\iC Bd. V. S. 239, Anm. 2. 
4 ) S. oben S. 310 f. Abschrift der Denkschrift im St. A. 
6) Vgl. dazu Hnussh crr n. n. 0 . S. 140. 
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Stein an Sack 1) Memel, 19. Dezember 1807 
Geb. Suat1Brchiv Berlin. Rcp. 89n. V ill. Konzept 

Die i11 der Kabinets-Ordrc vom 17. November crwiihntc Erkliimng iibcr die Aufhebu11g 
der U nvcrii11sserlichkeit der Do111ii11e11 sei nicht erlasse11 worde11 , da fiir diesen Alct 
ein e ebenso f eierliche Form wie seiner Z eit bei der Verlciindigung der U nveriiusserlich­
lceit gewühlt werde11 soll. D er Geh . Ober Justi:mt Karl Georg von Raumer sei mit 
der B cschaffimg der nötigen Un terlage11 ans den A rchiven bcanftragt. 

Kabinet s-Ordre an die Deputierten der ostprcussischcn Ritterschaft ·:) 
Geh . Stunl8urchiv Berlin. R cp. ß9a. V. Vol. 2. Konz. Stuc~cmunn Memel, 19. Dezember 1807 

Einberufwig d es ostpreitssischen Generallandtags durch die Generalla11 dschafts-Depu­
tatio1i :ur B cra.t.1mg iibcr das R eglem ent : ur 'l'ilgnng der Kriegslwntribut.io11 a11gc­
orcl11et. 

Stein an Minist er Schroctter Mem el, 19. Dezemb er 1807 
Geh. Stnuttn rchi v Berlin. ltcp. 890. V. Vol. 2. Kom:cpt Stucgcmunu 

Die B erufung des ostpreussischw General-Landtags zur B cratw1g iiber die Auf1ial1111e 
der Dorniinen in das landschaftliche Krcclitsystern und über das Kriegskontributio11s­
reglement (Einlr.ommwstwer ). Die Vertretung cler .Kölmer auf dem Ge11 eral-Landtag. 

Das Protocoll d er ritterschaftlichcn Versamml ung vom 14. d. M. über 
das Kriegs Contribution s R eglem ent, welches mir von d en Mitgliedern 
der selben mitgcthcilt worden ist 3) , enthält zwar nicht so wesentliche 
Ausst ellungen wider die angenommenen Grundsätze, dass sich eine Modi­
f icatiou derselben nicht ohne weiteres bewerkst elligen licsse, da indcss 
die Haupter innerung, dass das platte Land über das R eglement gar nicht 
gehört worden ist, nur durch die Vorlegung d esselben an eine anerkannte 
Repräsentation e rledigt wird, so werden Ew. Exccllcnz mit mir darüber 
einverstanden sein, dass es am zwcckmässigstcn sei, die im Confcrcn :r. 
Protocoll vom 14. d . M. gescheh en e Hindeutun g auf einen General L and­
tag a ufzunehmen, indem solcher von der General Landschafts Direction 
bereits in Antrag gebracht und von des Königs Majestät bewillig t 
worden '). Das etwaige Bedenken , dass ein General Landtag nur Gegen­
stände d es Crcdit Syst em s b etreffe, wird dadurch gehoben , wenn die 
Kreise ihre Dcputirtcu b eauftragen, auch über das Kriegs Contributious 
Reglem ent in Berathung zu gehen , und 'venn aus je dem Kreise auch ein 
Kölmischcr Deputirt cr zugezogen wird, welches letzt e schon deshalb 
nöth ig ist, weil auf dem General Landtage zugleich über die Aufnahme 
der Kölmisehcn Besitzungen in das Crcdit Syst em ein Beschluss ge­
fasst werden soll . Das Interesse d er Domainen wird durch d en H. Geh. 
K . R . v . Aucr swald als König!. Commissarium wahrgenommen . Ew. Ex­
cellenz er suche ich demnach . . . . dahin zu würkcn, dass d er General 
1 ) Das Originul is t versehentlich vom 19. ' ovcmbcr d nticrt. Vgl. cbd. noch da s richtig 
dntierte Schreiben desselb en Inhalts a n Goltz ( ?). 
2 ) Vgl. oben S. 314, Anm. 2. 3

) S. oben S. 314, Anm. 2. 
4) Vgl. Lehmann u. a. 0 . II. S. 197 f. 
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Landtag von der General L andschafts Dircction ungesä um t a usge­
schrieben und binnen v ier Wochen gehalten werde, so wie es auch noth­
wendig und von mir der Ritter sch aft zu erkennen gegeben 1) , dass die 
Fassionen auch auf dem platten Laude ihren ununt erbroch enen Fortgang 
behalten. 

Minist erial-Rcscri pt au die ustprc ussischc Gcncral-Landschaftsdirektion 2) 
Geh. Stuntsnrcli iv Berli n. llcp. ß9a. V III. !. Konz. S tncscmonn :ri1einel, 21. Dezember 1808 

Err.tsclil11ss des Kö11igs, mit sci11c11 Domänen <lern la11.dschaftlichen Kreditsystem beizu­
treten . Ersucht, die Behandlung der A ngel!'ge11hcit auf dem La11dtag c11tsprechend 
vorzubereiten.. Ebenso soll der Landtag dcis R eglemc11t über die Kriegssteuer ( Eir1-
homnw11.ste11cr) bcrnre11. 

Seine Majestät d er König bat die E ntschliessung gefasst, mit d en in 
Ostpreussen und Lithaucn bclegencn Domänen dem ritter schaftli chen 
Creditsyst cm beizutret en und auf selbige durch die Landschaft Pfand­
briefe anfertigen zu lassen. Indem ich eine Hochlöbliche General Land­
schafts Dircction hicvon benachrichtige, er suche ich Dieselbe zugleich 
ergebenst , über die Modalitäten dieser Einrichtung auf dem bevor­
st ehenden General Landtage in Berathung zu geh en und zu diesem 
Zweck die Dcputirten der Ritterschaft auf den Kreistagen mit Informa­
tion verseh en zu lassen. Das abschriftlich beigefü gte Promemoria 3) 

enthült im allgem einen die Gegenstände der Deliberation , welche nach 
den etwa eintretende Lokalverhältnissen nur zu modificiren sein werden. 
Da auch n ach einem von mir angenommenen Vorschlage der in Königs­
ber g anwesenden Mitglieder der ostprcussischcn Ritterschaft, das 
R eglement über d as Kriegs Contributionswesen , soweit es das platte 
Land betrifft, auf dem General Landtage in Überlegung genommen 
werden soll, so werden die Dcputirten auch dieser h alb zu instruircn seyn, 
und ich bin im Voraus von d em Bestreben einer Hochlöblichcn General 
Landschafts Direction, ihrem Vaterlande mit treu er Anhünglichkeit an 
die Person Seiner Majestät und an die Verfassung des Staats redlich zu 
dienen , versichert, dass überall nur diejenigen Maasregcln werden be­
schlossen werden , die aus einer ruhigen und gcmüssigtcn Bcrathschlagung 
wohlgesinnter Männer und aus der Überzeugung her vorgehen , dass in 
gefahrvollen Zeiten das gemeinsame Wohl nur durch standhafte Aus­
dauer und patriotische Selbstverleugnung erhalten werde . 

---- -- ------ - ---·--------
1) In d er Kabinets-Ordre vom 19. Dezember 1807. 
~) Vgl. oben S. 314. Eutsprech eude Kabiuet s-Ordre au die Behördeu der übrigen Pro­
vinzen , aber ohne Bezugnahme auf die nur für Ost preusseu vorgesehene Einkommensteuer 
vom selben Tage. In diesen Provinzen sollten die Landtage erst nach beendi;.; ter Riiu­
mung einberu fen werden. S. Lehmann a. a. 0 . II. S. 184. 
3) Staegemanns (o. D .) über die F rage des Domiiueuverkau fs S. Lehmann a . a . 0 . II. 
s. l 76f. 
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Minist erial- Reskript an die K ombinierte Immediat-Kommission 
Geh . Sta•tsarch iv Uerli u, Hcp. 89n. XXVI. 4. Konzept Stucgemn1111 Memel, 21. Dezember 1807 

Genehmigt ihre Vorschläge vom 18. D ezember 1807 iiber die E inberufun g des ost­
preussischelL L andtags . D ie Komm ission 'IVird dc111gcmiiss beauftrag t , den Larulwg 
sofort auszuschreiben 1rnd f olgende B crntnngsp n 11k tc a 11f die 1'agesord 11u.11g zn setzen: 
1) A ufrw hme der 11dlige11 u11d nichtadligerL Güter im IJ'i'crt von iiber 100 1'halem i 11 
das lamlschaft lichc K red itsystem., 2 ) A 111 ort isatio1L der Pfa11dbrief e, 3) V erbesserung 
der R ep räse11tatio11 , „ d ass selbige nicht bloos an den ad ligen Stand, so 111ll'rn un den 
Stand der a sso;r,iu t iousfübi gcn Gut sbesitzer geknüpft werde." 

Stein an Prinz August von Preussen 
Orund .-PrcuBs. llu111,urchiv. Itcp. 57 

Mem el, 21. Dezember 1807 

Da11k fiir die Z nriickgabe der Papiere über d ie Eingabe vom 31. A ngust 1806. lVarm.c 
A n erkcn1m11g d er Ilaltu 11g des P ri nzen im F elclzug 1806. 

Ew. Königliche H oh eit danke ich . . . für die mir zugestellten Papiere . 
Sie betrafen einen Schritt, der wohlthätige Folgen würde gehabt haben , 
wenn er nich t u ngl ücklich erweise wäre missver standen worden und cr­
nc ucm bey mir das Anden ken an d en vortrefflichen P rinzen 1) , der einen 
so thätigcn Anthcil daran nahm. 
Ich erlaube mir m eine lebhafte Th cilnahm e auszudrücken an den aus­
gezeich net en und glänzen den Beweisen , die E ure Hoheit von Mut h in 
Gefahren und Standhaftigkeit im U nglück gegeben haben, und freu e 
mich , dass dieser Heldengeist noch in dem Preussiscbcn F ürst en H aus 
herrscht 2). 

Au fzeichnung ' n St eins für den Kabinct svortrag 
Geh. Stunt;u rehiv Berlin . !lql. 8911. XX II. 6. Vol. 1 [Me1nel, etwa 22 . Dezember 1807] 

Kritischer Vergleich der Vorschläge Schroetters und der l mmcdia1-Kommissio11 fiir 
die lnstrulr.t.ion f iir d ie Kammem :ri § 6 des E d ihts vorn 9 . Oktober 1807. S teirL m it 
Scliö11 gegen Schroettcr , da letzterer nur die A 11setz1w g k leiner lläussler , ersterer ab1J1· 
die Schaff u rrg eines kräftigen Bau.ernsta11ds bezweck e. Schroctter soll zu ei nem n euen 
G11tacl1t1'11 auf grfordcrt wcrdc11 . 

Der Vlinist er von Schroe tt cr gestattet im F all der a ufgehobenen Erh­
unterthä nigkeit und der Nichtex istenz eines E rbrechts das Vereinigen 
d er Bauernhöfe mit Vor wcrksländcrcyen unter der Bedingung, d ass eine 
Hä uslerfamilic mit 2 Morgen L and angesiedelt werde 3). 

Die Kommission macht zum Verein igen der Bau crnländercycn mit den 
Vorwerken in den erwähnt en Fällen die Bedingung, d ass von der b is­
herigen Fläche des Bauernlandes, wo die Veränderung eintret en soll, 
1

) Louis Ferdinand . 
") Der P rin:.1 war de r einzige gewesen , der bei P ren zlau die prcussiseh e ' Vuffcnehrc ver­
teid igt und mit einem kleinen Dach crncnt ers t n ach tapfe rem ' Vidcrsta ud kapi tuliert 
hat te. Vgl. K ricgsgeschicbtlicbe Eiuzclscbril'tcn des Gcucruls tn bs II. S. 1 ff. Ausscrdcm 
unten Ild . IJT. S. 441, 1165 u . Ild. I V. S. 207, 234. 
3) Uchcr d ie Gutach ten Schroettero und d er l m mcdiatkommission s. oben S. 310, Anm. 2. 
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wenigst en s ebensoviel , wenn die Bauernhöfe ä lter a ls die Normaljahre 
1752 und 1774 sind, Bauernland, als man zum Vorwerk einzieh en, erb­
zins- oder erbpachtweise ausgethan werde 1). 

Durch diese Bestimmung und die übrigen des Edikts d . d. 9. Oktober wird 
der Zweck erreicht, dass Prnussen allmählich einen wohlhabenden freyen 
Bauernstand erhalte - statt dass durch die vom Herrn von Schroetter 
vorgeschlagene Bestimmung nur die Anzahl kümmerlich er Tagelöhner 
erhalte n wird. 
Da nun der Vorschlag der Kommission so wesentlich von dem d es H errn 
Minist er s von Schroetter abweicht, so würde man ihn dem Herrn von 
Schroettcr zur Ahgebung seines Gutachten s abgeben und ihn aufmerksam 
machen , ob es nicht rathsam sey, auch mit dem Präsidenten Broscovius 2) 

a ls einem erfahrenen Geschäftsmann darüber Rücksprache zu n ehmen 3). 

Kabinets-Ordrc an Minist er Schrocttcr Memel, 23. Dezember 1807 
Geh. Stunts nrchiv llcrli11 . Rc p. ß9u . V. Auf Grun d e ine!' Entwurfs Ste ins. Konzept. Anfong von St ucgcmnno, der 
gröu tc Teil vou Stc iu bdL:tt. 

Billigt d ie Vorschliigc Schroetters über die A1tfbri11g1tr1g der : ur Ei11löm11g der : um 
] . J\ifiir;; f ülligen W echsel 11 ötige11. Mittel durch eine allgemeine Steuer auf das Land 
1111d die Städte, sowie den vo1i Schroet.ter vorgeschlagenen Vert.eilungsschlüsscl { H era11.­
ziel11tr1g der S t.iidte nach den Acciseregistem , des plattcri Landes nach der 1-lufenzahl). 
R egt an , „ die R epräsentanten der Stüdtc und des Laudes mit ihrcu e twaigen 
Bedenken zn hören , bcy dcu Subrcparl.i tioncu selbst die D cputirtcu aus dcu 
Commuuitütcn zuzuzieh en", und falls cforch diese B eratung eine Verzögerung des 
Geschiifts entstehen sollte, die zuerst fülligen Wechsel clurch die S tadt Königsberg 
allein einlösen u11.cl notfalls das F ehlende dnrch Anleihen bei Banken herbeischaffen 
z 1.i lassen 4). Bei der Aiifbri11g u11g der S t.euer solle der bisher besetzt gewese 11 e T eil 
Ostpre11sse11 s zwar mit herangezogen, aber geschont 1vcrdc11. Uebermittclt zu.gleich eine 
Vorst.cllw1g des Komitcs der S tadt Königsberg iiber die von Scliroet.tcr am 11. D ezember 
erlassene Vcrfiigung, dass die S tadtfiir die A ufbringung des zu.r Einlösung der fülligen 
W echsel nötigen Geldl>cdarfes allein aufzukommen habe, und bittet um Angabe der 
Gri.i.nde, die i lm bewogen hätten , sp äter wieder davon abzugelien.. „ Aus dieser Vor­
s tellung geht ..:nglcich hervor, dass die Fassionen über das Einkommen unverhülLnis­
müssig niedrig ausfallen. Ihr müsst also nuf Mit tel bedacht scy n, wie diese Fassionen 
zu kontrolLiren und zu berichtigen siud. In der Parlument sactc über die Eugliscbc 
E inkommcustaxe ... finden sich dergleichen angegeben , die sich mit den nöthigcn 
Abänderungen in Preusscn werden anwenden lassen." - Die Regelung der stiicl­
tiscli en Schulden der S tadt Königsberg . 

1) Ueber die bisherige, auf Knapp zurückgeh ende missv erst üudlichc Lesort rlicser Stelle 
s. den oben S. 270, Anm. 1 zitierten Aufsatz Winter s S. 28 f. 31. 
3) Broscovius, der Priisident der litauischen Kammer, war schon von Schroct ter hcrau­
gczogeu worden. S. Winter a. a. 0. S. 25. Knapp a. a. 0. II. S. 197 f. 
3) Entsprechende Kabinet s-Ordre au Minister Schroettcr vom 22. Dezember 1807, Geb. 
Staatsarchiv Berlin. Rcp. 89 a. XXII. 6. Vol. 1. Konzept. - Ausfertigung R ep. 87 B. 
Regulierungen. Gen. l h . - Druck, Thicde, Steins ausgcw. Schriften , S. 59. 
4 ) Vgl. dazu noch die Aufzciclmuugcu Steins , ,om 22. Dezember 1807 (cbd.) , in denen der 
Gedanke erwogen wird, die Sach e auf dem Ostprenssisch en Gcncrnllundt ag zur Sprache 
zu bringen , .,damit nachher nicht wieder Gcschrcy entstehe". 
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Kabinets-Ordre an Massow Memel, 24. Dc:tcmbcr 1807 
Coh. Stnolsnrchiv Dcrlin . flcp. 890. XXIV. 3. Kom·.cpl (l\nozlcihund) 

Billigt seine Mass11ahmen zum S chul;; des schlesischen Wollhandels 11.nd u rnäclttigt 
ihn , gegen Grundbesit;;er, die, unter A us111t1;;ung ihrer Verbi1ulttngen mit dem Landes­
f eind, sich gemcinschiidliclic Handclsvergiinstigungen erschleichen , spiiter gerichtlich 
vorzugehen. 

Eure unterm 14. d. M. mir ein berichtet en P olizey Maasrcgeln in Ansehung 
des Wollhandels in Schlesien 1) , billige ich vollkommen , da sie dem 
Fabriken Interesse des Staats und d er Provinz unter d en gegenwärtigen 
Umständen angemessen sind. Desgleichen billige ich , dass Ihr die Guths­
besitzer , so die Landcsgcsct:.r.c umgehen und seihst nach dem Tilsiter 
Frieden mit Bcyseitcset zung der ordentlichen Behörden sich Begünsti­
gun gen von d en fremden Autoritäten er schleichen , besonder s den ehe­
maligen Minist er Grafen H augwitz und Grafen Kalckreuth nach erfolgt er 
Evacuation in fi scalischen Anspruch nehmct und zur gesetzlichen Be­
strafung :.r.ichen la ssct. 

Kabinet s-Ordre an Massow Memel, 25. Dezember 1807 
Geh . S ton.U nrchiv Berl in . ß cp. 89n. XX II. 6. Vo l. 1 

N ot.wendigheit de.< E rwerbs clcs schlesischen J ncolat s beim Km1f adliger Giitcr i11 
Schlesien auch noch dem E dikt vom 9 . Oktober 1807. Die F rage wird vorwiegend 
als f inanzielle Angelegenheit behandelt. L edr:glich die ohnehin aus S chlesien stamm.en­
den biirgerlichen Käufer sollen vom E rwerb des Incolats prinzipiell befreit werden , 
da ihnen sonst der A nlcanf adliger Giitcr etwos erschwert wäre. Dagegen soll die Frage 
fiir die nicht aus Schlesien stamme1iden Kiinfcr, glcichgiiltig welchen S tondes, erst 
nach E i11gang des von Massow cforiiber eingef orderten Gutachtens und nach Kliinuig 
du Frage iiber den fina1i:i cllc11 Ertrag der l11 colat.sgcbiihren rntschiedc11 1ucrde11 2) . 

Stein an Sack Memel, 25. Dezember 1807 
Gcdr. l!u„cl n. o. O. J. S. 33 1 f. 

Drängt auf B eschle1uiig1mg der Vcrlw11dl1mgen mit <lcm K urfiirsten von H essen 
wegen des A 11Tca1tfs preussischer D omänen . Wittge11stcin sei so schnell als möglich 
abz1.ise1ulcn. Die Vorbereitung des B eitritts der Domänen zri den landschaftliche11 
Kreditsystemen. 1'eilt ihm deri Inhalt des Schreibens an die Z ivilkommissare vom 
21. D ezember 1807 mit 3) . 

1) Vgl. unten S. 338. 
' ) Das lncola t wird also zunächst nicht prinzipiell aufgehoben, wie Lehmann u. a . 0. IT. 
S. 287, Anm. 2 angibt. Vgl. dazu Knopp a. a . 0. II, S. 172. 
3) S. oben S. 326, Anm. 3. 
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Randverfügung Steins zum Immediat-Bericht Massows „ \Vegcn Beschlag­
nahme d er kgl. Casscn durch den Französischen Intendanten" vom 
] 0. Dezember 1807 Memel, 25 . Dezember 1807 
Geh. Stontsurcbiv Berlin. Hq1. 89n. \'J. l 

.Br:/ligt. derr i11 J\fassows Bericht gesc/r.iklvrtcri lwrt11ächi.~ 1·11 Widerstand der breslauor 
Ka11u11 cr gegen die Bcsr/1/og11ah111e der St11atsr i11lcii11ftc d11 rc/r. d ie Frn11:osc11 mü Ri.ich­
·1.cirlcw1g vorn 1. Oktober 1807 ab 1). U m. ::tt ci11igcnn11sse11 ertriigliclrrrr Vi·rlriilt11isse11 
mit den Bcsat;;1111gsbelrörde11 ZIL lconr111e11 , soll ei11 Ablwmmerr iibcr eirr c A bsclilags­
;;n/1/ung rrngcstrebt . aber deren A 11rcch11.1111g a11f die Ccsru11thu11trib11tio11 des Staut es 
grforrlcrt wcrdcrr. 

Stein an Prinz Wilhelm 
St. A. 

Memel, 26. Dezember 1807 

S ucht die lleLWng 1L11d IVicdcrlrcrstclltt11g Prc11 ssc11s i 111 crrgstcrr .A 11 schl1LsS an Fra11h­
rcich. Vorschlag eirrcr Allian;; und der Stell1111g i;on Ili /f5truppe11. H offr11urg auf 
Wiedcrbeleb1111g des m.ilitärischcn Geistes durch T eilnalrnrc a11 den. Napoleonische11 
U11ternelim.1.urgc11 u rrd auf IViedcrerstatt1111g der verlorenen Gebiete i nsbcsondcrc im 
Osten. Der Prinz soll N apoleon den N 11t;;en eines starken Prcusscrrs fiir die fran­
;;ösisclr c Politik aus der hist.orischcn Entrvick.lrrng 1L11d 11111.er I/inweis auf }Jrc11sse11 s 
Rolle i11 den Jahren 1795 1111.d 1799 darlcgc11. 

En reflechissant sur nos rapports v is-a-vis d e la Francc, il mc parait 
qu' il faut partir du principc qu'il est n eccssairc d'obtcnir par son in­
flucnce lc retablisscmcnt de l 'ancienne puissauce de 1a Prusse, qu'on n 'y 
peut parvenir qu'cn lui rcndant d es scrviccs csscnticls et cn lui t emoig­
nant Je desir sinccr et suivi d'entrer dans scs vucs. 11 scrait, par conse­
quent, nccessaire de se montrcr dispose a prendrc uu part actif au projet s 
qu'elle pourrait formcr , et, commc ses plans paraisscnt sc dirigcr contrc 
la Porte Ottomane, Oll pourrait m emc s'offrir a Jui donner un corps de 
troupcs auxiliaires pour cctte expcdition. On aurait en meme t cmps 
l'avantage, cn pren ant part aux operation s militaircs, de ranimer dans 
notre armce l'csprit d'entreprise, de perscverance et d e gloirc militairc 
e t d 'acquerir des t itrcs pour Ja restitution de nos anciennes provinces, 
surtout Danzig, Magdcbourg et la Prussc meridionale . 
Lc m econtcntcment dans cette derniere cst, selon tou s lcs avis qui nous 
parvienncnt, a Süll comblc, et je crois quc l'Ernperenr rendrcrait a la 
Saxe, a nous et aux Polonais un Service cssentiel de r ct ablir l'ancicn ordre 
des choscs. L e gouverncment saxon est trop faible pour mcner cette 
nation inquiet e, et on pourrait m eme conserver la constitution que 
Napoleon lui a donne, en cas qu'il voudrait rcstituer ce pays au Roi. 
comme il est tres facilc de la manier dans J" scns qu 'on j uge a propos de 
lui donner. La Prussc r cstaurec offrira plus de rcsourees a Ja Franc<' 
pour contcnir et influcr lc nord que ne peut offrir la Saxe, pays nullcm ent 
militaire, SallS forterCSSCS, et dont !e s prillCCS D 'annoncent que de Ja mcdio-

1) Die Bestünde der K assen waren schlicsslich nur unter dem Druck der Gewalt au 
ein französisches Exekutionskommando herausgegeben worden. 
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crite . II serait bien heure ux que V otre Altesse Royale parviennc a le 
per suader qu'elle est pret c a entrer dan s ses vues, a employer tous lcs 
moyen s et son influen ce a les faire reussir, et qu'il peut ab solument eomp­
t c r sur eile, et que dans cette m aniere de p en ser et dans ces principes, 
il trouve lc gara nt de la conduitc future de la Prussc r cst auree . Lcs ser­
vices quc Ja Prusse a rendus a la Fran ce lui prouvcnt l'utilite qu'elle en 
p ourra rctircr a l'avenir eu lui r cndant lc rang d'une puissancc a ssc'.l 
forte pour pouvoir soutcnir son independance, tandis quc, si eile s'etait 
trouvee cn 1795 et en 1799 dan s l 'et at dans laqucllc ellc se trouve ma intc­
nant, eile et tout le nord de l'Allemagne auraicnt et c cntraine dans la 
coalition. La destruction d e la Prussc m c parait t oujours plutöt un a ct c 
passionne que sage et calcule, et il me paralt qu'on doit ä la fin faire 
revenir l'E mpcreur sur ccttc manierc de voir. 

Friedrich Wilhelm III. an St ein Memel , 27. De'.lember 1807 
GC'h. Sto:.ttsurchiv IJcrli n. Hc p. 92, Fricdr. \Vilh. Jll. 1J VJl u 7 B . K onzept 

Billigt di.c Gnuidziigc des ihm vorliege11dcn ersten T eils des Organisatio11splcw s. 
Übersendet die ihm zugega11ge11en Gutachten Jlardcnbergs, Bcymcs und Lottums, sowie 
ein Schreiben Zastrows an K nobelsdorff. B estätigt den Ei11ga11g des zweiten Te ils 
des Organisationsplans, der ebc11falls Ii ardcnberg :mr B egutachtung vorgelegt werden 
soll. 

Der von Ihnen angen ommene Gesichtspunkt, mit <lcm Sie die Reorgani­
sation des Staates b curtheilen , hat m einen v ölligen B cyfall und scheint 
mir sehr r ichtig gewählt zu scyn . Die daraus hervorgeh enden R eformen 
sind alle so weise a ls klug durchdacht und b earbeite t. Die simplifizirtc 
Konzentrirung d er Geschäfte der oberst en und d avon ressortircndcn 
Staatsbehörden durch die zweckmässige Einthcilung nach Gegen ständen , 
die Zuzichung des t echnisch en P ersonals, die Bestimmung der Ober 
Präsidenten , die mit den Unterbehörden auf eine b esonder s m eist erhafte 
Art verwebte ständische R epräsentation , um die Nation einen bestimmten 
regen Antheil an der W ohlfahrt d es ganzen Staatskörpers nehmen zu 
lassen , ohne dass hieraus andere lnconvenicnzen entst ehen könnten , 
sind eb en so viel glückliche Gedanken , die, wenn sie auf eine conscquente 
energische Art ausgeführt werden , b esonders bey der j et zigen so ganz 
veränderten Lage d er Dinge im Bereich a ller Europäisch en Staat en einer 
glücklicheren b esser en Zukunft und Ordnung der Dinge b cy uns ent­
gegen sehen lassen . 
Anbey übcrschicke ich Ihucn d as von d em M. v. Hardenberg geforderte 
Gutachten 1). Im wesentlich en ist Ihre Meynung auch die seinige, und 
über einige Punkte, denen ich m eine Zustimmung zum Thcil nicht ver­
sa gen k ann, da mir se ine Gründe einleu chtend sch einen , weicht er von 
der Ihrigen ab. Die v on dem Präsidenten Beym e gemachten Bem erkungen 
1 ) Vom 13. Dezember 1807. Vgl. l fordcnbcrgs Schreiben an Stein vom selben Tage, 8owie 
Lehmann a . a. 0. II. S. 409 f. 
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über diese Mat erie lege ich gleichfalls anbei 1). Nach davon gemachtem 
Gebrauch erbitte ich mir diese Papiere zurück, und behalte ich mir als­
dann vor, m it Ihnen über diese Punct e Rücksprache zu nehmen , welches 
ich auch ferner zu thun gedenke, wenn ich etwa noch über einen oder 
anderen Gegen stand sollte Bedenken tragen. Die Militairpartie als das 
Departement d es Kriegsministers habe ich dem Gen. von Lottnm zur 
gutachtlich en Durchsicht mitgetheilt 2). 

Noch lege ich ein ost eusibles Schreiben d es Gen. Zastrow an d en 
H . v. Knobelsdorff bey und wünsche ich Ihre Gedanken darüber zu 
äussern [ !] 3). 

Nachschrift. Da ich soeben den verlangten Aufsatz des Gen. Lottum er· 
halte, so übersende ich Ihnen a uch diesen. Die Fortsetzung Ihrer Arbeit, 
wovon ich den zweiten Ab schnitt heute von Ihnen bekomme, werde ich 
gleichfalls nach Ihren Wünschen dem B. v. H[ardenber g] mittheilen . 

Organisationsplan St eins über die „ Unterbehörden für die spezielle Lei­
tung der Geschäfte in den Provinzen" Memel, 27. Dezember 1807 
Geh. Stnnl'inrchiv ßcrlin. Rcp. 151 n. T it. XX f. N r. J. Konzept A llcn::i lc in. - Gcdr. Pcrt.1. n. n. 0. l. S. 656 ff. , 
künftig hri \Vintcr n. n. 0. II 

l1 a 1.t pt gesic ht sp un lc t. c d e r n euen Or g unisatiott der Un t e r­
b e h ö r d o rt : einf uclw und strc1ffe Verbi11du.11.g mit den Zentralbehörden, E inheit 
wul Kraft der Gcsclräftsfiilmmg. Geschäftscir1teil1mg nach Gegenständen ährrlich wie 
/Jei der Neuorganisation der Zentralbel1örde11. Selbständiglceit und Selbstvernrrtwort1u1g 
der Unter/Jehörden u nter gesicherter Kontrolle der Zentralinstarrz. Verbindung der 
.Biirolcrat.ic mit dem. L eben der Nation dnrch Zuziehu.ng ständischer R epräsentanten . 
Or ga n isa t orisc h e D1trc hfiihr1tn g d iese r Gr tt ndsätze 
I. E i n führ u n g d c r 0 b e r prä s i d e n t e n. Deren B cstimm.rmg nnd Aufgaben: 
Znsam.menfassung und Kontrolle der ihnen unterstellten Regieru.ngen unter einheit­
lichen staatlichen Gesichtsprm.kten . Die Oberpräsidenten als Mittler zwischen der 
Zentrale und den Provi11: ialbehördc11 , den Regiemrrgen. Stiirkste Vcrbi11d1mg der 
11e1ien Einrichtung mit der Nerwrdmtng der preussischcn TVclrrverfassimg, Amts· 
bezirlcc und sp ezielle Aufgaben der Oberpräsidenten , insbesorrderc ihr Zus amm e n -
wirkc rt mit den militäri sc h e n S t e ll e n i11 all e n A ufg ab e n 
d e r La 1t d es b e w aff 11 u n g u nd Landesvertcidigimg (tt. a. A ufgebot der Bürger­
u.rrd Ba11emlwrps). Verbi11dung der Oberpriisidenten zn den K ammern. Konfere nzen 
der Oberpräsidenten in B erlin. 
J l . D i e R e g i c r u n g e n. G r 1.i n d s ii t z l i c h c F c s t s c 1. z 1.t 11 g i h r e r B e -
·' t i m m ZL n g tt n d i h r e r A ZL f g a b e n. Znsamm.enfasscnde B earbeitung der 
in ihrem B ezirlc vorfallenden Vorwaltu11gsgeschäftc unter einheitlichen Gesichtspu11/ctc11 . 
Sachbearbeitltng nach Gegenständen unter Vermeidung aller Einengrurg des Blick ­
felds auf die ci nzelncn Ressorts. Z u z i e h u n g s t ä n rl i s c lt c r R e p r ä • 
s c n t an t c n. 
Re ss ort s d c r R e gier u n g e n. rmd deren Verhältnisse zu dert rmr in organisatori­
scher Verbindung nrit den R egierungen stehenden Spezial-Behörden (Berg- zmd Hütten· 

1) Vom 7. Dezember 1807. S. Lehmann a. a . 0. II. S. 406 ff. 
2) Liegt nich t vor . Der Inhalt ergibt sich au s Steins „Zusmrunenstellung der Bemerkungen 
über den Organisut.ionsplan", die er mit seinem Immediat-Bericht vom 9. J anuar ein· 
reicht e. 
3) Vgl. dazu das Immediat-Schreiben Steins vom 28. Dezember 1807. 
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verivaltung, tc11erverwaltur1g, Forstverwaltung, Postverwalt 1111j: , Gestiitsven valt1111g, 
Ba11k- und J\'Ti.i11ze, wisse11schaftlich-tccl111ische Dep11tatio11e11 , 1:11sbcsor1derc l\ f cdi:i11C1/­

Dcp11.tatio11c11 und S ch11/dcp11tatio11c11) . 
Zus n m 111 c 11 s e t z u n g d c r ](<•mm e r 11. S tcll11.11g u.11d Qu.alifilrntion der 
leitcnde11 Bea111te11 ( Präside11tc11 , Direlaore11 ) . S t c l l 11 11 g d e r s t ii n d i s c h e 11 

R e p r ii s e n t Cl 11 t e n. Dere11 A ufgaben. Die R iitc der R egieru11gc11 und die i11 der 
R egierung sitzer1de11 Räte der SpcziC1l-Bchürdc11. 
G es chäft sve rt e ilun ,; und Gesc hä f t s b e tri e b b e i tl c 11 R e ­

g i e runge n. 

Immediat-Schreiben Steins Mem el, 28. Dezember 1807 
Ceh. S tnuunrchiv ß erlin. ll<'p. 9!!. Friedri ch \\'ilhelrn Jll. ß VII n 7 B 

Scharfe Z uriickiveisung der Kritik Zastrows an der Politih der Friede11svollzie/11111gs­

kommiss io11., sowie j edes Versuchs, sich wieder in <lie oberste S taatsfiiliru11g einzu­
drängen. F iir de11 Fall , dass in B erlin eine Persünliclikeit von höherem Rang als 
Sack nötig werde, erbietet Stei11 sich, dorthin z11 gehen 1111</ die Verha11dl11r1gen zum 

Abschl11ss z rt bri11gen. 

Die Vonvürfo, welche der Herr General v . Zastrow der Fricdeu svoll­
ziehungs Commission in Berlin macht, dass sie das Geschäft verzögere, 
juristisch behandle u. s. w. , scheinen mir nicht gegründet 1) . 

Euer Königlichen Majestät ist der Gang dieser Verhandlungen genau be­
kanut, es ist Höchstdenselben erinnerlich, dass man sich überzeugt 
hielt, wie von d em H errn Daru nichts zu erwarten sey , da er üblen Willen, 
Steifsinn und blinden Gehorsam zeigt e . Eure Majestät beschlossen daher , 
es zu versuchen , ob nicht durch S. K. H . den Prinzen Wilhelm und die 
Russische Vermittlung, auch die Dazwischcnkuuft einer gegen Daru übel 
gesinnten P arthey, der Kayscr auf mildere Gesinnungen zu bringen . 
Uebcr alles dieses muss nun b ald eine entscheidende achricht einlaufen, 

und ich gla ube, dass sie gün stiger scyn wird. 
Welche Mittel hat der General Zastrow an zubicthen , die die Wü1·kuug 
jener ersetzen sollen ? Will er schliesscn auf die Bedingungen , die Daru 
zuletzt vorgelegt hat? Will er eine unbedingt e Nachgiebigkeit anwenden 
und sich so passiv und null verhalten , als er bcy den Negociationcn über 
den Waffenstill st and that? als er in seinen Unterhan dlungen mit E ngland 
verfuhr, wo er das Eigenthum von Schiffen uud \Vaaren Eurer Majestät 
aufopferte, zu deren Zurückgabe L ordHutcbinson autorisirt war? Glaubt 
er das Zutrauen des Publikums sich erworben zu haben, wenn er es ver­
weigerte, zur Armee zu geh en, als ihn Ew. Majestät dazu aufriefen ?2) 

Er beabsichtigt in dem vorliegenden Fall nichts, als Kriegsminist er zu 
werden, und alle Freunde des Schlendrians, der alten Missbräuche unter­
stützen öffentlich und heimlich sein Gesuch und seinen Plan. 
Halten Ew. Majestät es für nöthig, dass d er Commission jemand bey­
gcordnet werde von einem grösseren Rang und Sprachkcnntniss, so 
würde man 

') Vgl. dns Schreiben des Königs vom 27 . Dczemlicr 1807, oben S. 332. 
2

) Vgl. Bnsscwitz a. n. 0. JT. S. 395. 
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a) <loch erst abwarten miissen , was man von Paris zu erwarten hat, und 
dann 
b) erhiethe ich mich , nach Berlin zu gehen und auf die alsdann sich er­
gebenden Basen abzuscbliessen , und während meiner Entfernung könnte 
Herr v . Alten st ein meinen Vortrag bcy Höchstdero Pcrsohn besorgen. 

Anweisung Steins zur Kabincts-Ordrc an Minister Schroettcr vom 
28. Dezember 1807 [Memel, 28. Dezember 1807) 
Geh. S tont1111rcliiv Dcrli n. R ep. 89 n. Vill. 1. Etl b. uul'h dn s Konzept dcrKnbincts Onlrr (A lt t-usteiu) 111il c igf'nh. 
Korrektun·n S te in s 

Die mit dem Plan der Do111ii11cT1 veräusscnmg z11 sammeT1hii11ge11der1 stac11srcchtliclter1 
uTJd agrarpolit ischeTJ Fragen - staatsrechtliche Giiltiglrcit des Dor11ä11e11verka11f~ -
Uebergang der art den Domär1e11 hafte11de11 Gerechtsame ar1 den neuen Bcsit:cr - die 
Frage der Gemei11hcite11 1111d Gemeinhcitsteil11r1ge11 - Verpachtung oder Vcrerbpach­
t1111g der Bauernhöf e - Aufhebung cler Dic11ste - A blös11 11g der N aturalabgabe11 . 

Expediatur eine Cabinet s Or<lrc von fo lgendem Inhalt: 

Durch die Cabincts Ordre d. d . 11 t cn m . c.1) ist von dem St.- 'l. v. 
Schrocttcr ein Veräusscrungsplan eines Tbcils der Domaincn gefodcrt 
worden, clcr deshalb clas öthigc an die Cammer Präsidenten clcr Preussi­
schcn Carnmcrn erlassen hat. Er legt vorläufig einige F ragen zur Ent­
scheidung vor, worüber das Gutachten der Immediat Komrn i sion cin­
gcfodcrt worden 2) . Herr v. Schrocttcr bemerkt: 
1) dass er in dem Entwurf über die Vcriiusscrungsgrundsätzc nichts 
wegen der dem Acquircntcn zu crthcilendcn Garantien gegen Retrahirung 
dieser Domainen durch zukünft ige Regenten aufnehmen werde -
dieses wird genehmigt, d a ein b esonderes Edikt deshalb erlassen wird. 
2) Frägt er an, ob den D omainen Acquircntcn die Befugniss zur Ge­
tränke Fabrication zu ertheiJen ? 
Insofern sie der veräusscrtcn Domaine bereits zustand, oder insofern die 
Getränke Fabrication gem einen R <>chtcn s ist . .. , so kann die Frage 
bej a hend hr antwortct werden. 
3) Da der Verkauf d er Forst en durch die vielen darauf haftende Servi­
tuten crsch wehrt werden mögtc, so schlägt er vor, dass durch ein Gesetz 
jedem Servitut Berechtigten die Pflicht auferlegt werde, sich clic Ab­
findun g nach gewissen billigen Grundsätzen gefallen zu lassen. 
Die Immediat Kommission h ült überhaupt die Gesetze wegen der Gc­
mcinheits T heilungcn für fehlerhaft 3) sowohl in Hinsicht auf die 
Grundsätze als auf das Verfahren bey ihrer Anwendung. Sie glaubt 
1) dass uicht alleiu den Hütu11gs und Servitut Pflichtigen , sondern a uch 
den Berechtigt en die Bcfugniss, auf Auseinandersetzungen zu provoziren 
crtheilt werden müsse . 
1

) S. oben S. 316, Anm. 2. 
2) Die Gnt nch Lcn der <'inzclncn Mit glieder der Kommission incl vcrnrbcitc t bei J.rhnrnn11 
o . o. 0. 11. s. 175 ff. 
3 ) In ihrr111 Gntacht <' ll vom 24. D cz<'mlier. l'bd . 
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2) dass das Gemeinheit s TheiJungs Geschäft nur durch Deputirte, w<'lche 
die Interessent en wählen , ohne richterlichen Zutritt vorgenommen 
werde . 
Es kamen bcy diese r Gelegenheit noch clreycrlcy Gegenstände zu Sprache 
a) die Theilung eines gemein schaft lichen Eigcnthums, z. B. einer ganzen 
Hütung, \Vald u. s. w. 
b) Separation oder Auseinandersetzung e ines im Gemenge liegenden 
Eigenthum s, 
c) und Abfindung der Servitutr n. 
Die VerhandJungen hetreffen 
a) d ie Gerechtsam e selbst der Interessenten; sind diese streitig, so müssen 
sie durch ein richterliches Verfahren ausgemittelt werden, 
b) das Verfahren bcy der T hcilung sr lbst oder bey der Abfindung dieser 
Gerechtsame. 
Hier kommt es an auf die Frage, ob das Grundstück theilbar scy. Ab­
sch ätzung, Theilungsgrundsatz, und der T heilungsplan - a lJes dieses 
kann nur nach oeconomischen , geometrischen Grundsätzen eingeleitet und 
entschieden werden , und dieses müsste allein durch die von den Inter­
essenten gewählten Oeconomen un d Feldmesser ohne Gestattung eines 
prozessualischen Verfahren s vorgenommen werden . 
Mau würde dem Staats Minister v. Sch roetter aufgeben, eine vollständige 
Gemcinhcits Theilungs Ordnung ausarbeiten zu Jassen und ihn auf die 
Lüueburgische Gcmeinhcits Theilungs Ordnung und auf den Entwurf zur 
Lingen-Tccklenburgischen , d er sich in der Westphälischen Directorial 
Registratur findet , in Berlin aufmerksam machen . 
4) Der St aats Minist er v. Schroettcr schlägt ferner vor, gesetzlich festzu­
set zen, dass die Bauern ihre Grundstücke erblich annehmen und sieb die 
Aufhebung der Dienst e und Naturalprästationen, wo solche noch statt 
finden , gefallen lassen. 
Die Commission bemerkt, dass man niemand zwingen könne, ein Eigcn­
thurn a nzunehmen. - I st der Bauer Pächter, so kann der Gutsherr naeh 
Abla uf der Pachtzeit nach Willkür über den Bauernhof ander s disponiren, 
die Bedingungen festsetzen, unter denen er den Bauernhof überlässt , 
hat er ein Erbrecht, so kann man clie Aufhebung der Dienst e uncl Natural­
prästation befördern , wenn man 
a ) sowohl dem Berechtigten als Verpflichteten die Befugniss gehe, auf 
Aufhebung der Dienst e und Naturalprästation gegen Entschä digung m 
Grund zu provociren , 
b) d ie Art der Entschädigung im allgemeinen fest setze, 
e) die Au seinandersetzung allein durch selbstgewähltc sachverständig<' 
Schied srichter bestimmen lasse. 
Auf d iese Art würde in allen Fällen, wo das Dorf Communal Land hat, 
dieses zur Abfindung können gebraucht und der Berechtigte abgefunden 
werden können. 
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Wenn aber kein überflüssiger Grund vorhanden ist , so müsst e doch die 
Abfindun g in Körnern St att finden . 
5) Schlägt der St:rnt s Minist er v . Schroetter vor , ob nicht auch die atural 
Zinsen , so die E rbpüchtcr geben , abgek auft wer den k önnen -
Dieses wird kein Bedenken haben . 
6) Ob nicht den K äufe rn der Vorwerke einige Bauerndörfer überwiesen 
werden können. 
Hierzu ist gar kein Grund vorbanden. 
ad 7) Die gegeb ene Erläuterung 1) ist ganz richtig. 
Hiernach wird also der H err v. Scbroettcr beschied en und ihm das Gut­
achten der Commission abschriftlich zugefertigt. 

St ein an Sulzowsky Memel, 29. Dezember 1807 
Geh. Stnntsarchiv Dcrlin . flcp. 87 ll. Hcgulicrungcu. Ccu. 1 h . Vo1. l, Konzept Scböus m it Korrektur Steins 

A usfiihrliche, gan:: von S c11ön'schem Geist erfiilltc Interpreta tion des Oktober-E dikts 
unter W iderl.eg1111g der von S ulzowsk y in seinem Schreiben vom 13. Oktober vorgebrnchte11 
E inwände und l\tfissuerstiindnisse. Insbesondere wird darauf hingewiesen , clas durch 
das Ok tober-E dik t das R echt der P atrimon ial-Gerichtsbarkeit n icht berührt werde. 
IVciterhin wird unter Bernfung auf § 12 des Edikts, ausfiihrlich dargelegt , welche 
Dienste und A bgaben f ortbestehen und welche als A usflllss der aufgehobenen Unter­
tä nigkeit wegfallen. sollen . „ Hiernach fall en alle Verbindlichkeiten , welche nicht 
aus dem Besi tz eines Grunds tückes oder aus einem Vertrag oder sons tigen Titel 
folgen, wodurch der frcyc Mann Verbindlichkeiten gegen einen freycn Mann crhiilt, 
<lurch uu s weg." (z. B. Loskaufgeld, Zwa11gsgesindedienst). Die A ufhebiwg des Zwangs­
gesindedic11stes wir<l ausführlich motiviert und gegen die vorgebrachten Einwände ver­
teidigt. „ Duss in dem bish er s tat tgefund enen Zwang Unrecht liegt , wird keinem ge­
bilde ten Mann zwcyfclhnft scyn, uud wirtsclrnf t.lich kann dem Ganzen daraus, dass 
dieser Zwang aufhört, kein Nachteil erwach sen . Die Erfahr ung zeig t, dass Zwangs­
arbeit in dem Grade sch lech t ist, als Zwang d nb cy s ta ttfindet und das es daher dem 
Ganzen h eilsamer is t , die Arbeit jedes Men sch en angemessen zu belohnen . . . Der 
Wohls tand des Gutsbesitzers nimmt in einem h öheren Grad zu , uls der \Vohlst and 
der Bcwolmer eines Landes sich vcrgrösscr t ." Deshalb müssen alle Zwa ngsdie11ste 
derer fallen., „welche ohne ein Grundstück auf einem Landgut zu b esitzen , sich d a 
aufhalten und sich nich t zur Lcis tUJ1g gewisser Dienste verpflichtet h uben". - F iir 
die prin::ipic/.le A 111ve11du11g des Ok toberedikts gelte d ie R egel: „ Grundstück s P rnesta­
t ioncn bleiben unveriindcr t, nur persönliche Verpflichtungen , die bcy freycn Leuten 
unbegründet sind , h ören auf." - Grundsät::liche A usfiihru.ngen über die S tellu.ng des 
A dels im Vol!.:sgan:en. Bei aller A ncrkenmu1g der „ Vorzüge des Adels" dem „ in einem 
Zeitalter , wo die Cultur einzelner \Vcniger nicht mehr hinreicht und wo die Summe 
<ler Mensch en , die einen Staat bilden , sch on so weit gekommen is t , ihre Persönlichkeit 
selbst vertre ten und ... ohne p ntriarch nlisch c Leitung wirken zu k önnen" zwar er­
halten bleiben. miisse, was ihm 11.icht ohne Un recht e11t::oge1i werden kö1111e, seien seine Ver­
hältnisse doch so ::n bestimmen , „ dass der E inzelne daraus seiner grosscn Bestimmunµ; 
gcmiiss h andeln k mm und alle Stände des Staat es . . . in edler H armonie zu dem 
Zweck bcytragcn , weshalb sie den Staut bilden. - Zum Schluss wird noch das Miss­
verstii11dn1:s auf gek lärt , als beabsichtige das Oktober-E d ikt eine Beförderung der Z cr­
stiiclclu11g des adligen Gnwdbesitzes . U rtier B emf u11g auf§ 6 und § 7 wird dargelegt , 
dass das E dik t. im Gegen teil be::wecke, „ die Gerechtsa me d er Gutsherren auf Rus tical 
Grundst ücke zu erweitern". Dem S taate liege 1w r daran , dass j edes Grundstück auf 

1) Des Au sdruc ks „ 11nvcriinrlcrlc, meist nnhcdcutenc.le Gc fli llc" . 
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die beste Art ausgenützt werde, ob ols Vonverlcsland oder als freies Bauernlond, sei 
g leichgültig . Verweis auf die bereits a11ftauchencle11 B edenlce11 , über eine 10eitere Aus­
clelmung der Vorwerlcs-Ländereien durch den adligen Grossgrundliesitz . - „ Dnss 
übrigens , den schlimmsten Fall angenommen, ein Adel bey sehr wenigVorwerks 
Lündereyen und bey einem Vermögen , h nuptslichlich aus einzelnen P acht Höfen, 
Gefällen von Untcrth nncn , Zelmdcn sich bilden und bestehen kann , davon können 
E . H . durch dns B cyspicl des im südlichen und westlichen Deut schland und Europa 
woh nenden Adels sich überzeugen" 1) . 

Stein an Kanzler Schroettcr Memel, 29. Dezember 1807 
Geh. Stnntsnrchiv Ucrlin. fl<'p. 89 u. VllI. Vo l. 1. Koracpt S tncg4·mnn 11 

B rfiirwortet die Z u:::iehung des Generallanclsclwftsclirehtors zu den S itzungen der 
Kammern nach Verbindung der Domänen mit dem loT1dsclwftlichen Kreditsystem. 
Idee der Selbstverwaltung, V erbindung der lr1teressen des Gmndliesitzes mit denen des 
S taates. 

Die Theilnahmc d es jed esm aligen Gen . Landschaft s Dircctors an den 
Sitzungen der Kriegs und Dom~incn Kammern bei der Verbindung d er 
Domänen m it dem ritter schaftlichcn Crcditsyst em [scheint] mir von wesent­
lichem Nutzen zu seyn , da die Anordnungen und V crfügungen der Kam­
m er doch sehr oft in Gegenstände des ritter schaftlichen Crcdits ein­
greifen können . Aber auch hiervon abgesehen , ist es zur Beleb ung des 
Gemeinsinnes und der vat erländischen Tugenden wohl höch st wünschcns­
werth, die Grundeigentümer an der Verwaltung d es Landes, dem sie an­
gehörell, dessen gute oder schlech t e Administration auf sie den nächst en 
Einfluss h at, theilnchmcn zu lassen. Die Thcilnahmc d es Gen. Landschaft s 
Dircc ~oi:s erfüllt zwar diesen Zweck noch nicht, führt aber doch näher. 
Ueber den Beitri tt der nichtadligen Güter zum landschaftlichen Kreditsystem 
in Westpreussen soll auf einem nach der Räumimg des Landes zu be­
rufenden Generallandtag entschieden werden. 

Kabinet s-Ordre an die Friedcn svollzichungs-Kommission 
Memel, 30. Dezember 1807 

Geb. S tuuts archiv Dcrliu. llcp. 89 o. V I. 3, nuf Grund e in er cigcnhi.in<l igcu Anwt•i .:; 1111g Str inR 

Der Kommission wird ei11c Vorstellung der Deputierten ein iger berli11cr Hausbesitzer 
wegert einseitiger Ileran:ielmng u 11 d Ucberlastung des Gnmdbesitzes bei der Auf­
bri11g uT1g der Kriegsko11trib11tion zugestellt mit dem Bcmcrlccn , dass hü11ftig bei der 
Erheb1111g der Steuern zur A btrag u11g clcr S taatssclmlden auch andere Kategorien steuer­
baren B esitzes uncl Ei11lcommc11 s z it erfasscri seien als der 1Ia11sbesitz. H inweis auf 
d ie ostpreussischc Eirilcommensteuer , die alleri B eifall verdieT1 c. 

1) Eigcnhilndig;cr Zusa Lz SLCins. 

22 
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Imme diat- Schreiben St eins Memel, 30. Dezember 1807 
1:"h . Stanll!orchi v Berlin . Jlcp. 92 , Fri.edrich \ ViJhclm llJ. ß \" II :t 7 B 

Erbittet di e Ermiicl1tig 1111gc11 ::11 scharfen Dro/111nge11 gegen die Saboteure sei11er A 11sse11· 
politik in Bcrli11 1111d d1:e Vertreter einer 11 11bedi11gte11 U11tcru•crf1111gs- und Erfiillungs­
p olitih. Zastrow und Köckri t;:; als clercn Tf/e rh::euge . 

Der Geheime F inan z R a th Sack schreibt mir unter dem 2lstell Dcccmbcr 
a. c .1) folgendes. welches ich Eurer König!. Majest ät an zuzeigen für 
P flich t halte: 
„ Alle rechtliche Men schen sind ruit d er Vorsicht, nichts abzuschliesscn 
bis zum Eingang der Resultat e der Reise des Prinz Wilhelm und der 
Verwendung d es Russischen K ayser s zufrieden und einver st anden , nur 
ein General Zastrow und dergleichen wollen sich blindlings den F orde­
rungen der Franzosen in die Arme werfen. Der Geheim R at h E phraim 2) 

sagt laut, dass er und H err v . Zastrow vereinigt alles thäten, dass letzt erer 
zur Beendigung d es Gesch äfts von den Franzosen verlangt werde. D er 
E phraim ist ein sehr gefährlicher Mensch , seine Wuth, dass er dem Liep­
m ann 3) die Lottericziehungs Gelder nicht abpressen konnte, treibt ihn 
:tu b ösen Dingen . Dabcy spricht er laut von Corrcspoudenz mit dem 
Gener a] von K öckritz und. von N a c h ge b n u ge n , wozu die Com­
mission autorisirt scy." 
Ich st elle Euer K . M. untcrthänigst anheim, oh Hoch dieselben mich nicht 
autorisircn wollen , nur in meinem Nam en dem Ephraim jede E inmischung 
in öffentliche Angelegenheiten bcy una usbleiblicher Vcstungs Strafe zu 
vcrbicthcn , un d gewiss wäre es sehr gut, wenn der gutgesinnte und recht­
schaffene General Köekritz sich alles Umgangs mit solchen listigen und 
riinkcvollcn Men schen w ie E phraim. Triehcnfrlcl 4) u. s. w . enthielte. 

Kabin et s-Ordrc an K alckrcuth Memel, 31. Dezember 1807 
~eh . S l uotsarchiv llcrli11. H cp . C9 n. XX I V. 3. Konr.cpt 

A blchrmng sei11cs A ntrngs a11f A ufhebung des W'ollausf ul11't'erbots i11 Schlcsic11, „du 
unser e Wollf abriken in j etzige11 Zeiten die gröss te R iick sicht verdie11en" u11d da , ivie 
aus ci11em RPricht /\fassow.~ hervorgehe, clie )J7olle i m Land selbst gen iign HI Absat: 
fi 11clo. 

Massow au St ein Breslau , 31. Dezember 1807 
Cf'h. S tuullmrch iv Bnl iu, Hc·p i';', Ti t. 'l 57 . ~o. 4 , \ o l. :! 

A 1tfbri 11g11ng der K riegssteuern i 11 Schl1'SiN1. 

1. In Schlesien ist Uie K riegsforderung durch eine St eu er gedeckt, wobei 
das Capital zur Basis genommen und solches auf folgende Art ohne 
grossc Unter suchung ausgemittelt worden . 
a) an Grund-E igcnthum, 
uach den K aufsummen oder den vorhandenen T axen 

' ) Der Brief Sacks fe hlt. 
3 ) Bcrlinrr Bankier. 

Z) Vgl. Granier, Berliner Franzoscnzcit S. 106. 
' ) Vgl Granier u. a. 0 . S. 126. 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 2, Berlin 1937 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

2. JANUAR 1808 

b) des Kaufmanns 
durch den Umfang seines H andels nach den Zollregist ern ; 
c) des Handwerker s, 

339 

durch eine in Schlesien vorgenommene ziemlich wahrscheinliche Ab­
schätzung von den H andwerkern und Kleinhändlern jeder Stadt ; 
2) durch die Summe der Consumptions-Accise, 
3) durch den Nahrungs-Servis. 
Aus diesen drei Datis ist die Summe des Beitrags aller H andwerker und 
jeder Stadt ausgemittelt und jedem Ort überlassen worden , die Ein· 
theilung selbst zu machen . 
d) Der Ausmittlung des Capitals der R entier s bedurfte es nicht, da der 
Debitor gesetzlich b erechtigt worden , seinem Creditor 1 pCt. von den 
Zinsen abzuziehen. 
e) Die Officianten , Pächter etc. sind durch eine Abgabe von 2 pCt. von 
ihren Einkünften zur Kriegsst euer gezogen. 
Auf diese Art sind die ansehnlichen Summen ohne Klagen zusammen· 
gebracht worden , und man hat keine so schwierige Operation als die 
Ausmittlung des Einkommens ist , vornehmen dürfen 1). 

Minist erial-Reskript an Sack Memel, 1. J anua1· 1808 
Geh. Stout1ißrch iv Berlin. 

Die Declmng der von deu I\.aufler;ten geforderten T ratten und P romessen fiir die 
B ezahlung der nicht durch Domänenpf andbrief e aufgebrachter1 51 M ill. F rancs der 
Kriegslco 11trib11tio11en durch Lamleseinld infte, A uslandsanleiher1 und Verkauf einiger 
Domänen. D ie Aufbringr;ng dieser S umme binnen Jahresfrist erscheint niclit zweifel­
haft , da sie gröss tenteils i n riickständigen Kriegskontributionen der einzelnen Pro­
vinzen bestehe, die von diesen nach der Räumu ng hereingebracht werden lcönnen. -
Die A ufbringung dieser 51 1Will. F rancs sei dah er gcsiclicrt , wenn D om s ich auf 
12 M onate laufende W echsel einlasse. Für den Fall , dass k ürzere F risten gefordert 
würden , mii.ssten die berli ner und breslauer B ankiers bewogen tverden, gemeinsam 
oder in kleineren Grup p en die bei j edem Verfallstermin zur D eckung der Wechsel 
f ehlende Summe auf ihren Kre<lit im Ausland a11fz1111chmer1 2). 

Minist erial-Reskript an Minister Schroetter Memel, 2. Januar 1808 
t.;eb. Stnntsnrchiv Derliu. llcp. 89 u. V. Vol. 2. Konzept Stucgcmnnn 

S tein mit einer Zwangsan leihe der S tadt K önigsberg aiif da s S ilbergeriit der E i11woh11er­
schaft einverstanden , aber gegen eine staatlic/1eZwa11gsa11leihe <mf Silber irt der g<m ze11 
Provinz wegen der mit ein er solchen l\foss11ahme verbundenen W illkii11rlichlwit. und 
U ngleichheit der B elast1wg, ausserdem wegen ihres voraussichtlich gcringw E rtrags 3). 

1) Vgl. duzu noch dus Schreiben Stein s an Mu ssow vom 29. J anua r 1808, in dem die Art 
der Aufbringung der Kriegssteu er in Schlesien nuchtrügHch genehmigt, jedoch bemerkt. 
wird, „ d ass die Rentenirer zu wenig b eygetrugen" h ütten , und in dem Massow die Ucb er­
sendung desostpreussischen E inkommensteuer -Reglemen ts zur Kenntnisnahme in Au ssicht 
gestellt wird (Geh. Staat sarchiv Berlin. Rep. 89 a. V.). 
2) Vgl. d azu d as Ministerial-Reskript an die F riedensvollziehungs-Kommission vom 
27. J anuar 1808 (ebd.) , das sich insbesondere n och mit der Sich ers tellung der K aufleute 
für die von ihnen für den Staat übernommenen Kredite bcsehüftig t . S. H ausshcr r a . a . 0 . 
S. 1'!3. 3 ) V~l. Hau~sh~rr a . n. 0. S. 161. 

22"' 
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Hardenberg an Stein 
St.A. 

Libau , 3. Januar 1808 

Empfehlung eines B eamten aus der fränkischen V envaltung. Einverständnis mit 
dem 2. T eil des Organisationsplans. 

Pcrmettez, chere Excellcnce, que j e munisse le Sieur Feiler qui remporte 
a Memel les papiers que le Roi m'a communiqucs, de quelques ligncs 
pour vous lc recommander. J e le dois parcequ'il apparticnt a ces 
pauvres Franconiens qui, par attachcment et par fidelitc pour lcur sou­
verain , solliciterent de pouvoir restcr a son scrvice .. . 
Vous vcrrez par ma rcponsc au Roi 1) , que je su is parfaitement d'accord 
avec la nouvclle partic du plan d'organisat ion. Puissicz-vous sc ulcmcnt 
avoir bientöt les main s librcs ! 
Agrecz mes vocux lcs plus sinccrcs pour vous et pour vos importants 
travaux. 

Niebuhr an Stein 
St. A. 

Berlin, 4. Januar 1808 

Verzögemng seiner A breise nach lla111b11rg. S tockung der U11 terha11dlurrge11 m it Daru. 
Ihre Auswirlnwg auf die öffentliche Jlf ei11ung in B erlin. Gedriickte S timmung und 
schlechter Geist. der dortigen B evölkerung . Misstimmung gegen die Armee und be­
sonders gegen da s Offiziershorps . Jlrfiircht1111gen wegen Deibehalt1111g einer übermäss ig 

zahlreicheri und damit lrostspicligc11 Armee. N iebuhr riit, dem Misstrauen und der 
l\1isstimm1111g in dieser Richtung cntgege11zuwirken durch Dclw11ntgabe der beab­
sichtig ten B.eercsreduhtion 1111d strengste S icbu11g des Offizicrslwrps . Die Fincmz­
politilc d er Stünde, i 11sbcsonderc der hur111iirlcisch e11, und der Ko111111une11. D er Kurs 
d er Tresorscheine. Politische U 11zuverlässigheit der m eisten Gelehrten. Die zweifel­
hafte Haltung F . A. Wolfs. Sei11 Verhiilt11is zu Daru. Rät , ihn trotzdem : u halten. 
Uebergriffe der Dänen gegen die preu ssisch c Schiffahrt. 

nicht offici e l. 
Ew. Hochfreihcrrlichen E ·ccllcnz tre te ich mit einem neuen von hier ab 
datirten Briefe nur mit Scheu und Verlegenheit vor die Augen. Ich 
fühle es, dass die immer länger hinausgezogene Verzögerung meiner Ab­
reise Ew. Exccllcnz sehr missfallen muss, und dass sie wohl gar mir den 
Besitz desjenigen Guts in GcfoLr bringen könnte, welches mir alle Bitter­
keiten , die jeder Einzelne aus dem allgemeinen Schicksal für sein Loos 
empfindet, so überflüssig erset zt , Ihr Wohlwollen. Nur das beruhigt 
mich zu hoffen, Ew. Excellcnz würden uoch überzeugt scyn, dass ich, 
wenn <las Hinclcrniss an ruir läge, es nicht achten würde . . . I ch hnbc 
mich schon lange zur Abreise fertig gehalten und .. . nichts sehnlicher 
gewünscht, als sie endlich ausführen zu können . 
Entschluss, die Besserung im Befinden seiner Frau nicht mehr abzuwarten, 
wie er es bisher beabsichtigt hatte, sondern ohne ihre B egleitung nach Ham­
burg abzureisen. 

1 ) Vom 2. Januar 1808. Gedr. Rauke, Denkwürdigkeiten Hurdenbcrgs. III. S. 536. 
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Die gänzliche Stockung der Unterhandlungen mit M. Daru, welche, für 
sich genommen , doch als Unterhandlungen betrachtet zu gar nichts Tröst­
lichem führen können, lässt un s hier in einer solchen Ungewissheit über 
die Zukunft, dass ich m einem Correspondenten, wenn Ihre Antworten in 
Hamburg eintreffen werden , nichts Beruhigendes mit d er Zuversicht 
eines ehrlichen Mannes werde sagen können. \Vährend wir wissen , dass 
alles unverändert st eht und d ass höchst en s er st um einige Zeit eine Ent­
scheidung erfolgen kann , tröst et sich der gutgesinnte Theil des Publicums 
mit abwechselnden Gerüchten über den nahen Abzug d er Fran zösisch en 
Armee und über günstigere Acu sscrungen d es K aisers apoleon über 
unsere Erhaltung. So wie aber die Gutgesinnten nur einen Thcil und 
vielleicht die Minorität des eigentlichen Publicu ms ausmachen - das un­
verdorbene Volk nicht gerechnet -, so hört man auch weit häufiger An­
sichten d er äusser st en Hoffnungslosigkeit mit einer Bestimmtheit äusscrn, 
die man nach dem Geist dieser Menschen eigentlich Zuversicht nennen 
müsst e. E s mag wohl wahr seyn, dass sehr viele in Berlin durch d as all­
gemeine Unglück gewonnen haben und mit einem tief verdorbenen Sinn 
die Beendigung des jezigcn Zustands gar nicht wünsch en , vielleicht sogar 
mit gleich er Vcrkehrthcit und Verdorbenheit diesen Zeitpunkt fürchten. 
Diese möchten aber doch wohl kaum diej enigen seyn , welche man in der 
Gesellsch aft antrifft, diese letzten sch einen nur von dem unglücklichen 
herrschenden H an g der Deutschen zu einem faulen Läst ern angetrieben 
zu werden , einem d er abscheulichst en Züge, der einen Nat ionalcharactcr 
entst ellen kann und den man gewiss nicht vom De utschen wcgläugncn 
kann . E s sch eint, als ob diese Men schen, ohne Sinn for öffentliches Wohl 
und dara us gezogenes Privat glück , wenn sie n ur cinigcrmaascn fortvcgc­
tircn können, selbst ohne lebhaftes V erlangen n ach eigenem \Vohlscyn 
und Genuss, welches b cy anderen Nationen so Viele und so oft zur Thätig­
keit und zur Anstrengung reizt, sich hinreichend gcniesscn , wenn sie nur 
alles Vorzügliche herabreisscn, alles Zutrauen zerstören , alle Anhänglich­
keit auflösen k önnen. Nach diesen Men schen wird n icht allein unser 
Joch nicht abgenomm en werden, sondern es ist auch gleich gültig, ob es 
geschehe: das Schicksal des Volks wird nur noch härter werden, d c n u es 
ist ausgemacht, d ass die Armee noch immer so bedeutend, als es sich durch 
Anstrengung des Rest s der Mon archie nur erzwingen und durch gänzliche 
Treulosigkeit an den St aatsgläubigern m öglich mach en lässt , erhalten 
werden wird ; dass ferner das Militairdcpartcm ent ver sch wenden und der 
Officiant darben werde. - Diese Men schen finden das Maas unserer 
politischen Unfähigkeit darin, dass der König dem R heinbundc n och 
nicht um jeden Preis beigetret en is t , und jeder wählt sich nach seiner 
eigenen Sinnesart eine verschiedene Maasrcgcl d er Regierung, woraus er 
die gewünschte Zusicherung einer schwankenden und irrigen Admini­
stration zieht. Viele j ammern ü ber die unsinnige Vereitelung d er heil­
bringenden Syst eme zuerst des H . v. H augwitz und dann des H. v . 
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Zastrow. I ch weiss nicht, ob ein solcher Geist in ganz Deutschland aus­
gebreitet ist; hier scheint er tief eingenist et zu seyn. Ilm auszurotten , 
wird grosse Strenge und eine sehr bestimmte Sprache der R egierung er­
fordert werden. Darf man hoffen, dass eine gleichförmige und ent­
schiedene, durch keine Verbindungen abzukaufende Entfernung von 
Seiten des Hofs wie der höchsten inneren Verwaltung die Vorwizigen 
und Uebclwollendcn zurückweisen und beschämen wird! Dass man es 
sich zum Geset z m ache, ohne falsche Scheu den Geist des Fraudirens 
durch gebiet enden Ernst zu zertret en und ihn entkräft e durch offene 
Darlegung und bestimmte E ntwicklung, mit Rücksicht auf die grosse 
Seichtigkeit des Publicums, der Grundsätze, welche als Geist der künftigen 
Verwaltung gelten sollen? So wäre es gewiss nöthig, dass der Entschluss, 
eine sehr kleine Armee zu unterhalten , auf irgend eine \Veise in einer Art 
officicllcr Schrift dem Volk glaublich gemacht werde. Denn ohne Be­
sorgnisse für eine liebhaherisch oder dichterisch motivirtc Uehcran­
strcngung dieser Art ist kaum einer ; bcy den V crst ändigst cn ist sie durch 
die Beibehaltung aller Offiziere au s den abgetret enen Deutschen Pro­
v inzen neben der gänzlichen Aufopferung der Civilbeamten st ark be­
gründet. Mit einem nicht zu tadelnden Hass gegen die Offiziere frägt 
man: oh nicht vielmehr alle hätten entlassen werden müssen , so dass 
Wiederaufnahme in den Dien st nur durch erwiesene wahre Diensttaug­
lichkeit und Reinigung von den wohlbegründeten allgemeinen oder be­
sonderen Anklagen erworben worden wäre. Ich muss den schmerzlichen 
Ausdruck gebrauchen: die Meinung, dass dieses verfaulte und verdorbene 
H eer von Offizieren noch immer die Lieblingskinder ausmache, erregt 
Hass gegen den König und fördert die Bestrebungen der Fremden , die 
Loyalität aufzulösen . 
Ich glaube, dass Argumente vielfacher Art: dass es ziemlich gleichgültig 
sey, ob das Verhältniss unsrer Kriegsmacht gegen die ungeheure Ucher­
macht, die uns allen Gesetze vorschreibt, wie 1 : 20 oder wie 1 : 30 
st ehe : dass wir unsere jet zige Ohnmacht durch das System , ihr gemäss 
zu handeln, veredeln: dass wir unmöglich weder Festungen noch Ge­
schütze her stellen können: dass wir eine gan z andere Armee haben 
müssen als die bisherige, und dass diese besser werden wird, je kleiner 
ihr erstes Etablissement und j e reiner von den verdorbenen Stoffen der 
alten , zerst örten , ausfällt; endlich die Prüfung unsrer Wunden, wenn 
das Fieber, welches jezt die übrigen Kräfte des Staats verzehrt, gehoben 
seyn wird, muss die Ueb crzeugung geben , dass eine Armee von zwanzig­
tausend Mann das Maximum unseres Vermögen s seyn wird. Dies früher , 
als freywilliger Entschluss gesagt, würde einen sehr wohltätigen Eindruck 
machen ; erzwungen durch dargethane Unfähigkeit des Volks, seine 
Last en zu tragen , nur Gespötte erregen. Könnte es nicht durch eine 
Bekanntmachung vom Könige selbst geschehen? Könnte diese nicht 
l'-ugleich die E ntlassung aller Offiziere mit Ausnahme cler Ostpreu ssischen 
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Regimenter und au sgezeichneter Garnisonen als Regel ankü.n<ligcn, von 
der nur das entschiedene Verdienst ausgenommen würde, so dass auch 
von and e rn begünstigt en Regimentern doch nur die wirklich ausge­
zeichneten im effectiven Dien st erhalten, die Menge aber mit ihrem Ge­
halt entlassen würde. E s istnicht zu bezweifeln , dass unsre Offiziere noch 
immer von einer grossen Armee auf dem alten Fuss träumen (den k en 
wäre zu viel gesagt), der Gutsbesitzer, der K aufmann, der Bauer mag 
zahlen und leiden . J ede Einschränkung ist ein Attentat. In dem Sinn 
redete H . v. Kalckreuth. Ungeheure permanente Last en werden e1·­
forderlich seyn, um die Contributionen mehrerer Provinzen zu fundiren , 
besonder s der Kurmark und Neumark, von denen jene besonders ihre 
Obligationen als ein wahres Papiergeld gemissbraucht haben. Mit dem 
Comite ihrer Stände werde ich morgen eine Conferenz haben , um ihren 
eigentlichen Schuldenzustand zu erfahren und mit ihnen die Mittel zu 
prüfen, ihren Papieren etwas mehr Wehrt zu geben. Aber nicht nur die 
Stände der ganzen Kurmark; jeder einzelne Kreis, fa st die kleinsten 
Städte haben Obligationen emittirt, die noch nicht fundirt sind, die von 
Frankfurt a /0. st ehen nicht schlechter als die Berliner , <lie von Potsda m 
werden mit 50 pC. Verlust ausgeboten. 
Die hiesige lmmediatcommission wollte die Tresorscheine in einem ge­
zwungenen P aricours erhalten , obgleich sie schon 20 pC. verloren und 
nur der Schurke dabey gewann. Ehen so sprach die \Veisheit des Kammer­
gerichts. J etzt verlieren sie allerdings 32 pC. Dies kommt aber thcils von 
der Verminderung des Reizes für den betrügerisch en \Vuchrer, sie anzu­
kaufen, thcils von der immer wachsenden Menge ziusbarcr Papiere, die 
allegesamt im Course gefallen sind, theils von der fortwährenden Nicht­
annahme in den Gassen , theils von der zunehmenden Seltenheit des 
Courants bcy der zunehmenden A.usschleppung desselben . Es ist immer 
beruhigend, dass die Vorschläge der dortigen lmmediat commission ge­
wiss noch mehr auf ihren Cours gewürkt hätten, als, das Schlimmst e zu­
gegeben, das let zt e Edict gethan haben kann . Aber es gehört zum 
herrschenden Geist des \V e i sc se yn s , dieses zu verkennen. 
Dass unsre Gelehrten , mit Ausnahme von Ancillon, Claproth l) und 
anderer weniger der Eminenten, die best en Bürger und Unt erthanen 
nicht sind, hat sich längst bewährt. Nicht unerwartet, a ber schmerzlich 
für meine Wissenschaft, die Philologie, ist es mir, dass Wolf jetzt auch 
zeigt , dass sein Aufenthalt in Berlin , seine Wünsche an einer hier zu 
stiftenden Academie angest ellt zu werden, nur Nothhülfc waren , so 
lange er seine Verhältnisse in Halle für aufgelöst hielt. E r wird darübc1", 
was ihm jet zt angeb ot en ist , an Ew. Exeellenz schreiben oder schon ge· 
schrieben haben. Es scheint, dass der würdige Müller ihn wegzuziehen 
sucht2) , ihre Freundschaft ist nicht auffallend, da keine Rivalität ir gen d 
1

) Vgl. Bd. III. S. 392, Anm. 9. 
2 ) Vgl. M. Lenz, Gesch. der Uui,·crsilä t Berlin. 1. S. l36fl'. 
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ein e r Art zwischen ihnen obwalten kann. Schade ist es aber immer sehr, 
wenn wir den einzigen grundgelehrten Philologen verlieren , der jezt in 
Deutschland lebt; seine Abhandlung über die Altcrthumswissen schaft 
empfehle ich E w. Exccllcnz als das Interessantest e friedlicher Litteratur, 
welches seit langer Zeit erschienen ist . I ch glaube, dass man seine Flecken, 
wären sie auch noch so schwarz, sich selbst verhüllen muss, um nicht 
minder zu wünschen, dass er erhalten werden könne. Für einen , den er 
moralisch verderben mag durch Umgang und Acusscrungcn , erhebt er 
doch gewiss viele auf den Weg zum höheren Leben , der nur durch das 
Alterthum führt . Möchte das beh erzigt werden , und dass wir ihn 
schlechterdings nicht ersetzen können; auch dass es für das Ausland 
nicht gut aussieht, wenn ' vir ihn uns nehmen lassen , wofern es möglich ist, 
ihn zu halten . Selbst über Müllers Entlassung wäre es sehr zu wünschen, 
dass der ganze H ergang der Sache bek annt gemacht werden könnte 1). 

An Huth 2) , d er nach Ch arkof geht, leiden wir einen wahren grossen 
wissenschaftlichen V crlust . Aus meinem Vat erland erfahre ich fast nichts, 
seitdem die Corrcspondcnz einer unerhörten Controllc unterworfen ist, 
doch diese und alles was man erfährt, empört gegen den Kronprinzen . 
Die Briefe kommen unter dem Siegel der Obrigkeiten, denen sie offen 
über geben werden müssen. Ich habe in der Vorau sset zung, dass auch 
alle eingehenden Briefe geöffnet werden, mich absichtlich übe r diese 
platte Tyranney, welche die Französisch e Regierung in den Contrast der 
Liberalität st ellt, gcäussert. Wird man von unserer Seite dazu schweigen , 
dass die Dänische Regierung zwei Preussisch c mit Salz beladene Schiffe 
confiscircn will, weil sie den Sundzoll, durch die Englisch e Blocade ge­
hindert, nicht bezahlt haben? Welch ein Grundsatz im Syst em der Frey­
heit der Meere ! Ich wünschte, man drohte mit Repressalien. Das 
äusser st c, was Nichterlegung eines Seezolls zur Folge haben kann, ist 
doch nicht Confiscation , sondern Erlegung eines Multipli. Ich werde 
von hier reisen, ohne H. Daru gesehen zu haben . Die H . Sack und 
Labayc wollen nicht zu ihm geh en, ehe Depeschen aus P aris e intreffen ; 
also bin ich ihm nicht vorgest ellt worden. Denn mich von Wolf vorst ellen 
zu lassen , der ihn als Littcrator besucht und sehr von ihm gesucht wird, 
schien mir k aum schicklich , besonders da ich Wolf im Verdacht habe, 
an der famösen kriech enden R eccn sion seines Horaz Thcil zu haben. 
H ätte ich den gelesen und H . Daru schmeich eln wollen , so h ätte ich 
vielleicht Gnade gewinnen können. - Von Hamburg ab werde ich Ew. 
Excellcnz sogleich schreiben . . . Ancillon habe ich verfehlt und muss 
auch diesmal abreisen , ohne ihn kennen gelernt zu haben . 

l) J. v . Müller (vgl. oben S. 37 f.) ha tte nach dem Zusammenbruch die Such e Prcussens 
in der schnödesten Weise verlassen und war ganz zu Napoleon übergegangen. Er wurde 
1807 Staatsrat und Generaldirek tor des öffentlichen Unterrichts im Königreich West ­
falen. 
2) Joh. Gottfr. Huth, ~Iath~mutiker. 
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Bemerkungen St eins zum Entwurf der Militär-Reor ganisations-Kommis­
sion vom 31. August ( ?) 1807 Königsberg, 5. Januar 1808 
Nach Schcrbcui ng, ll.coq;anisutio 11 <lcr Prcussischcn Armee. MilitürwochcnLlntt 1846, Be iheft, S. 67 

Wendet sich gegen die geplante allzustarke Vergrösserung der Landwehr auf Kosten 
der Linie. Fordert Aufhebung aller örtlichen E xemptioneri und eine starTce Einschrän­
Tmng der gewerblicheri bei grundsätzlicher F estsctzimg der allgemeinen Dienstpflicht 
in der Linie für alle 18- 25j ährigen. 

ad. 2 § 2 1) . Sollen alle, die sich bewaffnen , kleiden und während der 
Waffenübungszeit auf eigene Kost en ernähren k önnen, frcy sein vom 
Dienst in der st ehenden Armee, so wird die Anzahl der dazu b estimmten 
Mannschaften zu klein , d a thcils die Auslage, so die Bcfrcyung vom 
Dienst in der st eh enden Armee gicbt, von sehr vielen wird getragen 
werden, theils die Abneigung gegen den Zwang des Garnison Dien st es 
für viele ein R eiz scyn wird, sich über ihre Kräfte an:.mstrengen . 
Die Exemtionen sind örtlich, z. B. von Städten, District cn , oder sie sind 
gewissen Beschäftigungen oder Gewerben oder Ständen bcygclegt . 
Die örtlichen Exemtionen und die, so gewissen St änden bcygelegt sind, 
hebe man auf. 
Diejenigen , so man gewissen Gewerben bcygelcgt, prüfe man von neuem 
und strenger , und m an setze fest, dass alle Bewohner d es Staats zwischen 
18 und 26 J a hren schuldig sind, in der Linien Armee n ach Bestimmung 
des Looses zu dienen , 
dass alle diejenigen , so nicht dazu einberufen werden , es sey entweder , 
weil m an ihrer nicht zur Linien Armee bedarf, oder weil sie die Dien st ­
j ahre über schritten, oder durch Gewerbe cximirt [sind], zum Dien st in 
der Reser ve Armee verpflichtet sind 2) . 

Stein an J. G . Büschin g und Fr. v. d . Hagen Mem el, 7. Januar 1808 
Geb. Stant.surcbiv Berlin. fiep. 89u. XXIV. 2. Konzept (Kunzlcihund) 

Freudige Zusage seiner Unterstiit:rmg für die von ihnen gep lante Veröff entlichung 
altdeutscher S prachd cnl.:n1 iil er. 

Mit vielem Vergnügen will ich nicht hlos auf die angekündigte Sammlung 
altdeutscher Gedichte subscribircn , sondern auch , so viel ich kann, das 
Unternehmen befördern 3

) . Nach wiederhergest ellter Ordnung der Dinge 

1) Gemeint is t § 1. Abs. 2 des Entwu rfs. 
2) Vgl. d azu noch Steins Ausführungen zur Frage der vorm ilitärischen Jugenderziehung 
in den Randbem erkungen zu Gneisenaus Begleitschreiben zum Entwurf der Militilr­
R eorganisations-Kommission. „Ma11 wird in alle11 Stadtschulen A nstalt treffen lcö1111en, um 
Kenntniss des Gebrauchs der Waffen und der Bewcgirng g rösscrer Menschenmassen zu be­
würken. 
Auch ivird man mehr Gewohnheit :ur R einlichTceit, :ur Ordrrnng und :mm Gehorsam veran· 
lassen lcönnen. 
lVcgen Einfiihrung gymnastischer Uebunge11 i11 den Schulen ist vieles in Schnepfcnthal ge­
schehen 1.tnd hönnten sie allgemein gemacht. werden. Die Vorschläge des Herrn Gutsmuths 
würderi hier : u benutzen seyn." 
8) S. oben S. 320 f. 
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hin ich daher sehr gern bereit , durch unsern Gesandten in Rom, deu 
H. v. Humboldt, wegen Ab schrift der daselbst befindlichen altdeutschen 
Gedichte mich zu verwenden und überlasse es Euer H ochwohlgeboren , 
nach meiner Rückkunft in Berlin die Sache wieder .in Anregung zu 
bringen. 

Kabinct s-Ordre au Masso,1· Memel, 7. Januar 1808 
Geh . Stnal !181'<'hi v Berlin . ß cp. 89 n. XXX, 8. Konzept au f Gru nd der R andLerncrkungcu Steins :r.u Mossowa Dt·· 
ri ebt vom !!1. D c.tembc r IU07. Teildruck d es Dcricl1h un <l \Vicdcrgnbc der Hnn<lbcmcrkuo gcn S te ins in den Publi­
Lntionrn ß tl l'i tlcu prcus&ischcn S tnnl snrrhivcn B<l. 77, S . 627 f. 

J\lfo ssow wird angewiesen , die Verhandlw1ge11 über die A11fbri11g u11g der von dc11 
schlcsische11 K a11fle11ten iibernomme11en 18 M ill. Thalcr in 11/'echselri ;;ur B ezahlu ng 
der Kontribution auf das N achclriicldichstc m betrcibca 11 11(/ :u rintcrstiit: cn. K ritilc 
sci11er l1ercchnunge1i über den E rtrag der : ur Säkularisation in Aussicht ge11om111e11e11 
geist.liehen Giiter in Schlesi en. 

Stein an Niebuhr Memel, 7. Januar 1808 
f; r ilr . H B5!!cl o. n. 0 . J. S. 333 ff . 

.A1ileilrcverlwndltwgc11 i 11 1111111/m rg u nd .Amsterdiim. N i cb11hrs R eise nach Hambrtrg . 
A1if:.älil11ng der Pf1mdobjekte (u. a. die Kro11j1twclen) . Verka.nf des golde11e11 Services. 
Riit zur R eise nach Amsterdam. Die Verhandlungc11 mit dem Kurfiirstc11 vo11 H esserr ­
Kasscl. IIoffmmg auf eine A n leihe in Frankreich „bey der g rosscn A 11hä nfu.11g 1·011 

gepliindertem GPld in F ra11/creich." 

Randverfügung Steins zum Bericht Borgst edcs vom 28. Dezember 1807 1) 

Geh. S tootanrchiv Ilc rli n, Hrp. 89 " · XXII, 6. Vol. l Memel, 8. Januar 1808 

A uf hebung des Gesi11declic11 st:1w ngs. 

Es würde unbillig seyn, den Unterthanen, welche dem Gesindedienst 
Zwa ng aus einem Vertrag unterworfen waren , den sie zufolge des ehe­
maligen Zustandes abgeschlossen haben , die Erfüllung dieser Verbind­
lichkeiten ferner abimfodcrn, nachdem diese Verbindlichkeit gesetzlich 
allgemein erlassen worden ist und die Um st ände, welche zum Abschluss 
jenes Vertrages Gelegenheit gegeben , sich gänzlich geändert haben. Die 
Cabinet s Ordre d. d . 28. October findet daher auf alle Domanial Untcr­
thanen ohne Unterschied ihre Amvendung 2) . 

Stein an R eden Memel, 8 . Janu ar 1808 
Prc uH . S lu al &nrcl.iiv Drci;luu 

S cl1.wanke11de Lage des prcussische11 S taates . lioffm111g auf die russische Verwendung 
uncl clic Missio11 des Prinzm Wilhelm. Uebersicdlung des H of es und der B ehörden 
11ach K önigsberg. Massow. S tändische Selbstverwaltung i1i Schlesie11. 

Dieser Brief wird Ihnen, mein lieber Reden , in Berlin zugest ellt werden­
Sie sind [unterrichtet] von dem schwankenden unserer Lage und von 

1) Vgl. Knupp a. a. 0. II. S. 172. 
Z) Wörtlich übernommen in die K nbinets-Ordrc an Borgstcdc vom gleichen Tage, ebd. 
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unseren noch wenigen übrigen Hoffnungen auf die Russische Verwendung 
und den Eindruck , welchen Pr. Wilhelm m achen wird - er ist scharf­
sinnig, voll des bes ten Willen s und liebenswürdig, seine Ankunft schien 
in Paris einen vortheilhaftcn Eindruck zu machen - warum ergriff man 
sie so spät, diese Maasregel - doch was hilft das Klagen . 
Meine Gesundheit erhält sich noch immer, worüber ich mich sehr wundere, 
doch bedarf sie von Zeit zu Zeit noch stärkender Mittel. 
Der König geht den 15. J anuar nach Königsberg, ich reise d . 13. Wann 
nach Berlin ? 
Der König hat dem Bergwerks Departem ent ein \Vort des Trostes ge­
sagt, ich hoffe, er wird es nach einem verjüngten Maasstab erhalten . 
G. R. Massow ist längst wieder auf seinem Post en , er scheint ein red­
licher und das Gute liebender Mann, der die Contributions Sache gut 
durchgeführt hatte, bis eine neue Gcwaltthätigkeit und Ungcrcchtigkrit 
alles wieder lähmte . 
Sie haben mir über Organisation der chlcsischcn Stände auf die breite 
Basis des Eigenthums, Uebcrtragung gewisser Zweige der Provinzial 
Verwaltung an sie, d er Einverleibun g einiger ständisch er Deputirten m 
die Kammer nichts gesagt? 
Warum ist Langwcrth 1) nicht m \Vcimar' ehe Dienst e gegangen? 

Bemerkungen Steins zu Borgst edcs Plan betr. die Tilgung der Kricgs -
chuldcn d er Provinz Pommern Memel, 8 . Januar 1808 

Geh. Stnntsnrchiv UcrJj u , Hcp. 89 o. VI. ;"; 

A nalyse des Borgstcde'schen Pla11cs, tlie Kricgsschuldw der I'rovin:: teils durcli 
verzi11sliche Obligationen, teils durch ein von der Provin: <ms:ugebcndes l'apiergel<I 
"" tilgen. Dringt darauf, dass cler an die frarr:ösiscl1eri B ehörden :1i zahlende Kon­
tributionsa11teil durch Obligationen nnd die dara11f einlaufenden baren Ein:ahlu11ge11 , 
der R est clurch TVechsel der Handels/1iiuser, die bin11en Jahresfrist wieder ei11gclös1 
werden sollen , bereit gestellt werde. fon crhalb dieser F rist werde man sich dariibcr 
klar werden können , wie d ie Uebcrlast1mg der Provi11 :: a11sgeglichen und wie überhaupt 
die vom ·Staat u11mittelbar ci11gcga11ger1cri Verpflichtw1gcn eingelöst werden lcörmten . 
Erst tverm diese Grundfragen gelöst seien , lasse s ich iiber die l\föglichlwit der Vcr-
1virkliclm11g von Borgstedes Plänen ein Urteil abgcbc11. Die Verltan.cllungw iiber 
clie Aufbring1111g der zunächst fiilligen Ko11tribut1'.01wn sei möglichst ::1i beschleunigerl, 
„ da man dem Absehlu ;s der gnnzcn Angelegenheit in Paris entgegensieht und 
man zu neuem Aufenthalt in der Hiiumuug tlcti L nntlcs uieht Gck gcnheit geben 
muss" 2). 

l) Vgl. B<l. 111. S. 15, Anm. 2. 
2) Entsprcchcude Kabiuets-Ordrc vom selben Tage, ebd. Vgl. dazu noch die KnbinctP­
Orclrc an Dorgstccle vom lß. Februar 1808. 
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Immediat-Bericht Steins Memel, 9. Januar 1808 
Geb. S tn.1t snrchiv Berlin. ß cp. 92 , Altenstein. A 111. N r. 10, Konzept (Ahcnstein) 

R eicht die von den verschieden Gutachtern gemachten Bemerlmngen zum Organisations­
plan mit seinen Gegenbemerkungen unter übersichtlicher Z1tsammenstcllung des 
.Materials z1iriick. Bittet um B eschleimigung der abschlicssendm Beratungen und der 
endgiiltigen Entscheidung über den Organisationsplan. 

Euer Königl. Maj. haben . .. geruht, mir mittels ... Cahincts Schreibens 
vom [27.] v . M. Allcrhöchstdcro b eglückenden Bcyfall über den von mir 
eingereichten Plan zu einer neuen Organisation der oberst en Behörden 
zur Leitung der Staats Geschäfte im allgemeinen zu erkennen zu gehen 
und sich die Allerhöchst e Entschlicssung über die mir zugleich mit­
getheiltcn Bemerkungen der Anlage 1, II und III vorzubehalten. Ich 
habe diese Bemerkungen genau erwogen uml, indem ich solche ehrerbietigst 
anliegend zurück gebe, halte ich mich verpflichtet , Euer Königl. Maj. 
zur Vollständigkeit des Ganzen , zur Erleichterung der Ucbcrsicht und 
Allerhöchstdcro Entschliessung und um die in jeder Rücksicht so sehr 
wünschenswerte baldige endgültige Entscheidung über den Plan vorzu­
bereiten 
1) eine kurze Zusammenst ellung dieser Bemerkungen mit meinem Gut­
achten bey jedem Punkt in der Anlage ... vor zulegen . 
a) A blehnung der Vorschläge des Ministers v. Voss über die Organisation 
der obersten B ehörden. 
b) Uehergehc ich alle Bemerkungen, welche die Verfassung der Unter­
Behörden oder eigentliche Administrations Grundsätze betreffen, da 
solche zu seiner Zeit besonder s zur Sprache kommen werden. 
c) Sei aus dem Gutachten der Mitglieder der Immediat- Commission blas das 
berücksichtigt worden, was einiger Aufmerlcsamkeit wert scheine. 
2) Diejenigen Punkte, welche nach meinem ... Dafürhalten besonder s 
berücksichtigt zu werden verdienen , habe ich in der Anlage gleich so 
gefasst , wie sie im Fall der Allerhöchst en Genehmigung in den Haupt­
plan aufgenommen werden können. Sobald die Entscheidung des Königs 
vorliege, werde ihm ei n vollständiges Exemplar des ganzen Planes zur 
Genehmigimg und Vollzielu.u1.g vorgelegt werden. 
3) Da es mir ratsam scheint, dass die Organisation der Verwaltungs 
Behörden, sowie sie zur Ausführun g kommt, auch auf eine angemessene 
Art zur Kcnntniss des Publikum gebracht werde, so lege ich in der Bey­
lagc sogleich einen Entwurf zur einer desfalsigen Bekanntmachung ... 
vor. 
Schliesst mit der Bitte um B eschleunigung der Entschliessung des Königs 1). 

1) Vgl. unten S. 350f. In den Hand-Akten Altenstcius find en sieb noch einige meist un­
datierte Bemerkungen und Aufzeichnungen Steins zum Organisnliousplan aus diesen 
Tagen , die aber ohne <lcn nktenmüssigcn Zusammenhang, insbesondere die Vorlagen, 
auf die sie sieb bczichcn,unvcrstündlich sind und deshalb hier nicht aufgenommen werden 
können. 
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Immediat-Bericht Steins Memel, 9. Januar 1808 
Brond,-Preu11. l-lou&orchiv. Rcp. 49 E 

Ueberreicht den Immediat-B ericht über den Organisationsplan vom selben Tag nebst 
den Gutachten vori Hardenberg, Lottum und Beyme, sowie ein Exemplar des Planes 
selbst mit Eintragung der auf Grund der Gutachten vorzunehmenden Aenderungen. 
Für den Fall , dass der König noch B efehle für ihn habe, erbitte er diese vor 12 Uhr, 
„du ich den Nachmittag noch über den Haff zu gehen wünschte, um a llen 
Hindernissen , die den frühen Morgen entstehen könnten, auszuweichen". 

Stein an Borgstcde Memel, 9. J anuar 1808 
Ceh. S tanuarchiv Berlin. Rep. 89 n. VllI. J. Konzept ( Knnzlcihnnd) nuf GruOll der Rnudhcmcrkuugcn Ste in• 
u1m lmmcd int-Bcricht ßorgsrcdcs vom 28. Dezembe r 1807 

Verlcauf von Domii11e11 im Wert von 8- 10 Mill. Th. bi11ne11 zwei Jahren in A ussicht 
genommen. Versuche, auswiirtige Käufer dafiir zu gewi11nen. Auch einzelne Vor­
werke sollen getrennt abgegeben werden. Stein für Aufhebung des J\!ühlcnzivangs und 
des Getränkezwangs. Grundsätzliche Stellung Steins zur Domä11e11frage: „Das Nach­
theilige der Domänen in Hinsicht auf Na tional Vermögen, Güt er Organisation der 
Verwaltungs Behörden und Sittlichkeit derselben ohnbezwcifelt". (Wörtlich ins 
Konzept iibernomme11.} 

A. v. Humboldt an Stein 
S t . A. 

Paris, 10. Januar 1808 

Geschiclctes Auftreten und guter Eindruck des Prinzen Wilhelm in P<zris. Humboldts 
Bemiihungen, seine J\l[ission zu 1mterst.ürzen. Misstrauen N apoleons gegen Friedrich 
Wilhelm III. Im ganzen positive B ewertung der Aussichten der Mission des Prinzen. 
Warn1mg vor iibertriebenen lloff11unge11. B egrüsst den Plan S teins, dem Prinzen das 
Kriegsministerium zit übertragen. Aeussenmgcn N apoleons iiber die Beteil igung cler 
Prinzen arr <ier R egierung in Prcusscn uncl Ocstcrreich. Brochhausen. 

La presentation de S. A. R . a S. M. l'Imperatricc et d'autrcs devoirs 
qui en depcndcnt m'ont cmpcch e d'ecrirc a Votre Exccllcncc la longuc 
lettre que je m 'ctais proposec de lui adresscr. J e vois quc lcs depcchcs 
conticnnent tout cc qui pcut intercsscr le monarquc, j'osc pcut-ctrc mc 
flatter quc ma prcscnce, surtout lcs dcmarchcs quc j'ai faitcs avant 
l'arrivee du princc, ont contribue Cll quclque chose a la bonne r cception 
qu'il a trouve et a l'interct gcneral qu'il inspirc . Tout cst de bonne 
augure jusqu' a cc momcnt. J e n'ai pas quitte lc prince un instant. J e 
mc flattc qu'il scr a content de moi. II a bcaucoup de t act c et se conduit 
avec beaucoup d'intelligcncc et de retenuc. Tout s'arrangcrait plus 
facilement si l'Empcr eur ne marquait pas toujours de la m efiancc pcrson­
nclle dans lcs intcntions du Roi. II scra facilc de prouvcr que ccttc 
mcfiance cst injustc. II nc faut p as se livrer a de follcs esperances, mais, 
jusqu'aujourdhui, tout parait prcndrc unc tournurc plus consolantc . Mr. 
de Talleyrand cst tres bien intentionne. II a personnellcment b eaucoup 
de bontcs pour moi, et j'ose me flattcr m cmc de l'amitic du Cte. Tolstoi. 
II est extremcmcnt affcctucux cnvcrs moi. J e crois connaitrc assez la 
Situation des choses pour dcviner jusqu'a qucl point ccla peut ctrc utilc . 
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J e crois quc l'Empercur verrait avcc plaisir se r ealiser le projet de V. E . 
avcc lc prince (le projct r elatif au Ministere de la Guerre). L'Empcreur 
a dit qu'il fallait que lcs princes de la Maison aycnt plus d'influence en 
Prusse et <laus l'Autrich e. Votre Excellence obser ve facilcmcnt la t en­
dancc de cc mot qui pourrait chagriner le Roi. J e vis entierement a 
mon dcvoir. Vous connaissez la puret e de mes sentiments. J e ne parle 
pas de la confiance et de l'attachement que j e vous porte . Daignez 
m'excuser aupres de S. E. le Ct e . de Goltz qui m'a honore d'une lettre 
infiniment aimable. J 'ai eu beau coup a souffrir avec Mr . de Brock­
hau sen 1). Cepcndant, je me suis . .. 2) son amitie, et j e me flatte qu'il 
continuera d 'agir dans cette .. . 2) si neccssaire u la chose publique. 

Kabinet s-Ordre an Minist er Schroetter Memel, 11. J anuar 1808 
Cch. Stnntu rchiv Dcrlin. R rp. 89 n. XX 11, 3. Konzept (Kanzleihand) auf GrunJ c iuc r entsprechenden Anweisung 
.;; trin11 

W ird a11 die Ei11reicln111g des ihm aufgetragenen Entwurf s :mr V erorcln.u11g ivegen 
A ufhebung clcs M iihlenztvangs erinnert . 

Beyme an St ein Me mel, 13. J anuar 1808 
Gelt. Stnounrcbiv Berlin. Rcp. JSI o. Tit. XX I. No. l 

T eilt ihm mit , dass ihn der König vo11 S teins Bemerkungen : um Orga11isatio11splan 
i11 K enntnis gesetzt. habe und „iiber die noch verbleibenden verschiedenen M eymrngen 
iiussertc, dass E uer Excellcm: Sentimen t d en A usschlag geben soll." B evorstelaendc 
Abreise cles H ofes nach Königsberg. 

Randverfügung Steins zum Immediat-Bericht des Minist er s Schroctte1· 
vom 9. Januar 1808 Königsberg, 17. Januar 1808 
Geb. S tn11tu rchiv Derl io. llcp. 89 P. XXIV. 3 

13illigt die Vorschlüge Schroetters über die Freigabe des Handels mit M iihle11stei11e11 
und beouftragt ihn mit dem E ntwurf einer en tsprechenden Verordnung B). 

Friedrich Wilhelm III. an St ein 
BrunJ .. Preusll. Haw1nrchiv, Hrp. 1\ 9 E, 1\:on7.rpt 

Königsberg, 18. Januar 1808 

R richt ihm dns m it rci11s J3emerh11 11[!l't1 t·1•rsehe11e Exemplar des Orga11 isationspla11s 
: 11riiclr. Genehmigt „ um lh11e11 ei1icn 11e11cn Beweis m eines f estgegrii 11 detc11 Vertraue11s 
: u geben" die von S t.ein gn nac/1t.e11 Vorschliigc, obgleich ihm die i n den miteingereicl1te11 
Gutachten vorgebrac/11cn, vo11 S tein nicht bcriiclrsichtigten A nregungen ebenfalls „ nicht 
nmvichtig und gan: : 1i verwerfen" crschei 11 c11. Sclilägt t•or, noch Vorkehrungen :u 
treffen , „ um ein S tachen in der -~fascl1in e : n ver/1 iiten" fiir clen Fall , dass er sich 11 ich1 
selbst in B erli n oder auf R eisen befi/l(lc. Beclcnhe11 gegen. clie A ufteilu ng des D ep arte­
mrnts .für K ultus und Unterricht i n :1cei besondere D eparlem ents. B edenken gegen den 

1
) Vgl. Iln sei a. a. O. I. S. 77f. 2) U11lcserlich cs Wort. 

3
) Entsprech ende Kahincts-Orclrc an M:inis tcr Schroetlcr vom 18. J nnunr ebcl. Die Ver· 

or<lmmg selbst vom 23. Jnnunr l!lOB („ P nteut wegen Aufhebung der bisherigen E in­
sch riinknnl! hci <l<' m H nndl'I mit i\1'üblen~ t cin<'n in Os t - nncl Wcst.prcu sscn" ). 
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j ährlichen Tflechscl der in den Unterabteilungen clcs Kriegsministeriums tat1ge11 
Offiziere aus cler B efiirchtung heraus, dass diese S achbearbeiter auf solche W eise zu 
$ehr auf di e Geschäftserfahru.ng und Sachlrn11ntnis des Unterpersonals angewiesen sei11 
und dadurch in die !Iände ihrer Subalternen geraten möchten. Aitsserdem wird ange­
regt, der S tellimg Beymes als Präsident des Kammergerichts mehr Selbständigkeit zu 

geben und B eymes Vorschläge bei den in sein R essort fallenden organisatorischen Ver­
änderungen zu beriicksichtigen. 

Ministcrial-Reskript an Sack Königsberg, 20. Januar 1808 
Cch. Sto.ntu rchiv Dcrlio. Rep. 89 a. VIII. Vol. 1. Ko1nept Stncgerunnn mit Korrekturen Steins (gesperrt) 

W iderlegung der Ei1m·ände Sachs , Gerlachs und Balthasars gegen den geplanten Ver­
kauf der Domänen. Unwirtschaft lichkeit der Staatsbetriebe, auch der Forsten. Staat<­
rechtliche U11bcdc11lcl.ichlceit des Verkaufs. Die Domäne11 in erster Linie Staatsbesitz, 
ihre Veräusserung im I ntercsse des Staates im gegenwärtigen Augenblicl> ein dankens­
werter E 11tschluss der D y nastie. Hinweis darattf, dass lcei11e anderen Ililfsmittel mehr 
iibrig seien und dass das T estament F riedrichs d. Gr. eine solche Möglichlceit der Ver­
wendzmg der Domänen durcha.ns zulasse. Die Verbi11du11g der Domänen mil den 
ritterschaft.!ichen K reditsystemen keine Scluväclrnng des Kredits der letzteren. 

ad. 1. Dass die Vcräusscrung der Domaincn iu Rücksicht auf den 
Nationalwohlst and eine wohlthätige Operation sey, hat eine verständige 
Staatswirthschaft längst entschieden. Die R esultate der Erfahrungen 
haben die Behauptungen der Theorie überall bestätigt , und die Güther· 
cultur ist in den Ländern am bliihendst en , in denen es keine Domainen 
gibt. 
Dass die Nothwcndigkeit diese Veräusserung jetzt gebiete, müsst ihr an­
erkennen, und eure Bemerkung, dass dadurch die Object e der Sicherheit 
und des Crcdits vermindert werden, erledigt sich von selbst, indem durch 
den Verkauf Geld zusammengebracht und in eben dem Maase die aus­
wärtige Anleihe unnöthig gemacht wird 1) . 

Es ist jedoch allerd ings Unsere Absicht, den Verkauf der Domaineu nicht 
zu übereilen, und eben deshalb ist die Ausfertigung von Pfandbriefen , 
als ein Mittel, Credit :.m erhalten , gewählt worden , daher die Voraus­
setzung des Kr. u. D . R. v. Balthasar, als ob die von Uns befohlene Ein­
leitung der Domainen Veräusscrung die Bepfandbriefung entbehrlich 
mache, berichtigt werden muss. \Vas wir in Ansehung der V eräusserung 
angeordnet haben, sind nur vorbereitende Maasrcgeln, deren Ausführung 
erfolgen soll, wenn wir den rechten Zeitpunkt dazu ersehen werden. E s 
verst eht sich also auch von selbst , dass vor erfolgter Evacuation der 
Provinzen hierzu nicht geschritten werden wird und die Sac h e mit 
der g rö ss t e n V e r sc hwi egen h e it z u b e h a nde ln i s t . 
Was den Einwand der Unve1·äusserlichkeit der Domainen bet r ifft, so 
beruht solcher auf irrigen H.echtshegriffcn. Weder die Achilläische Dis­
position vom J ahre 1473, noch die Hausverträge vom 29. April 1599, 
llten Januar 1603 und 24·st en Januar 1752 haben die lnalienabilität in 

t) Vgl. zu dieser ganzen Kontroverse Lehmann u . a. 0. II. S. 177, Anw. l. 
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der behauptet en Art fest geset zt; es ist in diesen nur das Primogenitur 
Gesetz in Rücksicht auf die Succession, mithin die Untheilbarkeit der 
von dem regier enden H errn hinterlassenen Staaten angeordnet. Die 
Dispositioncs von 1710 und 1713 setzen die Unvcräusscrlichkcit d er Do­
mainen als eines Familien Fidcicommisses n ach gewöhnlichen Staats­
prinzipien voraus und bestätigen solche . Aber die E igenschaft eines 
Familien Fideicommisses für das regier ende H aus ist , wie auch d er In­
halt des Edict s vom 13. August 1713 deutlich sagt , d er Eigenschaft 
eines Staats Eigcnthums untergeordnet , un d es kann keinem Bedenken 
unterworfen scyn, den Souver ain zu solchen Dispositionen über die Do­
mainen , durch welche ihr schädlicher Einfluss auf das National Vermögen 
verhindert wird, zu berechtigen. Diese Disposition muss und wird die 
Nation, die über ihren wahren Vortheil belehrt ist, ihm danken, und 
statt das öffentliche Vertrauen zu der R egierung, wie der Herr G. L . R. 
v. Raurncr b esorgt , zu schwächen , wird diese Operation das Band 
zwischen dem Regenten und den Untcrthancn nur festigen. Das All­
gemeine Landrecht kann, wie d er H err Kr. R. v . Balthasar ohne Grund 
annimmt, nicht dahin gedeutet werden , dass es d en Land esherrn nur zu 
Erbverpachtungen berechtige, da es mit d er grösst cn Bestimmtheit sagt , 
dass Domainen Güter an einen Privat Besitzer gelangen können , wenn 
d er Staat dagegen schadlos gehalten wird. · 
Diese Schadloshaltung ist der Kaufwerth, der in der gcgenwärthigen 
Lage d es Staats eine um so vollständigere Entschädigung genannt werden 
muss, als der Staat, wenn er die durch den Fricd cnschluss zu Tilsit von über­
legener Macht ihm auferlegt en Bedingungen erfüllen ·will, mit weit 
grösscrcn Kost en Geld anschaffen und das National Vermögen , welches 
durch den Verkauf d er D omainen an Privat Eigcnthümcr gewinnt, weit 
beträchtlicher vermindern müsst e, als durch die Verwendung des aus 
dem Domainen Verkauf zu lösenden Geldes nunmehr geschehen wil'd. Die 
Ver schuldung und Vererbpachtung d er Domainen , welche doch der KI. 
R. v. Balthasar selbst vorschlägt , sind dem Wesen eines beständigen Fa­
milien Fidcicommisses ebensowohl zuwider als der Verkauf derselben. 
Wenn man indcss das Prinzip d er Unvel'äusserlichkeit geltend machen 
will, so muss man andere Hülfsmittcl für die Lage d es Staat s substituircn 
und muss beweisen , dass diese Hülfsmittcl d er Verlegenheit eben so 
sich er und eben so wohlfeil abhelfen als der Domaincn Verkauf. Seit de m 
Frieden zu Tilsit hat sich das Verhältniss des Staat s wesentlich geändert, 
und was auch immer gegen die Maasregel des Domaincn Verkaufs in 
früheren Verhältnissen , obwohl ohne hinreichenden Grund, angeführt 
werden könnte, so kann man nicht über die F orderung d er Nothwcndig­
keit, sich ihrer zum Wohl d es Ganzen zu b edienen, hinauskommen. Das 
Testament des Königs Fricd1·ich II. Majestät, welches ihr mit eurem 
Bericht vom lOten d. 1\1. eingesandt habt , ist übrigen s so wenig entgegen, 
dass es die Maasregel vielmehr begünstigt , indem dar in der Schatz „ un 
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bicn appartcnant a l'Etat qui nc doit scrvir qu'a defendrc lcs pcuplcs 
ou lcs soulagcr" genannt wird. 
Was der K. R. v. Balthasar wider die Verbindung der Domaincn mit den 
ritter schaftlichcn Credit Systemen bemerkt, finden Wir der Sache nicht 
angemessen. Nur insoweit als der Credit der von d en ritterschaftlichcn 
Syst emen auf Privat Güter ausgest ellten Pfandbriefe durch die Ver­
mehrung der selben geschwächt wird, könnte der Wider spruch der Ritter ­
schaft motivirt werden . Wir haben jedoch zu ihrer patriotisch en An­
hänglichkeit an Unsere Person und an die Verfassung des Staats um so 
m ehr das Vertrauen , dass sie diesen Widerspruch in der gegenwärtigen 
Lage nicht manifestircn werden, als ihr Uns die Bereitwilligkeit der 
Churmärkischcn Haupt Landschafts Direction vorläufig schon cinbc­
richtct habt ... 
ad. 4 . B etr. die Verhandlungen mit dem Kurfürsten von Hessen über den 
Anlcauf preussischer Domänen . 
ad. 5. Verhmidlungen mit dem Prinzeri Ferdinand über den Verkauf 
seiner linkselbischen Besitzungen unter Verrechnung des Erlöses auf die 
Kontribution. 
ad. 6. Verkauf, nicht Vererbpachtimg als Ziel der Verhandlungen. Die 
Erbverpachtung findet nach der Natur der Sache immer weniger Con­
currenz als der Verkauf des freien Eigenthums, weshalb bei clcr Ein­
leitung d es Verkaufs Geschäfts geblieben werden muss. Auch bleibt eine 
vererbpachtetc Domaine noch immer, was sie war, Eigcnthum in der 
toten Hand. 
ad. 7. Widerlegung der Bedenken des Kriegsrats Balthasar wegen der auf 
den Domänen ruhenden R echte. Stein für Aufhebung des Getränke­
zwanges und des Mühlenzwangs, sowie für die Teilung der Gemein­
heiten. Andere Modalitäten des Verkaufsgeschäfts. 
ad. 8. [Beibehaltung der Forsten] . .. können Wir eurem und des H errn 
K. R. v . Balthasar Sentiment nicht beipflichten. Erfahrung und Theorie 
stehen ihm entgegen, und es ist mit Sicherheit zu erwarten , dass die 
Klage ühcr Holzmangel, die in Unseren Staaten so laut gehört wird, 
sich verlieren werde, sobald die grosse mit Holz nicht bewachsene Holz­
fläche (deren Ertrag der K. R. v . Balthasar in d er Kurmark und Pom­
mern auf wenige Groschen pro Morgen anschlägt) ein Privat Eigenthum 
wird. Da die Forst en des Staats nur mittelst Administration benutzt 
werden können, eine Benutzungs Art, die man in der Acker und Vieh 
Wirthschaft schon verwerflich gefunden hat, so liess sich der Erfolg frei­
lich nicht anders erwarten, als ihn die Erfahrung bish er erwiesen hat. 
Die Forst en können daher vom Verkauf nicht ausgenommen werden, 
und habt ihr auch mit der Ausmittlung ihres Ertrages vorzugehen . . . 

23 
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Minist erial-Reskript an Gerlach Memel, 20. Januar 1808 
Geh. St aatilorchiv Berlin, R cp. 89 tL V IIJ, Vol. 1. Konzept Stncgcmttnn 

Wegen der von ihm vorgebrachten staatsrechtlichen B edenlcen gegen die Domänen­
veräusserung w ird er auf die Kabinets-Ordrc ari die Fricdensvollz ielwngskommission 
vom selben Tag verwiesen. Es sei nicht d ie A bsicht , die Veriiu.ssenmg während der 
fran zös ischer1 Okkupation vorzunehmen oder zu beeilen , es solle ledig lich alles vor­
bereitet werden , um sogleich nach der B efreiung des Landes dazu schreiten zu können. 
D eshalb sei auch der TVeg der B epfa11dbrief1mg gewählt 1.vorde11 , um deri Kreclit schon 
j etzt zu benutzen und die Veräusserung vorzubereiten. 

Randbemerkung Steins zur Eingabe des Mendel Octtinger 
Geh. S taatsnrchiv Berlin, ncp. 89 u. XXII, 6. Vol. 2 Breslau , 20. Januar 1808 

Der A ntragsteller hatte die A ufhebung des§ l c des Oktober-Edilcts, durch ivelclwn de11 
Juden der Erwerb vo11 Gnrndbesitz au.eh f ernerhin verboten blieb, beantragt. U nter 
den zur R echtfert.igw1g der „ ji.idischen Nation" gegen die ihr gcmachteri Vorwürfe 
angefiihrten Griirulw findet sich auch der H i nweis auf den Druck, dem si.e jahr­
hrmdertelang ausgcset:;t gewesen sei u nd der zur Entw 1:clcl11.ng <ler ihr a11hafte11de11 
Eigenschaften gcf ii/1rt habe. Es w ird dab<'i die Frage a11fgcworfe11 , tvas christliche 
Biirger 1111ter iih11licher1 V erhältn issen fiir !Fege ei11geschlogen haben wiirden.. Stein 
bem erkt dazu: „Sie w iirdcn cmigrircn und nich t dem Druck 'Vuchcr und Betrug 
cntgcgcusctzcn." 

Reskript an die Gutsb esitzer W achsen und Albrecht 
Königsberg, 21. Januar 1807 

Geh. S tantanrchi v Ucrlin. Ht"p. 09 u. XXV f, 4. V ol. 1 - Konzept m it Korrckturcu Ste ins ou f Grun<l der Ran<l~ 
vcrfügung Ste ins zum lmmediut- Derichl Schroc llcn vom 19. Jnnuor 1000 

flir Antrag 1) auf Vermc/1 rung der Zahl der biirgerlichcn Gutsbesitzer auf dem bevor­
stehemleri ostpreussischen General-Landtag ivird abgelehnt , da die Eröff1111ng d es 
Landtags zii nahe sei , als dass eine A bii11derung der bestehenden Einrichtung noch 
tunlich iväre. Es werde in Zukunft das Nöt i.gc und E rfo rderliche wegen einer zweclc­
mässigeren R epräsentation bestimmt iverden. I rn iibrigen wird darauf verwiesen, dass 
es bei alle11 Verha11dlu11gen des bevorstehenden Landtags sich nicht um ein e ent­
scheidende, sondern 11ur um eine beratende A bstimmting der Stände handle und dafur 
die gewiihltc Zahl der Vertreter vollkommen /1 inreichend sei . 

K abinct s-Ordre an Schlieben u. Gen . Königsberg, 21. J anuar 1808 
Geb. Stantsurchi v Dcrlin . llcp. U9 u. V. Vol. 3. Kou1,cpt Stncgcmuun 

Abweisung ihres A ntrcigs vom 6. Januar 2) anf Trennung von. S tadt und Land in der 
Heranziehung zur Kriegssteu er (Einkomm ensteuer). 

Seine König!. Majestät ... müssen es bei dieser von dem .. . Präsi­
denten v. Aucr swald unter Zustimmung des Staatsminist ers v. Schroctt er 
als verfassungsmässig vorgeschlagenen Repartition bewenden lassen. Der 
Anteil des platten Landes soll durch eine Rufensteuer aufgebracht wer­
den. In so weit ist also der Antrag der Ritterschaft bereits erledigt. Da­
gegen fordert das eigene Interesse des platten Landes, dass es bei der 
Einkommens St euer, durch welche die gesamten 8 Mill. mit Kost en und 

1 ) Vom 13. J anua r 1808, cbd. 2) Vgl. Lehmann n. a. 0. II. S. 200 f. 
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Zinsen, also das Zwangdarlehn und die Hufenst cuer , im Lauf einiger 
Jahre amortisirt werden soll, sein Verbleiben habe. Eine Quotisirung 
lässt sich hiebey nicht ausführen , und durch die Fassionen , mittelst 
welcher das zu best euernde Einkommen eines jeden Steuerpflichtigen 
ausgemittelt werden soll, wird jede Prägravation thcils des Landes gegen 
d ie Stadt, theils der Individuen gegen einander soweit ausgeglichen , als 
sich solches überhaupt bei der Unvollkommenheit jeder m en schlichen 
Einrichtung erreich en lässt. In wie weit sonst eine Separation von der 
Stadt Königsberg gewünscht wird, bleibt billig noch d er Erwägung auf 
dem bevorst ehenden General L andtage um so m ehr anheim gegeb en , 
als hiebei auch die Kölmisehen Gutsbesitzer mit ihrem Antrage gehört 
werden müssen. 

Stein an Kanzler Schroctter Königsberg, 23. Januar 1808 
Geh. S tüal9archiv Berlin, Rep. 87 D. ß cgulierungen. Gencrn1 lrt. 1 h, Vot. 2, K onzept Stncgcmonu 

1J7iderlegrwg der juristischen B e<lc11ken der breslauer Oberamtsregierru1g gegen das 
Oktober-Edikt. Insbeso11dere wird die B ehaupt1urg, cfoss der Gesi11dedienstzwa11g im 
Al/gemeinen Landrecht f est.gelegt sei, durch d en Hinweis abgetan, dass er auch clort 
nur als Folge des U ntertänigk eitsverlrältn isses erscheine. Mit dem Z ustand p ersön­
licher Freiheit sei er auf alle Fälle unvereinbar, und Stein könne der M einung nicht 
beitreten, dass nach aufgehobener U ntertänigkeit die Kinder der gewesene11 Unter­
tanen noch dienen miisse11, „ich muss ihr vielmehr als dem Geist des Gesetzes 
entgegenlaufend widerspreeh en 1)". Das schon im Dienst befindliche Gesinde habe auf 
j eden Fall sein Jahr auszuhalten 2). 

Prinz Wilhelm an Stein 
St. A. 

Paris, 24. Januar 1808 

Stand uncl Aussichten der BiindnisverltallCllungen mit Napoleon. Anerbieten eines 
preussischen Hilfscorps fiir Frankreich. J'Varnt davor, die p olnische Frage aru u­
sclm eide11 . 

J'ai re i,;u lc 19 du courant la lettre que Votre Excellenc m'a ecrite le 
26 du mois passe. Dans mon premier entretien avcc l'Empereur 3), le 
seul ou il a et c question d'affa ires, j e lui ai fait l'offre d 'un corps de 
troupe auxiliaire, m ais san s en determiner l'emploi qui d evait l'etre 
naturellem ent par un article du traite cl'alliance a conclure avec la 
France . S. M. 1. n'en a point r ejet c l'idce. Si je parviens a entamer la 
negociation qui d oit nous conduire a cette alliance, je tacherai, Mon sieur, 
d e tirer parti des idces que votre lettre m e suggere. J e crois bien que 
l'offre d e m ettre un corps de nos troupes a sa disp osition pour cette 
cxpedition lointaine ') a laquelle il jugera utile de l 'employer , plaira 8 
1) E igenh. Zu satz St eins. 
2) Diese Entscheidung wurde Massow durch Kabinct s-Ordre vom 3. Februar 1808 (ebd .) 
mitget eilt. Vgl. dazu noch die K abinct s-Ordre an Borgst edc vom 8. J nnuor 1808, 
welche den Gesindedienst zwang auf den Dom liu en in derselben \Vcisc regelt.. 
3 ) Am 8. Januar . Vgl. den Bericht des Prinzen v om 9. Jnnuar gedr. lJassel a. a. 0. 
1. s. 436 ff. 
') Vgl. oben S. 330. 
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l'Empereur et qu'elle pourra nous valoir quelque avantage , mais je vou s 
avoue qu'il me parait bien hazardeux d'entreprcndre de le faire revenir 
sur ce qu'il a fait en P ologne 1) ; m ais quoi qu'il en soit, je vous a ssurc , 
Monsieur, que j'emploierai tous m cs soins, pour procurer au Roi le plus 
d'avantage qu'il sera possible. Malheureusem ent, m es precedcnts r apports 
prouvent que je suis encore fort eloigne de ce but. 

Immediat- Schreiben Steins 
St. A. 

Königsberg, 25. J anuar 1808 

Ueberreicht den Brief Humboldts vom 10. Januar. B eantragt, deri Prinzen Wilhelm 
zum Kriegsminister zu ernennen. 

Votre Majest e da ignera me permettre de lui communiquer la lettre du 
Baron d e Humboldt qui contient les details relatifs au Prince Guillaume 
jusqu'au dix. Peut-etre qu'il serait d e conseil de donner t out de suite 
cette marque d e confiance au prince 2

) pour prouver ä l'Empereur la 
grandeur de eelle que vous portez a Son Altesse Royale. 

Votum St eins Königsberg, 25. J anuar 1808 3) 
Geh. S t uutsurch iv Dc rlin. Ausw. Amt. P.ep . J. Frankreich. N r. 8. Vol. l 

Verqi.iickung clcr A llian z- und Konrributionsvcrhandlungcn in P aris. Hofft., durch 
das Biind11isa11gebot die K ontributionsfordemngen auf die Hälfte hemnterzubringen , 
Prinz Wilhelm soll auf dieser B asis verhandel11. E inzelheiten der Zahlungsbedingungen 
fur diesen Fall und fur den F all der A blel11umg des Bündnisses . A usscrordentlicli 
weitgehende und demütigende Vorschläge, um das Misstrauen N apoleons gegen Preusseri 
zu bescl11vicl11igc11. 

J e desire que Sa Majest e nous ren voie le plus promptement possible les 
depech cs et let t res du prince pour qu'on puisse lui rcpondre t ant sur 
les inculpations qu'on nous fait dan s lc Moniteur 4) , que pour lui faire 
sentir la n ecessite de nous procurer par la substitution d e l'alliance une 
diminution de la moit ie de la contribution. La maniere de voir de Mr. 
d e Brockhausen est fausse, il veut premieremcnt arranger l'affaire d e la 
contribution et puis traiter sur l'alliance . Si le prince pourrait substituer 
a la place des promesses et traits une partie en promesses, une partie en 
obligation s des provinces, alors les paiements se faciliter aicnt cgalement 
et l'affaire s' arrangerait de la maniere suivante : 
a) pour le cas de l'alliance, la contribution ne serait que de 50 Mill., et on 
paierait : 
1) en obligations - 25 mill. } le tout payable dans une annee 
2) en lettres de changes - 25 mill. - deux ans; 

1) Vgl. oben S. 330f. 2) S. oben S. 350. 
8) Nicht 20. J anuar, wie R assel angibt. Das Votum ist erstattet auf Grund des Berichts 
des Prinzen vom 9. J anuar 1808, gedr. H assei a. a . 0. 1. S. 436 ff. Nach diesem Votum das 
lmmedint-Rescript nn Prinz Wilhelm vom 27. J anuar. Teildruck bei Hassei a. a. 0. 1. 
S. 444f. Vgl. Hnusshcrr a. n. 0. S. 175. 4 ) S. H usse! a . u. 0. 1. S. 83 f. 
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b) pour le cas que l'alliance n'eut point lieu, la somme de contribution 
ou reduite par les negociations ou complete 

1) une partie en p romesses l 
2) une partie en obligations des 

E t at s ou Pfandbriefe des parti- payables dan s une annee. 

culier s 
3) une partie en ccdules hypothecaircs ou Pfandbriefe sur les domaines. 
Pour inspirer plus de confiance a l'Empcr eur, il faudrait 
1) autoriser le prince de le demander lui ou l'lmp ratrice selon le scxe 
de l'enfant pour parrein ou marraine, 
2) le prince devrait lui dire que le R oi veut donner une autre organisation 
a son pays et qu' il veut adopter les idces gcnerales que l'E mpereu r a 
suivi dans t outes ses fo r mation s de gouvernement autant que les circon­
st an ces et la position du pays l'admettent, savoir: 
ministres et Conseil d'E t at , Conseils Dcpartc mcnt eaux et rcfo rme des 
anciens Et at s P rovincia ux, avec le t cmps Corps Legislatif. 
L'Empereur sc plait dans ces details, et son a mour propre sera flatte. 

Immediat- Schreiben Steins K önigsberg, 25. J anuar 1808 
Geb . Staat lßrcb iv Dcrl in. H cp. 92, FricJ ri cb Wilhelm III. D VII a 7 C. Hcinscbrift. - K onzept S t . A. Gleich. 
lautend 

Betr. den Vor3chlag der Em cnn1mg des Prinzen Wilhelm zum Kriegsminister. 

J'osc rcmettre a Votre Majest c la lettrc de S. A. R . le Prince Guillaume 1) 
cn lui t cmoignant rna respcctucusc rcconnaissance pour la confiancc 
qu'E llc a daignec me t emoigncr en mc la communiquant. 
Si Votrc Majcst e veu t bien sc rapcllcr l'organisation du Minist ere de la 
Guerrc, eile trouvera qu'a la t et c de chaquc div ision se trouve un chef 
militaire pour lcquel il faut ehoisir un officicr instruit. C'est a BCB lu­
miercs quc lc prince pourra recourir, et qui peut lui Ctre compar c quant 
a la dignite, au zelc et a l'attachment pour la personne du monarque et 
l'Etat ? Lcs affaires, selon l'ancien proverbe, forment les hommes, et 
c'est par clles et au milieu d'ellcs et des agitations qu'elles excitent que 
les facultes de l'amc se devcllopent. Nous avons vu l'Archidue Charles 
commandcr a 26 ans l'armec et battre J ourdan, l'Archiduc J ean se 
trouve chef de l'artilleric. 
Je repondrai, CD attendant, a Monsieur de Humboldt sclon les ordres que 
Votre Majest e m'a fait l'honneur de mc donner . 
Die Aufhebung des S equestres der Giiter des Grafen Schlabrendorff2). 

1) Fehlt. Vgl. Hn sbcl n. n. 0 . 1. S. 123 f. 
2) Dieser Absat z fehlt im Konzept . Vgl. oben S. 321 und unlen S. 412ff. 
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Friedrich Wilhelm III. an Stein Königsberg, 25. Januar 1808 
St, A. He iuscLrift. - Kouicpl ßrnnd.·Prcuss. Il uusnrchiv. Rcp. ·19 E III. - Nnch der Rcinachdft 

Bedenlr.en des Königs gegen die Ucbcrtrag1mg des Kricgsmi11istcriums an den Prinzen 
TV ilhclm. Seine Absicht , seine Brüder zur Mitarbeit ar1 der Staatsverwaltung hcrar1· 
zuziehen. 

L' idee rela tive a mon frere Guillaume dont Mr. de Humboldt fait m eution, 
est trop neuve pour que je puisse m e dccider a la m ettre tout de suite en 
oeuvre. Passe pour le titre, mais quant a la prorogation d es affaires, 
eile ne me parait pas executable p our le moment. J e suis d'ailleurs tres 
fort d e l'avis d'e mployer plus spccialement m es freres a la t ete de quelques 
branehes d 'administration, mais il faut eommencer par les y preparer bien 
serieusement pour qu'ils p uissent devenir utiles a la patrie, ee qui est 
leur devoir. Le Min ist cre de la Guerre, tel que votre plan d'organisation 
le presente, ne m e semble pas du t out compatiblc avec l'idce de Hum­
boldt, il exige un homme parfaitement instruit et muri dans les affaires 
et capable de faire 1 u i · m e m e tous les rapports avec pleine connaissance 
de cause. J e n 'en suis contre, cependant, si Mr. de Humboldt veut ac­
erediter a P aris le projet que j'avais forme d'employer a l'avenir mes 
frcres plus specialem ent dans l'administration des affaires de l'Etat. 
Ci-joinl lcs dcpeches et une lettre pa1·tieuliere de mon frere 1) que je 
vou s prie d e me renvoyer. 

Stein an Altenstein Königsberg, 26. J anuar 1808 
Geh. S tontsnrch iv Dcrl iu. 11cp. 92. Altcnti lc in , A 11110 

B eanstandet d ie vorgeschlagene Organisation des Kriegsministeriums, da „ für eine 
Armee von h öchs lcns 60- 70 000 Mann 2) der DeparLcmcnts AhLhcilungcn zu viel 
und das Personal zu zahlreich sey". Schlägt vor, die erste u 11d zweite D ivis io11 der 
ersten Abteilung und die zweite nnd dritte Division der zrueite11 A bteilung zu ver· 
einigen. Erbittet das Gutachten Scharnhorsts dariiber. 
„Herr Kanzler Niemeyer h at seinen Abschied genommen 3) , • •• , man wird also 
der einen DeparLcments Abtheilung des CulLus eLwas mehr Selbstündigkcit geben, 
da der Geh . Swatsrn t zwar eiu sehr wissen sclrnftlich er , ober kein sehr religiöser 
M1mn seyn wird') ." 

A. v. Humboldt an Stein 
St. A. 

Paris, 26. J anuar 1808 

Stand und A ussichten der pariser Vcrlw11dlunge11. Sehr pessimistische B eurteilung 
cler Aussichten trotz des u11zrueifclhaft günstigen Eindrucks , den Prin= Wilhelm über· 
all gemacht 1md hinterlassen habe. Bisher j edenfa lls keinerlei greifbare Wirkungen 
der Sendung des P rinzen nach Paris. 

J e n c puis voir partir le eourrier du C. de T olstoi sans profiter de cette 
occasion pour rciterer a Votre Exeellence l'cxpression de m a r eeonnais-

1) Wohl d er B ericbL des Prinzen vom 9. J anuar. Gedr. Hassei a. a. 0 . I. S. 436 ff. 
2) Die RedukLion der preussischcn Armee auf 4·0 000 l\fo1111 war dnmnls von den Franzosen 
noch nich t geforderl worden, das gesch ah erst durch den VerLrng vom 8. Scplember 1808. 
3) S. sein Immediatschreibcn vom l l. Januar 1808. R cp. 89 a. XXI X . l. 
4) W . von Humbold t . 
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sancc et de mon attachemcnt respcctueux . Depuis la premiere audicnce 
que le prinee a eu aupres de Sa Majeste l'Empercur 1) , nos affaircs ne sc 
sont ameliorees en ricn . Son Altessc Royale a continue de fa ire une 
imprcssion tres agreablc sur la personnc de l'Empereur. E lle cst traitce 
avec beaucoup d e distinction a cctte cour. Si jusq u' iei, on nc le lui a 
pas encorc accordc lcs grandes entrees du matin, le droit d'assist er au 
lcver, ce n'cst quc paree q ue l'on reconnait cn lui un earaeterc mixte 
de Princc Royalc et d'ambassadeur et parce quc l'Empcreur veut que 
l 'on traite par l'organe de Mr. de Cha mpagny. L e prince scrait tres 
heureux s'il avait deja pu user d e ce droit. 
Mais lc Ministrc des R elations Exterieures eontinue a declarer que l'on 
ne peut parler d 'aucun arrangement politique avant que l'affairc des 
contribut ions nc soit finie et quc cette affairc nc pcut et ne doit etre 
traitee qu'a Berlin meme. L e voyage de Mr. Daru a Cassel a eause de 
nouveaux ret ards, et malgrc la d erniere note donnee par Mr. de Brock­
hausen, on ne rcgarde la proposition des lettrcs fonciercs faitcs qu'a 
l'epoque ou Mr. Daru aura mande officicllcmcnt a l'Empercur quc cette 
meme condition lui a et e proposcc p ar Mr. Sack. Voila donc le prince 
dans la situation penible d'attendrc d es nouvelles de ce m cmc endroit et 
de cettc meme pcrsonne a laquelle cllc croyait devoir en donner ~) . Lc 
courrier de Mr. Sack dans lcqucl il annoncera avoir fa it lcs proposit ions 
prcscrites a Memel nc pcut pas tarder d'arriver , Mr. Daru ayant etc 
attendu le 23 ou lc 5 de janvicr a Berlin. Quclquc affligcante quc soit 
la facc actuelle des choscs, on nc pourra cependant croirc avoir cchoue 
cntiercm cnt que dau s lc cas oü , apres lc ret our du courricr, c'est a dirc, 
apres que Mr. Daru a annonce avoir rec;u lc projet des lettres foncieres, 
Oll SC rcfuse ici a entrcr cn negociat ion s. Lc Comtc de Tolstoi a deployc 
personncllem ent le plus bcau zelc pour mitiger nos mcaux, mais une 
volonte cnergique n e cede pas a d es arguments dont aucun ne peut plus 
avoir le merite d'etre neuf. J e crains (mais ce n'est qu'une maniere 
particulierc de voir a moi) quc l'Empercur ne desist cra ni des fortercsscs, 
ni de l'occupation d'une partie de la monarchie, ni de l'idee de conserver 
scs troupes entre l'Odre et la Vistule jusqu'a l' entree du printemps, 
epoque ou commen cerons de nouvelles campagnes au Sud-Est. L'im­
possibilite seulc de la nourriture pourra lui faire sacrificr unc partie de 
ses avantagcs inealculablcs, j ' ai dit une partie, ear c' cst beaucoup ga gner 
que de gagner quclqucs legeres modifications. Je crois quc l'Empereur 
connait la neccssitc de l' cx ist cnce d'unc p uissancc transrhenane a ssez 
fortc pour contcn ir lcs pcuples d e l 'Est , mai je erois aussi quc dans la 
mcfiancc act ucllc quc l' on eouscrvc contrc la Prusse, cc n'est pas la 
Prussc qui doit ctre clcvcc a cct ct at d e puissance . II nc m'apparticnt 

1) S. oben S. 355f. 
2) Vi;l. dazu H uussherr a. u. 0. S. 176 ff. 
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pas a moi d'entrer dans les details des motifs d e ces cra intes. J e ~ens 

combien doit deplairc l'enonce de ces idecs, mais j e le crois aussi un d evoir 
sacre contract e envers le souverain, quc d e ne cacher aucunc des craintes 
crui m'accablent. J e les enonce a Votre Excellence et non au prince, qui, 
pour agir et pour ne pas s'abandonner a un trist e inactivite, a besoin 
qu'on deploie un avenir plus heureux a ses yeux. Toutcs les per sonncs 
qui entourent lc j cunc prince, l'espoir d e sa patrie, sont animes clu plus 
b eau zelc, rien a et e neglige, ni lc sera . II n 'y a m cme pas d e doute que 
l'Empereur a etc sensible a la marque d e confiance que le Roi lui a donne 
en envoyant le prince a Paris, mais jusqu'ici, nous n'avons joui d'aucunc 
avantage que semblait promettrc cette impression favorable. 

Randbemerkungen Steins zum Immediats-Bcricht Massows „ Wegen der 
geistlichen Güter in Schlesien" vom 11. Januar 1808 
Geb. Stontonrchiv Berlin . Rcp. 89 u. XXX, 8 (Königsberg, 26. Januar 1808) 

Die Säk1tlarisation der geistlichen Güter in Schlesien . 

. . . Man sieht daraus, dass die Schlesische Geistlichkeit sehr reich und es 
rathsam ist , dieses in todten Händen befindliche Vermögen theils zu 
Privat Eigenthum zu verwandeln, theils auf eine zweckmässige, dem 
Interesse des Staats angemessene Art zu verwenden. 
Die Griinde, welche der Erhaltung der geistlichen Korporationen ent­
gegenstehen, die den rcligicuscn und politischen Bedürfnissen des Zeit­
alter s nicht m ehr angemessen , sind bekannt. Würde mau auch die Ueber­
lassung d er geistlichen Güter an den Ka yser durch die Ncgotiatiouen 
umgehen , so bliebe es doch immer wichtig, diese grosse Güther Masse 
zweckmässig zu benutzen . . . 
Zu den Saecularisationcn bedarf es keiner päpstlich en Bulle 1). Die aus 
dem Wcstphälischen Frieden, aus dem Reichsdeputations Schluss er­
folgten Saccularisationen sind ohne Zuthun des päpstlichen Stuhls er­
fo lgt, und würde diese 2) vielleicht auch wohl zu erlangen scyn , worüber 
H err von Humboldt den päpstlichen Stuhl im allgemeinen zu sondiren 
haben wird. H errn von Massow werden die Prinzipien vom Geh. Fin. 
Rath Sack mitgetheilt, welche man bey den Saecularisationcn in Wcst­
phalcn beobachtet [hat]. E s wird das Nöthigc erlassen an H. von Massow, 
das Au~wärtige Departem ent, an H. Sack 3). 

~~~~~~~~~~~~~~~ 

1) Wie l\fassow angeregt hatte. 2) D. h. die Zustimmung. 
1) Entsprechende Kabinets-Ordres au diese drei Stellen vom selben Tug ebd. 
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Kabinet s-Ordre an die zum ostpreu ssisehen Gen erallandtag versammelten 
Deputierten der Ritter schaft und Kölmer Königsber g, 16. F ebruar 1808 
Geh. Stu ul surchiv Dcd in. Hcp. 0911. \ 'Jll. Vol. 2. Konzept St negcm111111 mit Korrektur Steins (gesperrt) 

D en Abgcord11e/.c11 wird die Zufrr:edenheit des Kön igs mit clcm Geist i111d den Ergeb­
nissen der Landtagsverha11dl1111ge11 , i11 sbeso11dcrc in der Frage der Vereinigung der 
Domänen mit dern lo11dschaftliche11 JCrcdits:ystcm a11 sgesproche11 , und es werden. ih11e11 
beruhigende Z usicheru11ge11 wegen der S icherheit der Do111ii11e11pfa11dbriefe und der 
für diese von dc11 La11dstä11de11 geleistctc11 Garc1T1tie11 gegeben. 

Seine Königliche Majestät von Preussen , Un ser allergnädigst er H err, 
haben aus d en einzelnen Verhandlungen des Ostpreussiscb en General 
Landtages, welche sich AJlerhöehstdieselbe bisher vortragen lassen, mit 
völliger Zufriedenheit wahrgenommen , dass ein vaterländischer Geist und 
ein rühmlich es Bestreben , ihre Beschlüsse nach ruhiger Ueherlegun g mit 
Freimüthigkeit und den Bedürfnissen d er gem einsamen Wohlfahrt gemäss 
abzufassen , die Ver sammlun g der adeliehen und Kölmisehen Deputirten 
belebe. Diese Gesinnun gen der Einigkeit und Ordnung gewähren Seiner 
Kön. Maj. die beruhigende Ueberzeugung, dass es Ihnen unter dem Bei­
stande der höheren \Veisheit gelin gen werde, die schmerzhaften \Vunden 
des Krieges bald wieder zu h eilen , und nur von diesem Inter esse, dem 
einzigen Gegenstande Ihrer Sorgen , geleitet , lassen Seine Kön . Maj. den 
Deputirten des General Landtages auf die Be. chlüsse vom 4. bis 6. d. M. 
über die Association der Domünen mit dem Credit Syst em die aller­
gnädigst e Zusicherung ertheilcn, dass Sie im Allgem einen mit den an­
getragen en Modificationen einverstanden sind, w ie Sie solches dem Geh. 
Ober Finanz Rath von Au erswald heute besonder s zu erkennen geben 1) . 

Seine Königl. Maj. werden daher bei der Ausfertigung von Pfandbriefen 
auf clie Domänen unter Garantie cles Privat Landeigenthums, welche 
blos die Befriedigung d er auf einem andern \Vege nicht zu beseitigenden 
Geldansprüche Frankreich s zur Absicht h at , mit gerechter Rücksicht 
auf die Erhaltung des Privatwohls Ihrer getreuen Unterthan en solche 
Maasregeln treffen lassen , dass für das Privatvermögen nicht die Gefahr 
zu befürchten sei, unter den Erschütterungen des öffentlichen Eigen­
thums, wie auch eine verhängnisvolle Zukunft solche herbeiführen möge, 
zu Grunde gerichtet zu werden. Die Pfandbriefe auf die Domänen sollen 
als auf Privat eigenthum ausgefertigt behandelt, auch nicht in Cours 
kommen, sondern nur zum Unt erpfande bei einer Staatsanleihe d eponirt 
und durch die Kaufgelder der Domänen abgelöst werden, sobald mit 
diesem Verkauf nach Lage der öffentlichen Angelegenheiten vorgegangen 
werden kann. Die Garantie für selbige als eine auf dem Staatseigenthum 
haftende Schuld hört also mit dem Verkauf d e r Domänen ode r 
d er so n s ti ge n Til g un g d e r Sc huld , für d e r e n B e trag di e 
Domän e npfandbri e f e ver se tzt s ind , von selbst auf, und die 
Käufer d er Domänen müssen wegen Aufnahme von Privat Pfand-

1) Vgl. duzu Hausshcrr a. a.O. S. l 57f. u. S. 16!l f. 
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briefen mit de m Crcdit System eine anderweitige Uchcreinkunft treffen. 
Seine Kön. Maj. cnrnrten , dass die Dcputirten des General Landtages diese 
vorläufige Erklärung ihren Committenten mitthcilen und die einzelnen 
Anordnungen Höchstihrer weiteren Entschliessung anheim gehen werden. 

Kahinct s-Ordre an Auerswald Königsberg, 16. Februar 1808 
Geh. S tuntsnrchiv Berlin Hcp. 89n. V III. Vol. 2. Konzept Stncgcmouu 

.A 11s<im ck der k öniglichen Zufriedenheit mit Auerswalds Geschäftsführung auf <i11m 
Cc11eral-Lwultag . Einzelfragen des Domänen V erkaufs. Zur D eck1111g der Z i11 sen der 
Do111iinen-Pfa11dbriefe seien keine neuen Auflagen erforderlich, auch werde das Laml, 
solange die l3ediirf11isse des S taates 1111d <lie allgemeine Tf/ofrlfahrt es nicht dri11gc11d 
fordere, m it 11eu c11 A uflagw verscho11t iverdcn 111üsse11. Sicliern11g clcr Domiine11-Kiiufcr 
gegen kiinftige Riiclcforderungen des S taats - es verstehe sich von selbst , doss ihnen dafiir 
wie bei j edem Privat- Verkouf Gewähr geleistet werden müsse. 

Stein an Vincke Königsberg 1) , 17. Februar 1808 
Archiv Ostcnwnldc. nch!n!'s Vinckc;: 

Erkrnnlw11g S tei11 s. Die V erhandlungen mit Jli'ittge11 stci" 1111d dem Kurfiirst.en von 
Hessen. Vinclce nach B erlin beordert . Massnahmctt gegw politisch unzuverlässige 
n ea111te in Vorbereitung . S tein fiir Bildung ein er vat.erlänclischen Vereinigu11g. 

E. H. Schreiben d . d . 31. Januar habe ich vor einigen Tagen erhalten , 
e in Anfall von gichtischer Rose am Kopf hat mich mehrere Tage vom 
ernstlichen Arbeiten abgehalten. 
Der Fürst Wittgenst cin ist hier , nach seinen Vorschlügen sind vorbe­
reitende Einleitungen in I[t:r.ehoc] getroffen, wir erwarten die Ant­
wort, dann geht er nach de m Ort seiner Bestimmung . Gewiss tun E . H. 
am best en , unterdessen nach Berlin zu Herrn Sack zu gehen , wo Sie in 
Verbindung mit dem allgemeinen Geschäftsgang blichen . Es ist eine 
Möglichkeit, dass ich selbst hinkomme. 
Die Schreiber sind etwas in Schrecken gesetzt, nach hergest ellter Ord­
nung der Dinge wird man sie als V erhrccher behandeln ; hierzu ist das 
Nöthigc vorbereitet 2). 

Auch ich hin der Mcynung, dass eine Vereinigung der guten und reinen 
Menschen sich bilden und den Unfug der Cocln 3) u . s. w . bekämpfen 
muss. 
Was Sie mir über die Wcstphäliscben Domänen schreiben , ist sehr be­
unruhigend. 
Den Westphälischcn Moniteur und Bulletin des Lois erhalte ich hier. 

1) Nicht Hamburg, wie Kochcndörffer, Briefwech sel zwiscllCn St ein unrl Vincke S. 40 
ungibt. 
2 ) Die Stelle wird b ei Kochendörffer a. a. 0. auf die s taa tsfcindlieben Literaten bezogen, 
während sie mir au f gewisse Kreise der preussischen Beamten abzuzielr.n sch eint. E benso 
Lehmann a. a. 0. II. S. 583. 
a) Vgl. über ihn 0 . Thierseh, F r. Buchholtz, Fr. v . Coelln 11. Jul. Voss, Forsch . 
brnnrl.-prcuss. Ceseh . Bd. 48 S. J63ff. 

24* 
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Nöthig ist aus mehr als einem Grunde, dass Sie den Fürst en Wittgen­
st ein begleiten ; ich werde, wenn Sie Ihre Hamburger P apiere haben , 
mich hierüber näher gegen Sie expliciren . 

Randverfügung Stein s zum Immediat-Bericht des Minist er s Schroctter 
vom 12. Februar 1808 (Königsberg, 17. Februar 1808] 
Geh. Stnutsurrhlv Ilcrlin. Hep. 09n . XXV, l 

U111erstÜl:;t den A 11tra.g Schrocttcrs, das Gesuch der kö11igsbergerGemeinde-A clteste11 wegen 
Aufhebrmg der Schiitze11gilde im Interesse der Erhalt1111g des Tf7clrrwU.le11 s und der 
l17elirhaft igkeit cler städtischen B evölkeru11g abz11lehnen. 

Die Einrichtung der Schützen Gilde scy zwar veraltcrt, unterdessen er­
hielte sie Bekanntschaft mit d em Gebrauch der Waffen und sey als ein 
Volksfest anzusehen. Da man beschäftigt sey , andere Einrichtungen zu 
treffen , die den Gemein Sinn und kriegeri schen Geist erhalten , so scy 
es nicht rathsam, bis dass diese getroffen, alte Verfassungen aufzu­
heben und zu zcr stöhren 1) . 

Denkschrift Steins Königsber g, 18. Februar 1808 
St. A. Konzept 

Die Frage der direk ten Uebereig1111r1g der Do111ä11e11 an N apoleo11. S tein 11otfalls auch 
dazu bereit, vorher soll aber noch einmal versucht werden , die Franzosen zur A 1111ahme 
von Do1nä11e11pfa11dbriPf e11 ::u bewegen. Die Fordemngen der Bank und Seeha11dlu 11g 
und die Separation der Sclutlden der abgetretw en Gebiete. Sclmlde11tilg1111gsp la11 ::ur 
Befri edigruig der S taatsgliiubiger. Sichemng des öffe11tliche11 Vertraue11s in die staat­
lichen Geldinst.itute durch Bcr11fu11g stä11disclier Deputierter in da s Dirclctorium der 
Bank. Frage nach der Zweclmriissigkeit ei11er R eise Steins 11ach Berlin : 11 direktem 
Abschluss der Verha11dlu11gen mit Daru. 

Der Gh. Rath Sack trägt an auf b estimmte Instruktion wegen der mit 
H . Daru fortzusetzenden Unterhandlungen 2) , und sie muss ihm gegeben 
werden , da von den Pariser Unterhandlungen nichts zu erwarten ist. 
Die Punkte, um welche bisher die Unterhandlungen sich gedreht, sind 
Ucberlassung von Vestungcn zur Sicherheit der kaufmänischen Pro­
messen und Ccssion von Domänen. 
Das Proj ekt d er Convention dd. 2. Dezember 3) könnte dem H. Sack 
zur Basis der ferneren Unterhandlungen dienen, nur müssen sie münd­
lich und nicht schriftlich allein angestellt werden. 
Nach den Acusserungcn des H. v. Brockhausen, nach dem Inhalt ver ­
schiedener von Berlin angekommener Briefe sollte man glauben , dass 
man Französischer Seits gemässigt crc Bedingungen einräumen werde, 
z. B. vielleicht von der Uebcrcignung der Domänen zu abstrahiren die 
Absicht habe. 
Diese Vermuthung wird aber durch manche sie widerlegende Thatsachen 
zweifelhaft gemacht. 
1) Ent sprechende Kahinets-Ordre an Schroett er vom 17. Februar 1808. ebcl. 
2 ) Vgl. Hanssherr n. a. 0 . S. 176 ff. 3 ) S. oben S. 309. 
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Der Kayser Napoleon behandelt die Staaten seiner Brüder nicht schonen­
d er als d en Prcussischcn Staat. Holland hat müssen für Ostfriesland 
10 Mill. Livres bezahlen. 
Die Contrihution und das gezwungene Anleyhcn ist dem mit d em König­
reich W cstphalen vereinigt en Göttingisch cn und Grubenhagen schen 
nicht erlassen , und der Kayser Napoleon will die Hälfte der Domänen 
des Königs Hieronimus an sich nehmen. 
Sollte es nun wahrscheinlich seyn, dass er die Contributions und Domänen 
Fodcrungen de m Prcussischcn Staat ganz oder mit Modifikationen er­
lassen werde ? Dass er sich die Mittel entzieh en werde, seinen Einfluss 
in Deutschland durch Verschcnkung von Güthern und [damit] die Anzahl 
seiner Anhänger zu vermehren . 
Unterdessen wäre es doch möglich - er hat, wie ich mich erinnere, die 
H crzogthümer in Italien und Neapel auf R enten aus der Staat s Casse 
con stituirt mit Ausnahme von Bcnevent und P ont e Corvo. Sollte es 
ihm daher nicht auch gefallen , seinen Günstlingen Pfandbriefe oder An­
weisungen auf die Contribution zu schenken , die allmählig eingelöst und 
d en Assignat arien bezahlt würden? 
Diese An sichten müsst e H. Sack geltend m achen 1) . 

Sollte aber der Kayser Napoleon auf die Ucbereignung von 50 Mill. Livres 
Domänen best ehen , so ist es immer r athsam er, diesen Betrag an Domänen 
zu cediren , als d en Staat auch ferner in dem Zustand von Auflösung zu 
lassen , in dem er gegen wärtig sich befindet . Der Druck der Einquar­
tierung, der Erpressungen wird täglich unerträglicher , so wie die Er­
schöpfung des Landes zunimmt, das öffentlich e Einkommen geniessen 
F remde, die F oderungen aller Art häufen sich , und ich fürchte, man 
schreibt eine neue Contribution a us, so wie wir sehen , dass dieses im 
Hannöverischen zum drittcnmahle geschehen ist seit 1803. 
Ein sehr wesentlicher Punkt ist der der Ncbenfodcrungcn . Diese zu 
zahlen kann der Staat nur in folgender Hinsicht verbunden seyn, als es 
Schulden der Banquc und d er Seehandlung sind. 
Die Banquc ist ein m erkantilisches Institut, das Gelder deponirt erhielt 
und sie gegen E ffekten au slieh , es wird also seine Crcditoren befriedigen , 
indem es seine E ffekten einzieht, realisirt, und dergleichen seinen Creditoren 
übereignet. U m hiezu im Stande zu seyn , muss man d er Banquc aber ihre 
Effekten nicht n ehmen , sondern ihr Eigenthum unanget ast et lassen. 
Die Seehandlung ist Gläubiger des Staats. Da nun nach dem Art. 25 
d es Tilsiter Fr iedens ein T heil der St aat sschulden a uf die Besitzer der 
cedirtcn Prov inzen übergehen , so wird ihre Schuldenlast vermin dert. 

1) Hierzu wiire noch zu vergleichen <las auf diesen Aus füh runge11 Steins fu ssende Min.­
llcskript an Sack vom 20. Februar 1808, Geh. Staatsarchiv Berlin. Rcp . X I. 89, Fase. 429. 
Ausserdcm zur Frage d er Zahlungsmittel, insbesondere d er Domäncnpfandbriefc noch das 
Rcskript an die Fricclensvollzichungs-Kommission vom 19. Februar 1808, Rep . 89 u. VIII. 
Vol. 2 (Konzept Staegemann). 
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'Vegen der übrig bleibenden Schuld wird sie aber ihre Ansprüche an den 
Staat behalten , der ihr d en bisherigen Betrag an Accisc und Salz Reve­
nuen und auch an Domaincn Verkaufsgeldern überweisen wird, den sie 
vor dem Krieg genoss. 
Sobald die Separation der Schulden mit den fremden Besitzern durch 
eine gem einschaftliche Commission gesch eh en ist , sobald muss d er 
Schulden Tilgungsplan gemacht werden . 
Um die Gläubiger der Banquc sicher zu st ellen , so könnt e dcmDirectorio 
eine ständische Commission b eygeordnet werden , die die Operationen des 
Instituts verfolgt e und für das Interesse der Creditorcn wachte . 
\Vas nun m eine Reise nach Berlin anbetrifft, so würde ich oh ne nähcrr 
K enntniss der dortigen Vcrhältnissr nicht gern als unterhandelnd auf­
tre ten. Kann nicht abgeschlossen werden wegen der Härte der Be­
dingungen , so ist meine Thcilnahme unnütz. 

ützlich wird meine R eise, weil ich durch meinen Aufenthalt in Berlin , 
durch m eine Unterredung mit d en dort handelnden P ersohncn mir cinr 
neue und lebendigere Ansicht der Dinge erwarte, weil das Publicum 
hierin einen neuen Schritt icht, um es seines Druckes zu entledigen und 
vielleicht in d er Unterredung sich Mittel finden werden, ich H. D aru 
zu nähern. \Vircl während meiner Anwesenheit abgeschlossen , so ist 
meine Gegenwart nützlich , indem alsdann alle Maasrcgcln , so zur Er­
fiülung der V crbindlichkr itr n ergriffen werden miis. cn , kräftiger er­
griffen werden können . 
Auf d en Fall aber , dass H err Daru vielleicht lieber mit mir als wie mit 
d er Commission abschlösse, wäre es gut, wenn ich mit einer eventuellen 
Vollmacht zum Abschluss ver sehen würde, wovon ich nur unter den an­
gegebenen Umständen werde Gebrauch machen. 
Nachschrift . Während m einer Abwesenheit wünsche ich , dass der Vor­
trag im Cabinct und die Bearbeitung der mir überhaupt beygclcgt en 
Geschäfte durch die Geheimen Fin. R. v . Altenst ein und von Schön b e­
arbeitet , und dass der General Scharnhorst den Cabinct s Vorträgen 
immer b eywohnc, damit [man] die zukünftigen militairischcn E inrich­
tungen bcy allen vorkommenden Geschäften jedesmal berück sichtige und 
sich nicht durch einzelne subjektive Betrachtungen irre leiten la sse. 

Prinzessin Wilhelm an St e in Königsberg, 18. F ebruar 1808 
St. '' · 

Nf itteilrmg einer B riefstelle <ws einem ihrer Schreibc11 an ihren Cntte11 iibrr rle11 Pln11 
desselben , s ich m it. ihr N apoleon als Geiseln z ii stellen . 

Hicrbcy schicke ich Ihnen alle meine beende ten Briefe mit der Bitte. 
den nach Frankfurt bestimmten clcm Couricr anzuempfehlen , damit er 
ihn lieber selbst nach dem benannten H au s hin trägt . 
Ich kann mir nicht verwehren, Ihnen eine Stelle m eines Briefe s an Wil­
hf' lm mitzuthcilcn , da mit ich Sie überzeuge, dass was ich heut that. nicht 
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in den Tag hinein gehandelt war, sondern dass ich überlegt auf das Acrgst c 
gefasst bin. 
„ Dass ich solches niederschreiben kann, ohne Zittern , ohne Hinsinken , seh ' 
das lehrt Liebe - die starke Liebe nur! - Wenn ich bcy Dir sein kann , 
gleichviel in Hütten oder in Palästen , wenn nur mit Ehre . -Dort ereile ich 
dich bald - wenn es dann einst beendet ist , kehren wir beglückt zurück 
in's Vaterland - wenn es möglich aber w~irc, dass ihm das Zögern zu lang 
dauerte mit den Bezahlungen, und er es anders mit Dir enden wollte - 0 ! 
da giebt es ja wohl Wecgc genug zu seine m H cr ;i;cn oder nicht H erz, dass er 
mich mit Dir gehen liess - wir stt~hn allein jczt - wir dürfen es - Amalia 1) 

ist ja auch schon tod. - 0 ! und dann sind wir j a auf ewig seclig. -" 
Antworten Sie mir nicht- es war mir nur daran gelegen, ganz von Ihnen , 
den ich so unendlich schätze und liebe, verstanden zu werden. 

Stein an · aglcr Königsberg, 19. Februar 1808 
Ci·h. S tnnt-inrchi \' Berlin. llcp. 92, llurdcnbng J :i 

Afü Rücksicht auf die misstrauische und gerei:tc S timmung N apoleons gcge11iiber 
Harde11bcrg iiussert sich Stei" gegc11. lfrmlcnbergs Plrm seiner Ucbe rsiedltmg von Tilsit 
11ach 1\1foric111verder, da j eder A11scl1cin ci11.er Verbill(/1wg Ilarde11bergs mit. der pre11 ssi­
schc11 R egierrwg, der daraus entstchc11 lcö1111tc, ver111ie<le" ivcrdrn soll. 

Die Acusscrung, so ich Euer Hochwohlgcbohrcn gest ern vorgelesen , der 
Commcntar d es Moniteurs über die Acusscrung des H errn Canning sind 
sehr beunruhigend. Ich halte es nicht für gut, dass der Minist er H ardcn­
bcrg sich nach Maricnwerdcr ctablirt, wo alle unsere Couricrc durch­
gehen und wodurch man also leicht auf den Gcdan k cn einer fortdauernden 
Korrespondcn ;i; kommt. E s wäre sehr zu wün schen , dass der '.linis tcr 
Hardcnbcrg in Tilsit bliche und durch Sack in Berlin und seinen Bruder 
in Casscl sich die Erlaubniss zu eine m Au fen thalt in T cmpclbcrg oder 
zu einem Aufenthalt im Königreich Wcstphalcn in der I ähc von scincu 
Verwandten verschaffte . In Tilsit würde er bcy dem Forstmeister Ulrich 
wohnen oder durch ihn eine Wohnung erhalten können. Ich wünschte, Euer 
Hochwohlg<'b ohrcn legt e dem Minister von Hardcnberg alles dieses vor 2). 

St eiu an Prin;i; Wilhelm Königsberg, 19. Februar 1808 
S t.A . Kouz.cpl 

ff/arme 11/'ortc der A11erkc11 n1t11g fü r de" E11 tschl11ss des Pri11::cn , sich Napoleon als 
Geisel ::n stcllc11 . Bcjtirwortet dir A usfülrrr111g des Plans bei aller Einsicht in die 
voraussichtlich sehr bcsclrränlrtm 1V irku11ge11 eines solche11 Schrittes. Politische Grii11dc 
fiir Napoleons Forderrmge11. Bevorste/1 c11dc Abreise tci11s nach Ber/1:11. 

I. K. Hoheit die Prinzess machte mich mit <lern edlen , grosscn , auf a lles, 
selbst den unglücklichst en Fall hcrcchnc tcn E ntschluss, d en sie mit 

1 ) Toclllcr d es Pl'inzeu und der P1·inzessin \Vilhelm. 
2) Vgl. dazu Harclenbergs Schreiben au S lein vom 24. Februar 1808. 
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E . K. Hoheit gefasst hatte, bekannt. Diese Bereitwilligkeit, alles 
aufzuopfern dem Vaterland und der E hre, was den Men schen theuer 
und h eilig ist , ist so eine so schöne Ersch einung in diesem elenden. 

egoistischen Zeit Alter , dass man nur wün eh t e, sie in ihrer ganzen Rein­
heit und Glanz aufzust ellen , um alle für's Gute nicht erstorbenen Men­
schen zur Nachahmung aufzuregen und die Besseren zu tröst en und zu 
stärken . 
E. K. Hoheit erlauben mir meine Meynun g über die Sache selbst zu sagen 
und über d en wahrscheinlich en Erfolg. Napoleons Achtung fiir den Charac­
t er eines jungen Fürst en , der sich für sein Vaterland aufopfert, wird st eigen , 
es ist unmöglich , dass e in so edle Handlung nicht diese Würkung habe, 
und insofern werden für das Ganze wohltätige Folgen daraus entst ehen. 
E r wird u ~imlich auf die Versicherungen, die E. K. Ho heit ihm von den 
Gesinnungen Preussens geben , m ehr trauen , und Ihr grosser und edler 
Charaet c r wird ihm eine Garantie über das zukünftige Betragen jener 
Macht seyn. 
Die gefoderten Vestungen wird er aber nicht r äumen , denn sie sind ihm 

eine Oper a tions Basis gegen Russland und Oest erreieh. Eiue Sicherheit, 
dass der Schwächere seine Verbindlichkeiten gegen den Stärkeren er­
fülle, bedarf es der atur der Sache nach nicht, also liegt eine andere 
Absicht zu Grund, wenn dergleichen gefodert wird , e ine Absicht , die 
aber durch persöhnliehe Bürgschaft u. s. w. nicht erreicht wird, daher es 
nicht zu erwarten ist, dass m an diese annehmen werde . 
Der gefasst e Entschlu ss wird also wahrscheinlich das Gute bewürken , 
dass er die persöhnliche Achtung vermehrt , also Zutrauen und Zuneigung 
einflösst, das Anerbiet en selbst wird nicht angenommen werden. leb 
rathe daher , den Entschluss mündlich , wenn es m öglich ist. oder schrift­
lich zu äussern 1) . 

Des Königs Majest ät haben befohlen , dass ich nach Berlin gehe und mit 
II. Daru unterhandle. Im Lauf der kommenden \Voehe werde ich ab­
gehen , aber wenn es j e zum Abschluss sieh n ähern sollte, nicht eher ihn 
vollenden , bis mir die n~ihere Befehle E. K. H. zugekommen sind. 

Kabinets-Ordre an die Kombinierte Immediat-Kommission 
Königsberg, 26. F ebruar 1808 

(;eh . S L01ttsurchi v Ucrliu. H cp. 117. A. V, l. Vul. :.?. A usferLiguug. 

Die von der l111rnediat-K ornmissio11 vorgeschlagenen Spcirmass11 ahmcn werden gc­
nelrmigr. Gehaltsreduktionen, vorliiufig fiir April- Ju11 i, begir111e11d bei 4% bei 
300 Th .. steigend bis ::rt 50% bei 8900 Tlr. 1111d dariibcr für die U of- und Zivilbeamten 

m.i.t A 11s11alrnrc cles Gcsandtschaft spersorrnls. Ei 11 scl1rä11ku11gen in der lfoflialt1111g 
(Hofmarsclrallam.t 1111d Marstall). Hoffr11111g, dnss die Betroffe11c11 die ilrnen. ::uge­
mutetcrr Opfer gem e tragen wcrde11 , „ weil nur d er St ao l bestehen kann, dessen Mit­
;clicdcr freiwillig und gern zu leist en vers teh en , was seine Erhaltung erfordert 2)". 

1) Inzwischen wur der Schritt schon bei der .1. A udienz de,; P rinzen gc8chchcn und die 

Sache war ganz so ubgelnufcn, wie Stein es voraussah. Vgl. unten S. 38ßf. 
2) Ausführliche Analyse b ei Lehmann a . n. 0. II. S. l 59ff. 
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Stein an Minist er Schroetter Königsberg, 21. F ebruar 1808 
Geh. S tnntsurchiv 1lerli11. ß ep. 89n . VI,~. Ko111.<'pt auf Grund der Hondvcrfiigung Ste ins zurn lmmcd int-Ilcricht 
Schrocttcr~ vom 19. Fc bruu r 1008 

Billigt die Ei11fiihnwg der E i11homrnc11stcucr nach ostprcussischern Muster in den 
vom F eind gcriiumte11 Gebieten W cst.preussens . Fordert Vorlage der Sache durch 
l rnrnedfr1t- Bcricht an de11 Kö11ig selbst 1 ). 

Anweisung Steins zur Kabinct s-Ordrc an beide Schrocttcr 
Geb . S tontsorchiv Berlin. füp. 890. X X II , 3 Königsberg, 22 , Februar 1808 

Wendet. sich gegen die im E11twurf Schroettcrs zum Edikt über die Aufhclnwg des 
Miihlenzwangs vorgeschlage11.e staatliche Z usicherung, dass die Miihle11steuer 11.icht 
erhöht werdc11 solle. D er S taat lcönne nicht für alle Z uhunft 1wd alle Umstünde im 
Voraus f estgelcf(t werden. „ Der Antrag, den Mühlenzwa ng in Ansehung der ad ligen 
Güter bestehen zu lassen, is t zu verwerfen , da eine verhiiJtnjsmüssige E ntsclüidigunf! 
für den a us d er Aufhebung ents teh enden Verlust festgesetzt und das Monopol der 
Mehlfabrikation nicht in einem Thcil der Provinz beybeha lten und in dem anderen 
aufgehoben werden kann . .. Die Bes timmung des Maximums des Müllerlohus wird 
nach den vorn La ndtag vorgeschlagenen Sützen in das E dikt aufgenommen und d ie 
Zusicherung hinzugefügt, da ss d iese Bestimmung nachh er , wenn hinrcichendr 
Concurrcnz vorhanden , aufgeh oben werde." Die B cstimm1wge11 des allgem ein en 
Landrechts 1wd der Provinzialrechte, die diesen Festsetzungen entgegen seien , miissten 
a11sscr K raft gesetzt werden 2). 

Kabinct s-Ordrc an Aucrswald Königsberg, 23 . Februar 1.808 
Geh. S tnutsnrchiv Berlin. Jl ep. 89n. VJU . Vol. 2. Konze11L Stnci;cmurm 

IJ'li rd mit der Durchfiihru.ng der Landtagsbeschlüsse, i.nsbeso11derr der Vorbereitiw g 
der B epfandbriefwrg der Domänen beauftrngt . B i llignng seiner bereits gem.achten 
Vorschläge . Die Zu.stimmw1g der S tiidte z u. den beschlossen e11. Mass11 alm1.e11 sei vor­
lä1tfig noch nicht. ei11zu l1 ole11 , da d ie ganze A11gclrge11heit /Jis zur Riiwmwg des 
Landes m it grösstcr Vors icht. und V erscl11vicge11lreit bcha11dclt werden miissc. 13c­
st.iitigt dcrt Ein.gang ein er Bürgschaft für 7 .l\!fill. 'l'halrr seitens d1•r ostprcu ssi ­
sch en Ce11 erallandscl111ftsdirelaio11 . 

Immediat-Bericht St eins Königsber g, 24„ Februar 1808 
Geh. S tuntenrchiv IlcrJin. llc p. 92. Altcns Lc iu . A III. No. 10. K onzept Altenste in 

S chlussberatungen über d en Plan zur Orgcmisatio11 der oberste11 S taa1sbehörde11 . 
U eberreiclrt eine Zu sammenstellung der B e111erk1wgen der verschiedenen Gutachter 
dariiber, sowie eine zusa111me11Jasse11de Uebersicht der ihm auf Gr1tnd clerselbe11 not­
wendig erscheinenden A biindernngen des Planes. D er E rr.tw ruf eines P ublikandums 
ilber die neue Organisation der obersten S taat.sbehörden solle erst nach der e1ulgiiltige11 
Gestaltung des Orgc111.isationsp la11 es vorgelegt werden. Ueber die Organisation der unter­
sten Polizei- und Finanzbehörden , sowie über die B il<lung der städtische11. Verfassung 
werde eberifalls ei n endgültiger Pla11 vorgelegt werden , sobald d ie dariibcr ci11grfordcrtcn 
G11 tachte11 ei ngegangen und verarbei tet seien . 

Euer Königl. Maj . haben mir mittels allergnädigst en Handschreiben s 
vom 18. 3) Allcrhöchstdcro Entschliessung über verschie dene zweifelhaft 

') Ers tattet a m 25. Februar 1808. Zu s timmende K abinets-Ordre vom 6. Mürz 1808 ebd. 
2) Entsprechende K a binet s-Ordre an beide Seh roe u er v orn 21. [ !] Februar 1808 ebd . 
Konzept. 
a) S. oben S. 350. 
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geblieb ene Punkte des neu en Organisation s P lanes auf die a llerhu ldreichste 
Art zu erkennen z u geben geruht, und ich v erehre d as dabcy gnädigst in 
mich geset zt e Vertrauen mit dem innigst en Dank. Ich h abe mich durch 
solches um so dringlicher a ufgefordert gefühlt, alles aufzubiethcn , um d em 
vorliegenden Organisat iou s P lan den möglichst en Gra d von Vollkommen­
heit zu geben. Zu dem Ende forderte ich nicht nur diejenigen Mitglie der 
der Immediat Comm ission, welche ihr Gutachten noch n icht abgegeb en 
hatten , zu dessen Beschleunigung auf, sondern communicirtc auch das 
Ganze dem Geh . St. n. V Oii Au crswald . .. 
Ueberreicht 1) D1:e Zusammenstellung rler B emerlcungen ü.ber den Orgam:­
satio1is-Plan rlcr obersten B ehörden und die B emerlmngen über den Organi­
sations Plan der Unter- B ehörden. 
2) Eine Zusammenstellung der ihm noch nötig sche1:nenrlen Zusätze und 
A bändenmgen 
3) Die Org a11isatio1is- Pläne .fü.r die oberen und unteren B ehörden mit den 
Eintragungen a.us 2. 
Euer Kön igl. Maj. werden darau .... zu ersehen geruhen , dass ich Aller-
höchstdcro in den vorgemerkten .. . Handschreiben gcäussertcn Willen s-
meinung zur Folge des E rfo rderlich e bcy d en betreffenden Punkten zu­
geset zt und ab geändert h ab e. Die übrigen Zusätz;e habe ich in d en Zu­
sammen st ellungen . . . zu rechtfe rtigen gesucht. Ich b em erke dabey .. . , 
dass ich aus den vielen Bemerkungen in den einzelnen Gutachten hlos 
die wesentlichen ausgehoben und alles übergangen h abe, was, wenn auch 
an sich gut, doch zu dem von Allerhöchstdcnsclben vorläufig genehmig­
ten Plan und Zweck des Ganzen n icht passt , oder zur künft igen näheren 
Bcrathung u n d Ausführung nach den Resultat en d esselb en gehört . . . 
Den v on E. K . i\'I. nach Aller höch stdero . .. H andschreib en vermisst en 
Entwurf zu der öffentlich en Bekanntmachung der gan zen Organisation 1) 

habe ich vorerst zurück b eh alten , da sich solcher nach den .. . v orge­
schlagenen Abän derungen gleichfalls verändern wird. Sobald ich mit 
E. K. M .. . . W illen s Meinung iiber die vor geschlagen en Veränderungen 
verseh en seyn werde, beh alte ich mir ehrerbietigst vor, Allerhöchst­
dcn selbcn eine vollständige Reinschrift des ganzen Organisation P lanes 
zur . . . Voll:tie hung vorzulegen und den vorgem erkten Entwurf zur Be­
kanntmachung bcyzufügen . 
Ueb er die Organisation d er unterst en Polizey und Finanz Behörden , so­
wie über die Bildung der ständischen Verfassung erwarte ich die Ein­
reichung einiger erforderten Gutachten , cla es hicrbcy sehr auf besteh ende 
Verhältnisse ankommt, u m die H a uptgr undsätze eines Organisations 
Plan es auch für diese Gegen stände zu entwerfen und ... vorzulegen. 

1) Vgl. oben S. 348. Das Fehlen des E ntwurfs war Stein j117,wischcn rl urch ein Schreiben 
llcym cs angezeig t. worden . 
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Hardenberg an Stein Tilsit, 24. F ebruar 1808 
Geh . S lnnUmrchiv Berlin. R cp. 92, J lnr<l cnbcri:; J 3. - Kon7.c pl uud A bschrift 

Fiigt sich S teins W'ünschcrt iibcr sei11enfer11 ere1t Aufenthalt. S teins R eise nach ß erli11. 
Erhofft sich davon auch eine Klärnng seiner eigenen Vcrhiilt11 isse. Grundlosigk eit 
des Hasses der Franzosen , i 11sbeso11dcrc Napoleons, gegen IIardcnbcrg , cfo seine Politik 
vor 1806 nicht vo11 anglophile11, fra11zoscrrfei11dlichen Zielen geleitet geweseri sei, 
sondern nur das preussischc I11tcrcsse verfolgt habe. 1Ia11gwitz u nd d ie Vorgeschichte 
des Krieges von 1806. Ilarde11bcrgs eigene Politik u11d Ilaltung in deu politischen 
Krisen 1805 u 11d 1806. Sieht im gegenwärtigen Augenblick keine Iloff1uu1g .fiir 
eine selbst.ündige, auf E ngland gestützte Politik Pre11sse11s. 

Mr. Nagler m'a communique le billet que vous lui avez ecrit , ch ere Ex­
cellen ce 1) , pour lui faire part d e VOS doutes a l'egard de JllOD projet 
d'aller attendre a Marienwerder le moment ou je pourrai retourner ü 
mes foyer s. II suffisait que ces doutes existassent pour ne pas me faire 
resist er un instant de me conformer a vos idecs et de me fixer ici a Tilsit. 
Vous allez a Berlin, et j'en suis charmc car , d ' une manicre ou d'autre , 
notre sort sera enfi:n dctermine. Vous serez muni, sans doute, d 'amples 
plein-pouvoirs, et quand m eme vous ne jugeriez pas apropos de n egoeier 
vous-mcm e, vous pourrez toujours decider d 'en finir saus longueurs e t 
envois de courrier s. J e subordonnerai donc les resolutions a l 'egard de 
m es petits interct s a la t ournure qu e prendront les grands . P eut-etre 
pourrai-je hientot aller en droiture d'ici a Tempelberg, sans faire d es 
demarches pour en obtenir la p ermission d ' un e autoritc fran <;aise . Dieu 
le v euille. Et d ans le cas ou le r esultat de votrc voyage m'y obligeat , 
je n e vois aucun inconvenient cle l 'attendre ici. 
Des occa sions se presenteront saus doute oü vous pourre:t. vous expliquer 

ur ces a pprch en sions singuliercs qu'on a de mon influenee sur votrc 
politiquc et sur les idces tout a fa it erronnees qu'on entretient de b 
t enden cc qu'elle aurait si eile avait lieu. Personne ne sait mieu quc 
vous, tres eh er aini, qu'il n'en existe pas l'ombre m eme et que je suis b ien 
eloign c d'en vouloir, mais il ne scra pas superflu t outefois de vous rappeler 
de cc quc je puis opposer aux prcventions qu 'on a eontre moi , parce quc, 
malgrc ma ret raite, il parait to uj ou rs qu'elles peuvent influer d' une 
maniere n u isiblc sur les r csolutions qui concernent l'Et at. Si parva licct 
componere magnis, la manicre dont vous vous expliquerez sur ce sujet m<' 
preparera en tout cas la voie pour aller en avant si le malheur voulai t 
que n otre pauvre pays restat en core plus longtemps occupe. 
Autant que j 'ai pu approfondir les ehoses, ces prcventions et le ressenti­
ment d e l'E mpereur Napoleon roulent sur deux objet s. 1) On me croit 
attach e au syst eme politique cle l'An glctcu e, 2) on regarde comme une 
offense que j ' ai refusc de voir Laforct 2) et D uroe 3) les premier s jours 

1) Vom 19. Februar, s . oben S. 375. 
%) 1803- 1806 französischer Gesand ter in Berlin . S. Bd . IV. S. 121, Anm. J. 
3) Nnpolcons Adjutant, den dieser 1805 uach Bcrli11 gesandt haue. Vgl. Ranke, D enk­
würdigkeiten Hardenbergs J. 514.ff.. I J. 279 f., 299, 333 f. , 338. Dort die Geschichte <lcs 
ganzen Vorfalls. 
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apres l'entrcc forcec d'une armcc fran 11aisc dans lc pays d'Ansbach. 
Quant au premier point, rien n'cn est plus faux, je n ' ai jamais eu cn 
vue que la gloirc et lcs intcrct s de la Prusse . De tout t cmps, j'a i rcgardc 
Je syst em e mitoyen et faiblc d'unc n cutralite que la Prussc nc pouvait 
soutenir ä la longuc commc conduisant ~l sa p crtc, toujours, j ' ai operc 
pour un parti cnergiquc et dccidc, mais je n 'ai pas b esoin de vou s dirr 
pourquoi il n c fut jamais adopte. Loin d e favoriser lc syst cmc an glai . 
j 'ai travaille CD 1805 a nous allicr de bonnc foi a la Francc, lorsquc 
l'Angle tcrrc et la Russic avaicnt forme lc projet de nous forccr a prcndrc 
lcs armes contre eile . Ce fut alors quc Mr. de Haugwitz, cct abominable 
cameleon cn politiquc co mmc en moralc, mc contrccarra , qu' il coujura 
le Roi cn montrant la Russic, l'Anglct crrc et l'Autriche, de n c pas suivrr 
cc p arti , ce fut alors quc !es malhcurcuscs de mi-mcsurcs curcnt lc dessus 
comme toujours, ma negociation avcc Duroc et Laforet s'en repcntit, 
eile prit un caract ere d 'iuuccision et d 'iucou sequcncc quc je nc fus pas 
le maitrc d'en ccarter. Mr. de Haugwitz SC r cndit a Vicnnc pour portc r 
l'Autriche, cn lui montrant la possibilitc de cctte alliancc avcc la France 
qu'il D C voulait pas, a 110US garantir par SOD intcrvcntion des armees 
russes rasscmblees sur n os froaticrcs 1) , munies d'ordrcs de la part d e 
lcur souvcrain, et jusqu' a cct ia staot, je leur fis temoign cr mcs vifs 
regrets e t mon estimc pc rsonncllc par Je Cte de Bray 2) . J e sais quc je 
ne leur ai jamais manquc et quc, par con sequent, j e ne merite nullem eot 
ec resscntimcnt quc l'Empcreur apolcon a t emoign e contre moi. 
Si, au licu d'cxigc r rnon eloignem cat des affaires, on m 'y avait la issc, 
dcbarrasse de Mr. de Haugwitz e t d e l' iutrigue, j'aurais bicutot prou vc 
ä l'Empcreur meme quc je uc suis pas auglais et qu'on p cut faire fond 
sur ma politiquc . Ce n'est pas moi , vous le savez, qui ai conseillc ccttc 
ioconcevable levec de bouclicr de 1806, je n'y ai iufluc cn aucunc fa <;:on, 
ni sur la manierc bien plus iacoocevable cn corc clont on a agic . J e ne 
me suis charge d e nouvcanx d es affaires que par p a triotism e lors quc 
tout etait p erdu . Nous D C pouvions, DOUS nc d evions pas alor s nous 
separcr de la Russic, mais sous lcs circonstances prescntes, cc serait hirn 
trahison ou dcmen cc de vouloir s'attach cr ä l'Anglc t crrc ou d e vouloir 
cxercer nne influeu cc contrairc a la Fran cc . 
.Tc fais les voeux lcs plus aru<'nts pour votrc voyage e t languis d'cn 
apprcndrc l'hcurcux effct. 

1) llicr ist infolge eines zu spül bemerktem editions tcchnischcn Verseh ens ein Teil 
des Briefes nusgcfollcn. E r findet sich nls Nachtrag a m Schluss dieses Bandes. 
") Buyrischcr Gesandter in Berlin . S. Ranke n. a. O. II. S. 295 f. 
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A. v . Humboldt an Stein Paris, 26. Februar 1808 
Nnch 1lns11cl n. n. 0. J. S. 452. Aus1.ug:. - Dn „ Original d1•s Hrif'f rs lirgt. nid1t vor. Der Ahdruck bei l I ns11rl fu '! fil nuf 
c inrr Absc hrift 

IVirku11gslosiglwit der S p ekulatio11 auf N flpoleo11.s 111.teresse an der R eorg<misation 
der preussischen St<Lat.sverwaltu.11g . U nzu.giing liche Hfllt1mg des Kaisers i 11 der Frage 
des Bii11dT1isses wie des Eintrit.ts Pre11ssens in den Rheinbund. N apoleons B estreben , 
alles in der Schwebe zrt halten. Günstiger Ei11drnck des Primen i11 Paris . lVichtigster 
Erfolg seiner !11ission: die V erhindemng weiterer gefährlicher A usbriiclr e Napoleon.~ 
gege11 Prcu.ssc„, F örderung des russische" Interesses n" Pre11.s.~e11 als w ichtigste A 11/­
gabc des A11gc11blicks. 

L'etat politique des choses est tel que l'Empereur Napoleon , loin de 
s'interesser ä. une organisation qui serait analogue a la constitution 
politique du Royaumc de Westphalie, n 'a d 'autre but quc de conserver 
son attitude menac;ante . 11 traite avec la plus grandc indifferen ee taute 
proposition d 'alliance et de subsides. Rien n 'annonce qu' il veuille nous 
recevoir dans la Confederation du Rhin. II n'a d 'autre interet que celui 
de laisser taut en su spen s. 
J e n e puis r ien ajouter a ce que Sou Altesse Royalc a enoncc dans sa 
depeche au Roi 1) ; mais je dois a Votre Excellcnce l'ave u sincerc quc 
rien n 'a et e n cgligc pour sau ver lcs interet s de Sa Majest c et d 'une natiou 
qui succombc saus Je poid du malhcur. La presen cc du prince, l'im­
pression agrcable qu' il a faite par l'exterieur le plus heurcux dont la 
n ature puiSSC douer UD prince dont }a Situation inspire l 'interct a taute 
äme bien ncc - l'cnsemblc de ces impressions a sau s doute diminue ou 
reeulC l'cxplosion qui mena<;ait notre exist ence politiquc compromisc 
par lcs ga ucb cries du Sieur Canning; avec plus de genie, on n'aurait pas 
produit plus d'effet. 11 est du plus grand interet a present de stimuler 
l 'Empereur Alexandre . C'est <laus la source de nos m eaux qu'il faut en 
puiser le remcdc . 

Anweisung Steins zur Kabincts-Ordre an die General-Kommissare in 
Pommern, Schlesien , Brandenburg vom 27. Februar 1808 

Königsb er g, 26. Februar 1808 
Celi. Stuutsurcl1iv B crliu. Hcp. 87 ll. Hcgulicruugcn. Gtn. Nr. l L 

Geplante A 11sdeh111111g der D eklarat1'.011 des Oktober-Edikts vom 14. F ebruar 1808 auf 
die noch vom F ei11d besetzte11 Provinzen Preusscns. 

Den Generalhommissaren sei die Verordnung vom 14. Februar zuzusenden 
und sie zugleich aufzufordern, „ durch die Kammern ähnlich auf die 
Rustical Verhältnisse der Provinzen passende Instruktionen entwerfen 

1 ) Vom 26. Februar, in welcher der Prinz über seine 2. Audienz bei Napoleon (am 23. Fe­
bruar) berichtet hatte. Der Kaiser hatte sich bei dieser Gelegenheit mit aller Offenheit 
über die Ziele seiner Polüik und seine dadurch bedingte Haltung Prcussen gegenüber aus­
gesprochen. Der Bericht des Prinzen ist l!eclr. Hnssel u. a . 0 . 1. S. 150 ff. Vgl. dazu 
Hausslicrr n. n. 0 . S. 179. 
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zu lassen , welche auf einer Seite dem frcyen Verkehr zwar Spielraum, 
auf der anderen Seite aber dem Eigennutz und f der] Zcrstöhrung des 
Ba ucrnstaud<' s Gränzcn srtzrn. 

HundschreiL(~ll St eins an die beiden Schroettcr, die Kombinierte Immediat­
Kommission , Lottum u. a. Königsberg, 27 . Februar 1808 
Ceh. Stouuurchi,· Ucrli n. Ht· p. ß9n. X L. :!. Kon1.c pt Alt c11st1·in 

Diensta111veisung für <lic Zr1:1 seiner Abwesenheit. Alle nicht dringlichen Sache11 sollen 
b1:s mr Rückkehr <wsgeset:t. alle wichtigw Akten rwchgesaridt , die auswiirtigCH 
A ngelcgcnlwitcrt 1·on N agler, die inneren von Altc11 s t~in bearbeitet 111ade11 . 

Anweisung Steins zur Kabinct s-Ordrc an Klewitz 
Geh. S tuu tsurch h· 1Jcr1; ,„ Hc p. ll9•. X L. 2 Königsberg, 27. Februar 1808 

Wird fi.ir die Zeit der .Abrvese11hcit. S teins rnit dem Vortrag beim König beauftragt. 
Um S tei11 sorvrit als möglich a11f dem Loufenden : 11 halten und ihm die w.:Chtigert E nt­
scheidu11ge r1 ::n i.ibcrlnssen , wird angeordn et , dass ihm mit.j edem Kurier ein Ver:eic/111is 
aller ::11111 Vortmg gel1111gtc11 Sachen und der ergar1ge11cn Entscheidungen ::u::u.senden 
sei.ferner dass alle nicht gc111: eiligen, : ur E ntscheidung reifen Angelegen/reiten S tei11 
: ur St1' //1111gnnhrur rccht::rit.ig w:1tfri trn seien 1 ). 

Kabincts-Ordre an Auers-wald Königsberg, 27. Februar 1808 
Geh. Stnuliiurl'11iv llrrli11, Hrp. 89n. XXV J, iJ, Vol. 1. Konzept Stuc~cmu11n 

Der A 11trug drs La11drags, 1fos Landtagskom.ite ols autorisierte Vertret11 11g der Gr1111cl­
eige11tii.nrer der Provinz i11 allen Verhandlungen mit de11 Behörden crnzuerkennen, wird 
genehmigt. Da dieses Komite aber nur eine wrvollstiindigc Vertrctu11g cler Provinz dar­
stelle, wird die j iilrr/iche Berufung ei11es Landtags i11 Aussicht. gestellt und Auerswald 
nufgefordert , ci11ert Plan iibcr die Orga11isatio11 , den Arbeitsbereich und die Kosten 
einer solclrn11 Einrichtung vor::ulege11. S tcllungsnahm.e zu dc11 ei11zel11 en weiteren An­
triigen des Gcnernllrwdcags (insbeso11derc Gesi11de-Orrlu 1111g. Ei11fiihri111g der Friedens­
richter) . 

Auf die Beschlüsse des Ostpreussischcn General Landtages, die ich mit 
Eurem Bericht vom 18. d . M. erhalten habe, erteile ich Folgendes zum 
Bescheide: 
ad 1. Genehmige Ich, dass die zum Comitc der Land Eigenthümer ge­
wählten 5 Dcpurtirtcn , an deren Spitze der jedesmalige General Land­
schafts Direct or st ehen soll, in allen Fällen , worin die Behörden eü1c Bc­
rathung mit den Land Eigenthümern nöthig finden , als Rcpräsentantcu 
der selben ancrkaunt werden und überhaupt eine authorisirte Repräsen­
tation der Land Eigeuthümer bilden können . Da jedoch ein solches aus 
wenigen P ersonen best ehendes Comitc die Zwecke ständisch er Versamm­
lungen weder in Erhaltung des Gemein Geist es, des Nationalismus und 
der Theiluahmc an der Wohlfahrt des Ganzen, noch in Bildung eines 
Organs, welches die Wünsche und Bedürfnisse d er Untcrthanen zur 

1) SLcin vcrliess Königsberg in Begleitung Staegcmnnns nm 29. Februar. E r traf in d er 
N nclrt vom tt. zum 5. Miirz in Berlin ein. Vgl. Lehmnnn a . a. 0. II. S. 227 f. 
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Kcnntniss des Regenten bringt, erfüll en kann, so ist Mein Wille, dass 
sich jährlich ein Landtag zum Zweck ständisch er Verhandlungen in 
Königsb erg ver sammle, über d essen Organisation in Hinsicht auf die 
Repräsentation des Landes und der Städte, des Geschäftskreises, der 
Geschäftsform und der Kost en ihr Pinen Plan zu Pntwcrfcn uud Mir 
cinzureic h cu habct. 
Genehmigung der Vorschläge wegen der Vereinigung der beiden Feuer-Soci­
täten und anderer auf dem Landtag behandelte Gegenstände von unter­
geordneter Bedeutung. 
Der Entwurf einer Gesinde-Ordnung sei von Minister Schroetter eingefordert. 
dieser sei auch angewiesen, das Wahlrecht der Stände bei der B esetzung 
der Landrat~-Stellen nicht zu beeinträchtigen. Ueber die vom Landtag be­
antragte Einführung der Friedensrichter sei das Gutachten des Kmizlers 
Schroetters eingefordert 1) . 

Kabinet s-Ordrc an Massow Königsberg, 27. Februar 1808 
Geh . Stnutirnrchi v Berlin. R cp. U9n. XXlJ , 6. K onzept nuf Grun d <lcr flnndbcmcrkun:;cn S lriru, zum I1111ncdiut­
Dcri cht Mnssows v o rn 6. Fcb ruur 1808 (cbd .) 

A 1tfheb1111g <lcr Inlw latsgcbiihre11 in Schles ien. Die vo11 llfassow als E rsat;; vorge­
schlagen e V,erkauf sabgabe w ird abgelehnt , da sie den .freien Gü.terverkehr behindere 2) . 

Immediat- Schreiben St eins Königsber g, 27. Februar 1808 
JJrnud .-Prcu i;s . IJuusnrch iv. Hcp. 4 9. D ruck kUnf tig b l!l i \Viril er u. n. 0. II. 

Ueberreicht. rle11. Imm ediatbericht vom 21. . Februar iiber den Organisationsplan fii.r die 
obersten S taatsbehürde1i nebst einer Auf stellung der noch auf Gnuul der A nrcgunge11. 
des K önigs 1111d der B e111erlw ngc11. verschiedener JV/ itgliedcr der Jmmediatlw m.mission 
vorge11ommen e11 A biinderu11gw des Planes 3). F ür deu Fall , dnss der König 1richts 
ll7ese r1t.liclr es m ehr gegen den P lau in sci11cr j etzige11. Gestalt zrt erinnern finde, triig t 
S tei1i darartf an, Altenstein mit der B esorgung eines uollstiindigen R einschrift zn be­
auftragen , die alsdann dem König zur Voll: iehu11g w ieder vorgelegt werdw solle. 

1 ) Entsprechende K abinets-Ordrcs nn beide Schroettcr (K onzept S tacgcmnnn)cbd. - Zur 
Frage d er Friedensrichter insbesondere vergleich e noch die H andbemerkung Steins zum 
lmmcdi ut-Ilerich t des K anzlers Sclrroetter vom 29. Mai 1808 (ebd .): „ Die Ei11ricl1tung der 
Friedensrichter ist gewiss von N utzen zur Ablciirzung und V ermeidung der gerichtliclwri 
S treitiglceiten , zu v ielen aussgerichtlichcn R echts A ngelegenheiten, z lL vielen Polyzey A nge­
legenheitcn." 
2) Vgl. oben S. 329. 
3 ) Vgl. üuer diese Vcriinderungen Lehmann a . a. 0. II. S. '~13 ff. Die Vollziehung des 
Planes ist damals unterblieben und die Angelegenheit is t erst kurz vor Steins Abgang 
wieder aufgenommen worden . Sieh e clnzu Ritter n. a. 0. 1, S. 370 ff. 




